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Der Soufleur. 1 


Otbert. Wahrlich! ein Plan e 
ſich leicht. 

Bion dett a. Nicht immer, lieber ar. 

Otbert. Doch — beynahe fo leicht, 
als ein — Kopfzeug! | 

Biondetta. Sie ſind guter Laune, 
und — ich freue mich. 

Otbert. Wenigſtens laͤcheln Sie! 

Biondetta. Und womit hätte es 
Biondetta verſchuldet, daß der offene Otbert 
ihrer Freude das Laͤcheln nahme, um dem Las 


cheln ſelbſt nichts zu laſſen? 3 


Otbert. Und womit hat es Otbert 
verdient, daß Sie ihn beſchuldigen? 

Biondetta (fein.) Prüft Graf Ot⸗ 
bert eben fo langſam, als er ſchnell entſchei⸗ 
det? 

Otbert. Biondettens Lieblingsweiſe, 
fragend zu antworten! 

Biondetta. Die beſte Weiſe, einem 
reichhaltigen Geiſte gegenuͤber. 

Otbert. Und ſchmeichelnd zu tadeln. 

Biondetta. Verlangen es die Maͤn— 
ner anders? ö 


Otbert. Wir vertragen es alſo doch 
noch. 

Biondetta. Lieber Graf. 

Otvert. Wie! kaum noch Lacheln, 
und nun — Schwermuth! g 

Biondetta. Warum wollen Sie I h— 
rer ſchönen Weiſe untreu werden? 

Otbert (lebhaft.) Ich werde nicht 
untreu. N 

Biondetta. Warum den offnen Frey— 
muth gegen den duͤrftigen Erfag vertauſchen? 

Otbert. Ich treibe keinen Seelenhandel! 

Biondetta. Und die edle Stirne des 
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tapfern Kriegers mit der Glanzbinde des höfi: 
ſchen Witzes beflecken? 

Otbert (warm.) Biondetta! 

Biondetta. Ihr ziemt nur der feſte, 
trotzige Stahlhelm! ig 

Otbert. Und trage ich 7 nicht mehr? 

Biondetta. Wenn der ruhige Ge— 
ſchaͤftsmann kluͤgelt — 

Otbert. Klügeln follte niemand, am 
wenigſten der! | 

Biondetta. Wenn er in fiherem Hin» 
terhalte lauſcht und berechnet — ei 

Otbert. Feſtungen find kein Hinter 
halt. 

Biondetta. Wenn er Plane man 
det, und Pfeile fpist — — — 

Otbert. Das muß der Krieger auch! 

Biondetta (immer in gleichem Tone). 
So erfüllt er feinen Beruf: Spinnen bedür- 
fen feiner Gewebe, und ſchluͤpfrige Faͤden zu 
weben heiſcht ihr Inſtinkt. 

Otbert. Sie machen den Geſchaͤftsleu— 

ten niedliche Komplimente, gute Biondetta. 

Biondetta C(raſch und herzlich. I Bin 
ich das? 


Otbert (betroffen.) Wie? 
Biondetta. Halten Sie mich für 
gut? \ 
Otbert (gefaßt.) Sie fragten, ob 
Sie es wären? 


Biondetta Cruhig.) Eins! (Warm) 


Wenn ich es nicht bin, fo wird ein Oibert 
mich auch nicht dafuͤr halten. (Zutraulich.) 
Sie ſehen, daß es Sins iſt — wenigſtens 
für mein Gefühl, und feine Tochter, meine 
Ueberzeugung. 

Ot bert (sanft.) Sie dürfen — (Nach 
einer Pauſe, fein.) mich nicht beſtechen — 
wollen — @ebhaft.) Nein! auch nicht ein⸗ 
mal wollen! | 

Biondetta (gekraͤnkt.) Das kraͤn⸗ 
kende Wort neben der wohlthuenden eig, 
dung! 

Otbert Ctheilnehmend.) So meint‘ 
ich's nicht — 
Biondetta herzlich.) Ach 101 Ot⸗ 
berts Herz fühlte, aber ſprechen hörte ich — 
Richards Kopf. 

Otbert (uͤberraſcht.) Richard iſt edel. 

Biondetta (ruhig.) Wer bezweifelt es? 
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Otbert (wärmer). Nicht wahr? Sie 
zweifeln nicht! Nicht ſo? Wir meinen es bey— 
de gut. . 

Biondetta. Verzeihung, wenn ich 
mich fo ausdruͤckte, daß Sie an mein er 
Abſicht irre wurden. Aber warum ſchlie— 
ſen Sie mich von der Theilnehmung an 
Ihren ſchoͤnen Planen aus. Ich verdiene das 
nicht — ich bin es werth, zu der edeln Aus— 
führung die Hand zu bieten. Iſt fie auch 
ſchwaͤcher, wie die doppelte Maͤnnerhand, ſo 
iſt ſie es doch werth, ſich in ihren Bund zu 
ſchlingen. 

Otbert (betroffen.) Deutlicher, liebe 
Biondetta! Ich ſehe Ihren Kummer, ich 
theile ihn, ohne ihn zu faſſen. / 

Biondetta (herzlich und feſt.) Ihre 
Hand, lieber Graf! Sie zoͤgern? 

Otbert. Dieſer feierliche Ton — 

Biondetta (wie vorhin.) Aug' 
> Aug'! laſſen Sie uns Aug' in Aug' fin! - — 
Sie wenden ſich von mir? 

Otbert. Sie ſetzen mich in Erſtaunen, 
ſonderbares Madchen?! 

ü Biondetta (traurig.) Meine Herz⸗ 
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lichkeit findet Otbert ſonderbar! — O dann — 
dann gieb alles auf, arme Biondetta! du 0 
verurtheilt. 

Otbert (warm.) Gute, edle Seele! 
mißkennen Sie mich darum nicht, daß ich Sie 
noch nicht verſtehe! Hier denn! Blick um 
Blick! Noch ſcheute mein Auge niemanden — 
warum ſollt' es, wie koͤnnte es mit Ihnen bes 
ginnen? | 

Biondetta. Dank! Dank! 

Otbert (laͤchelnd.) Nun? 

Biondetta (ihn anſchauend, druͤckt 
ihm die Hand.) Faſſen Sie mich noch nicht? 

Otbert. Ich fuͤhle in dieſem Hauddruck 
die Stimmung der wohlwollenden Seele, die 
ſich in dieſem Auge ſpiegelt — 

Biondetta. Und vergeſſen unſer bis⸗ 
heriges Geſpraͤch? 

Otbert. Wir ſchwebten — wo finde 
ich den Punkt feſter Erinnerung. | 

Biondetta (legt die Hand auf ſein 
Herz.) Hier! und in dem bruͤderlichen Bun⸗ 
de — 

Otbert. Zu dem 
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Biondetta. Sich die Schweſter mit 

ſanfter Gewalt eindringen moͤchte! 
| Otbert. aer ſie, als Schweſter, 

ihm nicht ſchon an? N 

Biondetta. Weichen Sie mir nicht 
aus! (Innig.) Nein, guter Otbert, Sie dürz 
fen mich nicht vermeiden! Hier waͤr' es — 
verſtoßen. 1 

Otbert. Wie hart gegen ſich ſelbſt! 

Biondetta. Wie wahr! iſt erſt jenes 
gegründet. Ihre Eltern wurden die Mei⸗ 
nigen — Dieſelbe Zaͤrtlichkeit pflegte unſere 
Kindheit, und bildete unſere Jugend. In 
einem Herzen wohnten und ruhten wir; noch 
iſt dieſe Ruheſtaͤtte des Familiengluͤckes uns 
gemeinſchaftlich. Und jezt, da es darum gilt, 
die freundliche Bildner unſeres beſſeren Da— 
ſeyns freundlich zu lohnen; jezt, wo zwey edle 
Bruͤder ſich vereinigen, den heitern Abend 
der Eltern zu ſichern, und dieſe holde Zu— 
flucht, die ſie ſich ſchufen, gegen das Unge⸗ 
mach aller Stoͤhrung zu ſchuͤtzen — jezt ſollte 
die Schweſter, die Wohlthaten theilte, von 
dem Antheil an der Vergeltung ausgeſchloſſen 
ſeyn? 
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Otbert (geruͤhrt.) Nein! bey'm Him⸗ 

mel, nein! * 
Biondetta (innig.) Nicht? ich bin 
es nicht? f 2 

Otbert. Wie konnten Sie's ſeyn 2 

Biondetta. Sie nehmen mich auf? 

Otbert. Welchen Zweifel! 

Biondetta. Ich bin die Dritte in 
dem ſchoͤnen Vereine! 

Otbert. Gerne! gerne! 

Biondetta. O ich wußte, daß ich 
mich in Otbert nicht taͤuſchen würde! 

Otbert. Alle ſind wir vereint — 

Biondetta. Verſchaffen Sie Graf Ri⸗ 
chards Einwilligung — 

Otbert. Er kann keine Stimme dage⸗ 
gen haben. 6 a b | 

Biondetta. Doch! doch! feine Staats⸗ 
kunſt — 

Otbert. Sie thun ihm Unrecht. Was 
er davon beſitzen mag, das hat er gewiß auf 
ſerhalb des Labyrinthes zurückgelaſſen. 

Biondetta. Wuͤrde er einen engern 
Bund ſchließen, wenn das wäre? 
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otbert (ufer ) Die Natur 
ſchloß ihn. 

Biond etta. Wuͤrde er ſich fo aͤngſtlich 
auf Menſchenkenntniß ſtuͤtzen, wenn nur der 
natürliche Beruf hier in ihm wirkte? 

Otbert beobachtend.) Thut er das? 

Biondetta. Wuͤrde er den Bruder aus 
der großen Reihe der hier verſchwiſterten We— 
ſen ziehen, wenn er nicht einzelne Abſichten, 
vereinzelnde Mittel wollte? 

Otbert (wie vorhin.) Wozu 

Biondetta. Sie haben mich aufge⸗ 
nommen — Nun darf ich (zutraulich) dieſes 
Wozu an meinen Bundesgenoſſen richten. 

Otbert Clächelnd.) Taktik! 

Biondetta. Wie! 

Otbert. Wer da? 

Biondetta. Ich bitte Sie, guter Ot⸗ 
bert — 

Otbert (freundlich.) Gut bin ich lie⸗ 
be Biondetta, das ſagte mir ſogar mein 
Oberſt, ein alter barſcher Eiſenfreſſer, der 
vielleicht nur alle Stufenjahre einmal lacht. 
Aber ſchon mehr als ein ſußes Weſen aus der 


\ 
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ſchoͤnen Hälfte der Schöpfung geſtand mir zu, 
daß ich nicht zu gut ſey e 

Biondetta. Warum das alles nun? 

Otbert (vertraulich.) Nun auch Hand 
in Hand, Blick auf Blick! liebe Biondetta — 

B iondetta (befremdet.) Gerne! — 
Aber warum ? warum fo ſonderbar? 

Otbert (herzlich.) Bin ich es nun? — 
So! — (fie fixirend.) Jezt, gutes Schweſter— 
chen — ein Wort, nur ein einziges — 

Biondetta (ſich ſammelnd.) Und das 
wäre? * 

Otbert. Ein Ja oder Nein auf — 

Biondetta. Die Frage? 

Otbert. Sprachen Sie den Kammer⸗— 
herrn Bantorf vor ſeiner Abreiſe? 

Biondetta (beſtimmt und ruhig. 
Nein! 

Otbert Craſch.) Aber Melanien fi 
dem? 

Biondetta (betroffen.) Und dann? 

Otbert (freundlich, Hand und Aug' 
frey laſſend.) Genug. 

Biondetta (lebhaft.) Nein! nicht 


genug, um 2 + 
4 
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Otbert. Sie find mir das kleine Wort 
ſchuldig geblieben. 

Biondetta. Wir hatten es uns nur 
einmal zugeſagt, und dies einemal hab' ich es 
redlich geleiſtet. f 

Otbert. Liebe Thaleſtris! ſo geſchwind 
macht auch die holdefte Amazone den geuͤbten 

Soldaten nicht irre — 

Biondetta. Welcher Verdacht! 

Otbert. Laſſen Sie uns den Scherz 
nicht feſthalten — Er muß leicht und froͤhlich 
gaukeln, wie ein bunter Sommervogel um 
Blumen im Sonnenſtrahl. 

Biondetta. (lebhaft.) Nie war ich 
ernſter. 

Otbert (laͤchelnd.) Werden Sie mich 
teutſches Eis nennen, wenn ich Ihnen — ita— 
liſche Glut — zufluͤſtere? 

Biondetta. Grauſamer Scherz! 

Otbert. Bleiben Sie — Cernſt und 
herzlich.) Ihrem edlen Berufe treu — die 
Natur will Sie offen — Bantorf br Sie 
zu ſeinem Schauſpiele — 5 

Biondetta (weinend.) Graf Otbert! 
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Otbert (mit Rührung ihre Hand ers 
greifend., Ehren Sie die ſchöͤne Natur — 
nehmen Sie keine Rolle, wo Bantorf — Ba 
Soufleur iſt. — Ich (ſich ſanft losmachend.) 
bleibe Ihr Bruder. 
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Dr. Wolmer. Meine Erfahrung fagt 
mir noch taglich, daß nichts leichter iſt, als 
das fatale Irren. Ehedem glaubte man der 
guten grauen Erfahrung. 

Der Baumeiſter. Ehedem hielt man 
guch viel auf Fundamente; wer dafür recht 
geſorgt hatte, der baute dann beynah ſorglos 
weiter. ö ö Su 

Der Hausmeiſter. Halten zu Gna⸗ 
den — hier in dieſem Erdreich geht das gar 
nicht von Statten — kein Gedeihen darin, 
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gar kein Aufkommen. Iſt ehedem gar viel 
probirt worden. 5 

Hektor. Mein Vater hat mir erlaubt, 
auf ſeinen Grund und Boden zu bauen, und 
ich baue für mein Vergnügen: alſo will ich 
auch meinen Ideen folgen. Moͤcht ihr Herrn 
es beſſer verſtehn — ich laſſe mir das gerne 
gefallen. Tadelt mich, aber laßt mich un— 
geplagt. 8 

Wolmer. Lieber Graf, Sie ſprechen 
wie Themiſtokles; aber bedenken Sie — 

Hektor. Ich bedenke nichts, als daß 
man ja meinem Oheim, dem guten Geheime— 
rath die Freyheit und Freude ließ, ſich ſeine 
Wohnung als Diogenes — Faß zu geſtalten. — 
Mir aber ſcheint ein bewohnbarer Obelisk auf 
der lachenden Inſel noch eine weit gluͤcklichere 
Idee. 5 

Baumeiſter (empfindlich). Das Faß 
des Diogenes kam hier und hier her. (Er zeigt 
auf ſeinen Kopf, und erhebt dann die beyden 
Haͤnde.) 

Hektor. Eben dies Talent nehme ich 
ja in Anſpruch — wenn ſchon nicht zum Er⸗ 
finden, doch zum Ausführen. 

Baus 
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Baumeiſter. Indeſſen laßt ſich nur 
das recht mit Liebe ausfuͤhren, was man — 

Hektor (verdruͤßlich). Selbſt erfunden 
hat, meynen Sie? Wenn Ihr Genie fo uns 
geneigt zur Adopzion iſt, ſo kann ich dem 
meinigen noch weniger verargen, daß es nicht 
rabenvaͤterlich feine rechten Kinder verſtoßen 
will. 

(Kalt und beſtimmt.) Es wird ſie ſelbſt 
erziehen. 

Baumeiſter. Ich glaubte nur, weil 
ehedem Hochdero Herr Vater — 

Wolmer. Auch bitte ich Sie, lieber 
beſter Graf, darauf Ruͤckſicht zu nehmen — 

Hektor (ihm in's Ohr.) Doktor! 
Doktor! wollen Sie Ihre Zinſen aus meiner 
Freyheit ziehen, und aus dem freundſchaftli— 
chen Gläubiger ein druͤckender werden? 

Wolmer (gekraͤnkt.) Ehedem kannten 
wir uns anders, Herr Graf. (Er geht). 

Baumeiſter. Mein Herr Graf, ich 


habe als hochfuͤrſtlicher Baurath zu viel 


Amtsgeſchaͤfte, um dermal noch, wie wohl 
ehedem geſchehen konnte, weit ausſehende 
Privatarbeit zu uͤbernehmen, zumal wenn ſie 
ar Theil. 2 


* 
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ſich fo ſchwierig anlaßt, Ich empfehle 
mich zu Gnaden. (Er geht.) 

Hektor. Adieu, Herr Baurath. G u 
dem Hausmeiſter.) Giebt es ſonſt noch 
einen Baukuͤnſtler in der Gegend? 

Hausmeiſter (zuckt die Achſeln.) Ach 
leider! nein — Da wuͤßt' ich gar nicht zu 
dienen — Muͤßten Ihro Exzellenz ſich gleich 
nur mit den Werkleuten behelfen — Ehedem 
wohl.. | 

Hektor. Trag' er mir fein Ehedem 
fort, und ſchaffe er einen geſchickten Werkmei⸗ 
ſter herbey — hoͤrt er? ſobald moͤglich — 

Hausmeiſter. Werde ſogleich befors 
gen. — — a 

Hektor. Hab ich doch ſchon mehr ge— 
hoͤrt und geſehen, daß die Adjutanten ge— 
ſchickter waren, als die Generale — ich will's 
mit dem Maͤurer verſuchen, und dabey ſelbſt 
Meiſter bleiben. 


Die Graͤfinn. Lieber Sohn, ich 
wünſchte doch — 
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Hektor. Beſte, gütige Mutter! 

Gräafinn. Bin ich das, fo lohne mich 
durch Folgſamkeit. 

Hektor. Aber — wie koͤnnen Sie nur 
ſo großen Werth darauf legen? 

Grafinn. Nicht ich allein thue das — 
ehedem, von jeher — 

Hektor (für ſich.) Verwuͤnſchtes Wort! 

Gräfinn. Dein Vater wird es dir bes 
ſtaͤtigen — 

Hektor. Laſſen wir ihn ungefragt — 

Graͤfinn. Deine Schweſtern werden 
mir beyſtimmen. — Ya 

Hektor. Liebe Mutter! es betrifft ja 
mich — ’ 

Gräfinn Ehedem wurde hierinn der 
ganze weibliche Theil der e zu Rath 
gezogen. 

Hektor (mit er e . ) 
Ich laſſe mir das gerne gefallen, weil — es 
nicht mehr ſo iſt. 

Graäfinn (traurig.) Wenn ich dir mit 
ſolch einer Kleinigkeit Freude zu machen 
wuͤßte — 

2 * 
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Hektor. Sprechen Sie ſo nicht ſelbſt 
der Sache das Urtheil? 4. 

Gräf inn. Aber weinen würde ich, 
wenn ich es zu gleicher Zeit deinem Herzen 
ſpraͤche! Eine Kleinigkeit und — die Zufrie— 
denheit der Mutter! 

Hektor (herzlich.) Nein! daruͤber ken⸗ 
ne ich keine Ausgleichung. Es ſey — Sie 
wuͤnſchen es — ich verbinde mich dazu, meiner 
guten Lidie ein Naͤdelgeld auszuſetzen. 5 

Gräfinn. Und wirft es nicht bereuen. 

Hektor (den Kopf wiegend.) Doch be⸗ 
klagen. 

Graͤfinn. Mißtraueſt du ihr? 

Hektor. Eben meine Idee war mir ſo 
lieb, weil fie aus der Fulle des Vertrauens 
entſprang. 

Gräfinn. Wir leben in keiner Idillen⸗ 
welt. } 

Hektor. Aber Idillenſinn gedeiht auch 
in diefer Wirklichkeit. 

Grafinn. Schwäͤrmerey rechnet gern 
und faſt immer falſch. 

Hektor. Iſt davon die Rede, liebe 
Mutter? Einfache Anſicht, herzliche Bele⸗ 
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in Gottes Namen auch Nadelgeld. A 
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bung derſelben find weder Schwärmeren noch 
Rechnungsfehler. 9 
Gräfinn. Ehedem gab es mehr gluͤck— 
liche Ehen als jetzt. 
Hektor. Glauben Sie das? 
Gräfinn. Und doch blieb man bey her— 
gebrachter Form und Ordnung. Nun wollen 
die junge Leutchen alles durch ſüßen, dichteri— 
ſchen Schwung zum Gipfel der Seeligkeit 
bringen — Die Flügel ermuͤden, der 
Schwung ſinkt, der Gipfel bleibt Ideal. 
Hektor. Ich dachte mir meinen Plan 
ganz anders. g 
Graͤfinn. Du gabſt mir dein Wort. 
Ehedem hielt man das. f 
Hektor. Das thut man noch, gute 
Mutter. Weil es denn Nadeln im proſaiſchen 
Anti — Idillenleben geben muß, ſo gebe es 
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Landdroſt von Dutzing. Wenn 
Sie Ihren kuͤnftigen Hausſtand richtig orga— 
niſiren wollen, lieber Herr Bruder. 
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Hektor. So will ich (bey Seite) 


nicht zu dir in die Schule gehn. 
Landdroſt. So — da haben Sie's 
recht getroffen — rem acu! — fo wollen 
Sie! N 
Hektor. Ich habe Eile, und moͤchte 
gern — — — 


Landderoſt. Taugt nicht, das Eile— 


haben, ſintemal in Geſchaͤften derjenige ver— 
lohren iſt, der Eile hat. In dem loblichen 
Hausftande aber — — — N 

Hektor. Ich weiß, was verlohren iſt 
— meine Zeit! N 

Landdroſt. In dem loͤblichen Haus— 
ſtande aber, den ſchelmiſchen Weibern gegen⸗ 
über, da handelt es ſich vorzuglich um Ruhe, 
Kaͤlte, Beſonnenheit — 

Hektor. Die erlernt' ich ſchon als 
Maltheſer, den Ungläubigen gegenuber. — 

Landdroſt. Ja! ſo ſind ſie! da ha⸗ 
ben wir's wieder — ſo ſind ſie! 

Hektor. Ich? 

Landdroſt. Sie, Herr Bruder, und 
ſamtliche junge Leute der heutigen Welt — 
EShedem. — 
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Hektor (ſtampft mit dem Fuße). Ver⸗ 
dammt! N 
Landdroſt. Ehedem, ſag ich, war es 
Ton und Sitte, die Erfahrung zu ehren und 
zu hoͤren. Der junge Staatsmann lernte von 
dem alten Miniſter, der Lieutenant von dem 
General, der Kommis von dem Millionaͤr, 
der Eheſtandskandidat von dem alten Ehe— 
mann. — Damals gab es aber auch immer 
Nachfolger, die ihren Vorfahren Ehre mach— 
ten, und die Maͤnner fuͤhrten das Hausregi— 
ment. — 4 
Hektor (laͤchelnd). Ich habe heute 
ſchon viel und vielerley von Ehedem hoͤ— 
ren muͤſſen; aber das, lieber Schwager, 
das kann ich, mit Ihrer Erlaubniß mir nicht 
einbilden, daß ehedem die Pantoffeln anders 
getragen worden, als heute. 
Landdroſt. Glauben ſie gegen die 
Stimmen der Wahrheit ihrer Idee — das iſt 
auch ſo die Mode unſerer jungen Herrn von 
jetzt. — Aber, wenn Sie ſehn wollen, was 
ein aͤchter Mannesſinn mit feſter Hand ver- 
mag, und wie glücklich das beyde Theile 
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macht, fo betrachten fie ihre Schwerter Luis 
fe, und mich, ihren Gemahl. 

Hektor (in lautes Lach; ausbrechend.) 
Darinn gleichen ſich denn doch in jedem Falle 
Jetzt und Ehedem, daß ſich die Menſchen 
ſelbſt zum Beſten haben. — Leben Sie wohl, 
Herr Schwager. 


5 a» 

Melanie von Bantorf. Erſtaune 
immerhin, guter Bruder; die Sache ents 
ſcheidet, nicht dein Gefuͤhl von ihr. 

Hektor. Für mich entſcheidet dieſes. 

Melanie. Der Himmel mag wiſſen, 
wie du ſo plötzlich begeiſtert wirſt. 

Hektor. Ihm dank' ich, daß er mir 
die hehre Begeiſterung der Unbefangenheit 
des ſuͤßen Zutrauens zuruͤckgiebt. N 

Melanie. Wenn du fagteft — der 
Unerfahrenheit — o wie ſehr wollte ich dann 
dir Recht geben. doch alsdann bedurfte es 
auch keiner Warnung mehr. 

Hektor. Alſo — warnen wollteſt du 
mich, Schweſterchen? — Wahrlich! deine 
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Miene iſt e — die Sache muß wic 
ſeyn. — 

2 Melanie, Spotte nicht, wo ich wei⸗ 
nen moͤchte! 

Hektor. Immer tragiſcher! Warnen 
alſo! und wovor? | 

Melanie. Vor Feſſeln! 

Hektor. Der Liebe? 

Melanie. Der Ehe! 

Hektor. Ohne Liebe! Da haft du Recht. 

Melanie. Wie ſie ſeyen — Gold oder 
vergoldet drücken ſie immer! 

Hektor. Du haſt mir das Erſtaunen 
unterſagt, liebes Weib; aber vergieb mir, 
wenn ich es darum doch nicht bergen kann! 
Eine Predigerinn gegen Liebe und Ehe! 

Melanie. Vielleicht ſelten, weil nicht 
alle, die predigen koͤnnten, Muth und Bruͤ— 
der haben. Vor den Augen der Welt traure 
ich nicht: aber den deinigen zeige ich Wahr— 
heit. Du verdienſt glücklich zu ſeyn — 

Hektor. Ich werde es mit Lidien! 

Melanie. Bleibe, was Du biſt. — 

Hektor. Giebt Liebe nicht das ſuͤßeſte 
Gluck? Das ſuͤßeſte Band die Ehe? 
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Melanie. Ehedem vielleicht! — Nun 
nicht mehr. (Sie eilt, in Thraͤnen ausbre⸗ 
chend, hinweg.) | weg 
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Geheimerath von Wertnach. Nun 
wie gefallt dir mein Faͤßchen? 

Hektor. Recht niedlich, lieber Oheim. 
der eigenſinnige alte Baurath von Lux koͤnn⸗ 
te wohl eben fo gefaͤllig für mich ſeyn! 

Geheimerath. Und meine Seſſel — 
meine Sofa's — wie gefallen dir die ſe? 

Hektor. Sie ſcheinen rechs weich. 
Geheimerath (die Haͤnde über den 
Bauch zuſammenſchlagend.) Gis ſcheinen! 
Ich fürchte mich zu alteriren! Sie ſcheinen 
weich zu ſeyn! Wer hat noch je ſo von Seſ⸗ 
fein und Kanape's ſprechen hören! — Himm⸗ 
liſch ſind ſie, und lockend. Schon dem blo⸗ 
fen Auge biähen fie ſich zauberiſch entgegen. 
Nein, Neffe! das f 

Hektor. Das werden Sie mir verge⸗ 
geben, lieber Oheim, wenn ich Ihnen ſage, 
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daß mich wichtige Gedanken beſchäftigen, und 
auch zu Ihnen führen. 
Geheimerath. So fo! (behaglich.) 
Setze dich da zu mir her auf meinen Diwan 
— Der iſt erſt ganz vortrefflich — ich glaube 
nicht, daß ein zweyter dieſer Art in der gan- 
zen bewohnten Welt exiſtirt. 
Hektor (ſetzt ſich.) In der That. 
Geheimerath (innig vergnügt.) 
Wie er einſinkt! wie die Stahlfedern ihn 
wiegen. — O mein Gott! das iſt köstlich! 
(Er druͤckt ſich in die Kiſſen.) 
Hektor. Ich komme, um Ihnen meine 
Heyrath zu melden — 
Geheimerath. Du biſt ja — (gaͤh⸗ 
nend.) Maltheſer — ö 
| Hekto r. Und frey geſprochen! 
Geheimerath. So! Nun ja — denn! 
Aber deine Komthureyen. — 
Hektor. Muß ich freylich abgeben. 
Geheimerath (gaͤhnend.) Das iſt 
unbequem. f N 
Hektor (lächelnd. Hm! 
Geheimerath. Und — heyrathen (gaͤh⸗ 
nend) iſt noch viel unbequemer — 
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Hektor. Doch — ver eihen Sie, lieber 
Oheim — doch vermählt Sie ſich ſelbſt? 
Geheimerath (gahnend) Da — 
waren die Tanten Urſache. 
4 Hektor Caͤchelnd.) Bey mir iſt's eine 
Nichte. 
Geheimerath. Ehedem — (gaͤhnt.) 
Hektor. Dies Wort iſt heute mein 
ſchwarzer Genius! 
Geheimerath. ar. waren die 
Maͤdchen huͤbſch haͤuslich. — 
| Hektor (lebhaft.) Lidia ift eine ee 
liche Wirthin. 1 
Geheimerath. Der Mann, welcher 
ſie nahm, wurde ſo vieler Sorgen los. — 
Hektor. O! wer koͤnnte in Lidiens Bes 
fig irgend eine — nur eine Sorge behalten! 
Geheimerath (gähnt). Er lernte ſo 
viel neue Bequemlichkeiten kennen. — 
Hektor Cunwillig.) Oheim! 
Geheimerath. Ehedem war's recht 
klug, ſich zu verehlichen — — 
Hektor. Ich mag die Folgerung nicht 
hören. Welche Qual! von Ananas zu ſpre⸗ 
chen, als waͤren es Pflaumen! 
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Geheimerath Cyäfnt.) Glück zu, 
lieber Neffe — jetzt kömmt mein Ruheſtuͤnd— 
chen — Chedem — ja da war's freilich beſſer 
eben damals, wo ich mich dem Hausſtande 
ergab — Nu, nu — du wirſt ſchon einrichten 
— Gute Nacht — Neffchen — 


Hektor. Lieber Bergwald! auf ein Wort! 

Baron Bergwald. In ein paar 
Stunden, Bruͤderchen! 

Hektor. Ich bitte! Dein guter 
Rath. a R 

Baron Bergwald. Ehedem war 
ich ſehr gefällig für dieſe Bezauberungsformel 
der Eitelkeit. Nun find wir zuſammen alter 
geworden — Gehabe dich wohl — ich halte 
Wort — in ein paar Stunden — jetzt muß 
ich — — — | a | 

Hektor. Wohin? 

Baron B Bergwald (den Finger auf 
dem Munde.) St! St! ehedem beichtete 
ich leicht, da ich noch gern — fündigte, Jetzt 
philoſophire und ſchweige ich. 


Hektor. Aber. 1 

Baron Bergwald. Mein Geheimniß 
gehoͤrt nicht zu deinem Beduͤrfniſſe an N 
Rathe — Auf Wiederfehen! 


Hektor. Richard! 

Rich ar d. Wer ruft? 8 

Hektor. Guter Freund. 

Richard. Wozu? 

Hektor. Ich bin verwirrt — | 

Richard. Du ſiehſt mich zu Pferde. 

Hektor. Werde mein Chiron, Zentaur! 

Richard. Der ſchnaubende Britte will 
geritten ſeyn. — Verſprichſt du mir einen 
Achill bey meiner Wiederkunft, ſo bin 2 in 
einer halben Stunde dein. | 

Hektor. Mein Name niderfprige — 
für die Sache buͤrg' ich dir. 

Richard. Der alte Witzfreund von 
ehedem! leb' wohl — 

Hektor (aͤrgerlich.) Auch du, Brutus! 
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Der Graf. Wohin ſo eilig, mein 
Sohn? Ich wuͤnſche, du moͤchteſt mich be— 
gleiten — I habe eben ein paar frene Stun⸗ 
den, und wuͤrde fie ſehr vergnuͤgt mit dir 
und den ſchoͤnen Planen fuͤr deine nahe 
freundliche Zukunft in dieſem ſtillen Bufhge 
wirre verſchlendern. 

Hektor Cfür ſich.) O Gott! (laut.) 
Nothwendige Briefe, mein Vater — — — 

Graf. Wem kannſt du dieſe zu ſchrei⸗ 
ben haben? (laͤchelnd.) Jetzt — ehedem 
wohl — 

Hektor (raſch.) Ha! 

Graf (bedeutend.) Doch — vielleicht 
nach Maltha? Deine Nachkommen wer⸗ 
den dieſe Briefe eben ſo gerne leſen, als du, 
Guter, fie ſchreibſt. Dir darft fie eine Ges 
liebte — Geluͤbde werden ihnen durch fie ver— 
verſuͤßt. — 

Hektor. Allerdings, mein Vater — es 
iſt doch nun Zeit — ich muß — ich würde in 
Verlegenheit —— — 

Graf. Gut denn! ſo ſchreibe — doch 
rechne ich dieſen Abend auf dich — 
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| Hektor. Ich freue mich, bald wieder 
bey Ihnen zu ſeyn. = 

Graf. Und wenn du Richard ſiehſt — 

He'tor. Er iſt ausgeritten — 8 

Graf. So ſage ihm, ee 3 
ſey angekommen. 

Hektor. Hat er W der ener 
dieſer Diana zu ſeyn? 0 

Graf. Ich mochte es > Sie wohnt 
uns ſo nah, iſt ſo gut, ſchoͤn und reich, daß 
ich alles wünſche, und uber alles Richards 
Eigenſinn fuͤrchte. 

Hektor. Eigenheit, lieber Vater! 

Graf. Es ſey darum, weil der Bruder 
den Bruder bey dem Vater nur mit Erfolg 
vertreten kaun. Ehedem aber — 

Hektor. O mein Dämon! £ 

Graf. Nannte man dieſe ſchwer zu bes 
friedigende Begehrlichkeit — 

Hektor. Laſſen Sie ihr noch jest. den 
Namen der Delikateſſe. 

Graf. Es ſey! Auf Wiederſehen! 
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Die Urkunde. 


% 


. | 
Iſidor. Unſeres Schickſals Form iſt 
auch nunmehr entſchieden, geliebte Amethiſte! 
Amethiſte Ich ruhe an Iſidors Herz 
— O laſſe mich auch nicht das leiſeſte Wort 
daran erinnern, daß einſt Un-Natur um die⸗ 
ſes Herz mit mir rang! 
Iſidor. Der Kampf kann ſich nie ers 
neuern. a 
Amethiſte. Aber meine Unruhe koͤnn⸗ 
te es. 3 
— Iſidor. Ich bleibe gut — 
Amethiſte. Und — natürlich? 
ar Theil. 8 
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Iſidor. Ja, ich bin es, Gute — 
denn ich verſtehe dich ſchnell, und beſſere — 
hier alſo — ganz einfach! nimm die elterliche 
Verſicherung — (Er reicht ihr ein Papier.) 

Amet hiſte (leſend) die Gütige! 

Iſidor (druckt fie an ſich.) Ein herr⸗ 
liches ſeliges Leben wartet unſerer. | 

Amethiſte Can feine Bruſt.) Wir 
wollen es — verdienen und feſthalten. 

Iſior. Kennſt du es ſchon, dieſes Hil⸗ 
thal, welches uns die wohlthaͤtige Erklaͤrung 
gewahrt? 

Amethiſte. An deiner Seite werd' ich 
es zum erſtemmale ſehn, und immer ſchoͤn 
finden. 1 9 

Iſidor. Ein goͤttliches Plaͤtzchen in 
Gottes herrlicher Natur! mit jedem Reitze — 

Amethiſte (ſanft warnend.) Feuer — 
Mahler! 

Iſidor (innig.) Nein, Amethiſte, laſ⸗ 
ſe mir dieſe Begeiſterung, und theile ſie! Aus 
wahrem innigen Gefühle leitet fie ſich her, 
und das beſeligende Gefuͤhl, das, was ich 
ſtets trefflich fand, mit dir gemeinſchaftlich zu 
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befigen und zu genießen, ſchließt ſich bruͤder⸗ 
lich an die Empfindung der erſten Jugend an. 

Amethiſte. Verliere dich nicht in Er⸗ 
wartungen, mein Beſter — Nur zu oft bes 
rauben fie, luͤſtern vorher naſchend, die Wirk— 
lichkeit und der edle Baum, dem ſie ſchaͤkernd 
die Blüthen entwanden, trägt dann keine 
Fruͤchte mehr. 

Iſidor. So ſey es — ich will nicht in 
der Zukunft ſchwaͤrmen ie Die belohnende 
Gegenwart um dich, mit dir, genüge deinem 
Iſidor! 

Amethiſte. Freundlich — ſanfte Hoff: 
nungen mögen Zukunft mit Wirklichkeit ver⸗ 
binden — 

Iſidor (ſie umarmend.) Unter deiner 
Pflege! f } 

Amethiſte. Und reiche Vorſaͤtze. Ihnen 
gehört ſie ganz eigentlich an. 

Iſidor. Den Irrlichtern entfloh ich an 
deiner lieben Hand; doch die belebende Er— 
leuchtung der Wahrheit danke ich dir ſo gern 
und ſo glücklich! 

Amethiſte. Dieſes Blatt giebt uns ei⸗ 
ne heitre Wohnftätte — 

9 * 
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Iſidor. Ein liebliches Eigenthum — 

Amethiſte. Und frohen Raum zum 
Beſuche, zur ſtillen Ruhe hier — 

Iſidor. Es ſpricht das Herz der El 
tern aus. 

Amethiſte. Sie wollen lohnen, er— 
muntern, ſichern — 

Iſidor. Sie zaͤhlen auf uns. 
Amethiſte. Viel — (das Papier ers 
hebend) ſehr viel enthaͤlt dieſes Blatt — 

Iſidor. Alles! 

Amethiſte (lächelnd.) Noch nicht! 

Iſidor (betroffen.) Und was fehlte 
noch? Was könnte meine Amethiſte noch 
vermiſſen? b * 

Amethiſte (ihren Arm um ſeinen Nak⸗ 
ken legend.) Fragt mein Iſidor mich? 

Iſidor. Ich leſe fo ſchneill in deinem 
mir ſonſt fo klarem Blicke; dein frohes herzs 
liches Laͤcheln deutet ſich mir fo leicht 

Amethiſte. Und doch? 

Iſidor. Dein Auge ruht auf der elters 
lichen Urkunde — | 

Amethiſte. An ihrem Inhalte vers 
mißt mein Herz nichts. g ö 
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Iſidor Cahnend.) An unſerm Danke 
etwa? „ 

Amethiſte (bedeutend.) Unſere Em⸗ 
pfindung iſt wahr und rein. 

Iſidor (lebhafter) Ihre Dauer? 
(Traurig.) Zweifelt Amethiſte? 

Amethiſte (innig.) Wunſch iſt nicht 
Zweifel, Sehnſucht nicht Mißtrauen — 

Iſidor. Dieſer Urkunde fehlt — 

Amethiſte. Nichts mehr, als. 

Iſidor. Was ihr fehlen mag, erfege _ 
du es in meine Seele — 

Amethiſte. Kein Erſatz! nur Zu⸗ 
ſatz iſt's, was mein Herz meint. — 

Iſidor. Was du auch meyneſt, ver⸗ 
ſprich für mich; ich werde mit dir erfüllen. 

Amethiſte (innig.) Dieſer Kuß dans 

ke dir — (Sie ſchreibt auf das Blatt.) Dieſe 

Zeilen mögen denn uns beyden gelten! 

Iſidor (uͤber ihre Schulter leſend, 

indeß er fie umfaßt.) „Unſer Gluͤck ſey Dank 

und“ — g 

Amethiſte (ſieht laͤchelnd zu ihm auf, 
und ſchreibt langſam weiter.) 
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Iſidor (lebhaft.) „Veſchäftigung!“ 
(An ihrer Bruſt.) Hier! hier! nimm das 
Geluͤbde für den Schutzgeiſt, welchen mir dei⸗ 
ne Liebe zugeſellt! Ich erfülle! 


\ 
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4 


Panazeez 


Richard. Das heißt geritten! Mein 
Englaͤnder muß der Dppoflsion zugehoͤrt 
haben, weil er das Warmmachen fo gut vers 
ſteht, und wie er muͤde wurde, mußte er 
laufen, weil ich hier guten Rath verſprochen 


6 * habe. — (Sin nend.) Guten Rath geben 
und nehmen iſt wahrlich eines der fehönften 


Tauſchgeſchaͤfte der moraliſchen Welt. Aber 
aber, — nur zu oft wird nichts weiter dar⸗ 
aus, als ein Wechſelhandel der Selbſtſucht. 
Nun, Gott wallte! (Es wird geklopft.) 
Seit wenn die Umſtaͤnde, Herr Bruder? her⸗ 
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ein! — Es koͤmmt niemand! Was mag das 
bedeuten? — (Er geht nach der Thüre und 


öffnet fie.) Ey! ſieh da, Herr Hofrath Fa⸗ 
nelli! Woher des Landes? 

Hofrath Fanelli (mit anſtaͤndigen 
Begruͤßungen, aber etwas ſchuͤchtern eintre— 
tend.) Vergebung, Herr Graf, daß ich ſo 
ungemeldet — — 

Richard. Wie haben Sie es angefan⸗ 
gen, ſich in das Labyrinth einzuſchwaͤrzen? 

Hofrath Fanelli. Die — Panazee — 

Richard. Ha! Goldtinktur! Auch gut! 
Nur weiter, denn Sie haben mir doch etwas 
zu ſagen. 

Haft, Fanelli. Schon wieder Gelegen⸗ 
heit, den ſcharfen Forſcherblick zu bewundern! 

Richard. Lieber Hofrath! ich bin nicht 
wie ſo manche andere Ehrgeitzige, die ſich 
durch Verwunderung für Bewunderung ab⸗ x 
finden laſſen. — Alſo (kalt) zur Sache! die 
Zeit draͤngt mich, und Sie konnen ſich — das 
weiß ich — kurz faſſen. > 

Hofr. Fanelli (freundlich.) Ein Wink 
genuͤgt mir. Ich habe ee von dem 
Herrn Hausmarſchall — — f 
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Richard. Wir brauchen kein Geld. 

Hofr. Fanelli. Nicht doch — Es be⸗ 
Be. 

Richard. Auch aſſoziiren wir uns nicht 
zum Wucher. 

Hofr. Fanelli. Es betrifft Graͤfinn 
Elfride 3 

Richard (ſpottiſch.) Alſo doch wieder 
Geld. 

Hofr. Fanelli. Ihr Herr Vater ha⸗ 
ben Hoffnungen gegeben — — — 

Richard (wie vorhin.) Ich wußte nicht 
daß ſich der behutſame Herr Hausmarſchall 
auf dieſen loſen Artikel einließen — 

Hort. Fanelli. Hoffnungen für den 
jungen Baron, wenn er der liebenswuͤrdigen 

Graͤfinn nicht mißſiel — 
f Richard. Zu Mißfallen verbirgt wan 
ſich übrigens gerne, wie Pockennarben — — 
Die Erbſchaft iſt ganz artig — 

Hofr. Fanebli. ei haben fi ſich geſe⸗ 
hen — 

Nichard. Geſprochen, u. ſ. w. — 

Hofr. Fanelli. Dagobert und Elfride 
ſcheinen ſich wechſelſeitig zu — zu konveniren. 


42 
\ 

Richard. Laſſen Sie dieſe Morgentö- 
the hier zum Tage werden — 
| Hofr. Fanelli. Wenn aber jetzt ſchon 
ein Entſchluß gefaßt. N. 

Richard. Trauben im Jenner? Ich 
bitte Sie, Hofrath, mißkennen Sie mich 
nicht. 

Hofr. Fanelli. auf Sie ſetzt der 
Herr Hausmarſchall fein ganzes Vertrauen — 

RNichard. Vergeſſen Sie nicht, daß 
nicht jedes Saͤulengeſtell zu jeder Saͤulenord— 
nung paßt. 

Hofr. Fanelli. Er kennt Ihre Liebe 
für Ihre vortreffliche Schweſtern — 

Richard. Das iſt mir lieb. ö 

Hofr. Fanelli. Ihren Einfluß auf den 
Herrn Vater — 5 

Richard. Da irrt er: ich bin kein 
Hausmond, der Ebbe und Flut macht. 

Hofr. Fanelli. Ihre Wirkſamkeit m 
die Frau Mutter — — 

Richard. Erſtreckt ſich nicht auf das 
Intrikenweben. 

Hofr. Fanelli. Er bittet um Ihre 
Unterſtügung — 
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Richard. Darum muß er ſich an den 
kleinen gefluͤgelten Tirannen wenden. Mein 
Vater läßt feinen Töchtern die Freyheit, wel— 
che ſich dieſe nur von dem ſchelmiſchen Daͤ⸗ 
mon wieder nehmen laſſen. Sr 
Hofr. Fanelli. Dann war der Herr 
Hausmarſchall fo gluͤcklich, den praͤchtigen 
Kamee — 
Richard Craſch). Meine koͤſtliche Tin⸗ 
dariden? | 
Hofr. Fanelli (freundlich.) Ja, den 
füperben Stein mit Kaſtor und Pollux zu era 
handeln — 
Richard. Dazu wuͤnſche ich ihm Gluͤck. 
Ein herrliches Kunſtwerk! f 
Hofr. Fanelli (leicht.) Der Herr 
Hausmarſchall machen aus dergleichen eigent⸗ 
lich nicht viel — ein Zufall brachte es in ſei⸗ 
ne Hand — um eine Kleinigkeit — — 
Richard (aufmerkſam.) Mir wollte es 
der eigenſinnige Kunſthaͤndler nur um das er⸗ 
laſſen, was ich nicht geben konnte. 
Hofr. Fanelli. Wenn Sie, Herr 
Graf, dem Herrn Hausmarſchall die kleine 
Auslage mit zwanzig Dukaten erflatten wol⸗ 
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len, ſo iſt der Stein Ihr Eigenthum, und 
mein Herr Kommitent gluͤcklich, Sie in deſſen 
Beſttz zu wiſſen. 

Richard. Zwanzig Dutaten! Ich hatte 
zweihundert geboten! 

Hofr. Fanelli. Wie ich Ihnen ſage 
— ein kleines Nathkaͤufchen — He he he! 
(Er ſchmunzelt.) 

Nich ard (ernſt.) Hofrath — Ich ers 
kenne Ihre Pangzee, wenn Sie auch als ein 
noch geſchickterer Apotheker ſie zu verlarven 
wuͤßten. Erlaſſen Sie mir die Antwort auf 
Ihren Antrag; gedenken Sie, das Kaſtor und 
Pollux gute Brüder waren; verſuchen Sie 
ſich zu ſchaͤmen; rathen Sie dem Herrn 
Haus marſchall, es zu lernen, und leben Sie 
wohl, wenn Sie konnen. Er laͤßt den Hof⸗ 
rath ſtehn.) 
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0 ” 


Der Diamant, 


Hektor. Endlich, Bruder, treffen wir 
uns — Mi 
Richard. Ich erwartete dich ſchon 
fruͤher. ö 5 
Hektor. Mancherley Zufaͤlle — gar 
vieles, wo nicht alles ſcheint ſich heute gegen 
mich verſchworen zu haben. Auf Roſen er⸗ 
wachte ich, und wandle nun ſeit Stunden 
auf Dornen. - 

Richard. Gieb die Fußſohlen Preis, 
daß ſie deine Seele nicht anfeilſchen. 
Hektor. Biſt du unwillig? 


— 
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Richard. Der Bruder dem Bruder um 
des Wartens Willen! Du ſcherzeſt! ERS 

Hektor. Ich komme, dich um ‚guten 
Rath zu bitten. 

Richard (laͤchelnd.) Dacht' ich's doch — 

Hektor. Sich ſelbſt gut zu rathen, iſt 
für manchen ſo ſchwer, als — — 

Rich ard. Sich ſelbſt zu mahlen. 
Ich weiß. | 5 
N Hektor. Du treibſt dein Weſen ſtill 
vor dich hin, beobachteſt alles, denkſt viel, 
ſagſt beynahe nichts — 

Richard. Ungefragt! 

Hektor. Warum? 


Richard. Weil ich beobachtete, daß; 


die Menſchen gewoͤhnlich eben fo verſchwen⸗ 
driſch mit Rath als mit Papiergeld ſind — 
beyde koſten ſie nichts. | 

Hektor. Aber dein heiter unbefangener 
Blick koͤnnte ſo wohl thun — 

Richard. Wer das fuͤhlt, wird ihn 
gufſuchen. Aechte Freunde und achte Geiſter 
erſcheinen nur dem wahrhaft Verſtehenden: 
das übrige iſt Gefpenfter = Gefindel, 
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Hektor. Nun dann! du kennſt meine 
Lage — 

Richard. Sie iſt glücklich. 

ektor. So glaubte ich bis jetzt, und 
du rietheſt mir dazu! 

Rich ar d. Das nicht, s Freund! 

Hektor. Wie! wollteſt du nicht Lidien 
ſelbſt deine Hand? — 

Richard. Daraus folgt nur, daß ich 
mir rieth — 

Hektor. Schwierigkeiten erheben ſich — 

Richard. Voruͤberrauſchende Wellen ge— 
gen den Fels des Entſchluſſes. 

Hektor. Die Menſchen erdrüden mit 
ihren Formalitaͤten das einfache Gluck, und 
beynahe die Liebe dazu. N 

Richard. Warmer Odem weiß das Le— 
ben lange, auch unter der Eisdecke, zu bergen. 

Hektor. Das wird alles ſo kleinlich, 
fo aͤngſtlich betrieben. 

Richard. Ihr Weſen kann dich nicht 
irren, wenn du dich nur nicht von deinen 
Grundſaͤtzen treiben laͤſſeſt. 

Hektor. Ich glaube. 

Richard. Die verlegene Miene — 
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Hekor. Mich übereilt zu haben. 

Richard. Ja! ſie deutete auf ein 
ſchweres, — und unruͤhmliches Geſtaͤndniß 

Hektor (ſchmerzlich.) Bruder! ö 

Richard. Guter Hektor! willſt du Bey⸗ 
fall von mir, an Rathes Statt? — Anwei⸗ 
ſungen ſtatt Goldes? ö 

Hektor. Jah bitte dich um Theilnahme 
und Huͤlfe. f 

Richard. Die erſte liegt hier — (zeigt 
auf ſein Herz.) Die andere (legt die Hand 
auf Hektors Bruſt) hier. Du mußt wiſſen, 
was du willſt, ſagte ich dir, als du un— 
entſchieden zwiſchen Biondetta und Lidien 
ſchwankteſt; nun, da dir ein ſchoͤnes Loos ge— 
fallen, ein edles Herz dem deinigen verbuͤn— 
det, das Gluͤck eines trefflichen Weſens dir an 
die Seele gelegt iſt, nun, lieber Hektor, ſag' 
ich dir: Du mußt wiſſen, was du ſollſt. 

Hektor (ſinnend.) Sonſt haft du nichts 
für mich? 

Richard (ihn an ſich druckend.) Diefe 
Umarmung des Zutrauens auf deinen Edel 
muth — dieſen Kuß der Liebe zum verwand— 
ten Gefühle des Rechten und Guten — Die⸗ 

ſen 


© 
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ſen Handſchlag der Berstndung für Pflicht, 
Herz und Ehre, 

„ or (traurig.) O Richard! warum 
mußt“ ich fo fruͤh' das aͤlterliche Haus verlaſ— 


„ ſen! Ich bin ſchwach — an zu ſchwach bin 


ich geworden! 

Richard (herzlich.) Der gute See⸗ 
mann wird es nur durch fruͤhes Wiegen im 
Schooße der Wellen. Die Ausſteuer der 
Mutter Natur begleitet uns in Welt und 


Menſchengetuͤmmel. Unverdorbenes Pflichtge⸗ 


fühl gab fie uns mit, und das waͤrnende Ges 
wiſſen. Auch ich ſchaukelte bald auf gebrech⸗ 
licher Barke zum ſichern Hafen hinaus auf 
die ungewiſſe, lockende, glanzende, verraͤthe⸗ 
riſche Flaͤche der See. In meinem Buſen 
erwachte, in meine Seele ſchlupfte kein Vers 
räther. Sirenen fangen; ich behielt Auge 
und Ohr frey, um jenes zum Erforſchen, die⸗ 
ſes zum Ertragen der Lockung zu gewoͤhnen, 
aber vom Willen ließ ich mich gleich dem 
alten Uliß feſtbinden, und der ungekraͤnkte 
wurde ſtark, ich wurde es mit, in ihm — 
So ſegne ich den Ruf des Schickſals, der 
mich zeitig kaͤmpfen, ſiegen, und was oft 
ar Theil. 4 
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ſchwerer iſt, widerſtehn lehrte. Und du — 
du ſollteſt Schwaͤche eingeſammelt haben, wo 
mir Reife der Kraft zu Theil wurde? 

Hektor. Bruder! Bruder! ich bin dei⸗ 
ner nicht werth; deiner und Lidiens nicht — 

Richard. Der Diamant des Le⸗ 
bens iſt edles Selbſtbewußtſeyn — Erhalte 
dir es, Hektor! 

Hektor. Ich muß es wieder verdienen, 
indem ich entſage! 

Richard. Nur reiner Sinn fuͤr Tu⸗ 
gend ſichert den innern Menſchen — 

Hektor. Hilf mir Ehre und Wort 
retten! 

Richard. Die aͤußere Ehre iſt Faſ— 
ſung — der Diamant liegt in dir. 

Hektor. Lidie wird durch mich uns 
gluͤcklich. R 

Richard. Ungluͤcklicher du ſelbſt! wenn 

du es fühlft. 

Hektor. Ich will allein — fallen. 

Richard. Wandle feſt und ohne zu 
ſtraucheln, an Ihrer Seite. 

Hektor. Ich kann — kann es nicht 
wagen. 
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BU. Richard Cihn umfaſſend.) Erhebe dich! 

Hektor (wirft ſich an ſeine Bruſt.) 
Rette — Bruder — rette mich! 

Richard (herzlich.) Rechne auf mich, 
bis du — (ſtark) wieder auf dich rechnen 
kannſt! Nur dann gilt der Menſch! daß er 
gelte, helfe der Bruder bewirken. (Ihn um⸗ 
armend.) O wie gerne thut er das! 


> 


6. 


Das Kabinet. 


Amalie v. Bergwald. Laßt uns ein 
wenig leiſer ſprechen, Kinder. Wir ſcheinen 
zwar allein, doch moͤcht' ich nicht a 
daß wir es ſind. 

Luiſe v. Dutzing. Die Männer find 
zerſtreut; der Oheim ſchlaͤft, der Vater ſpa⸗ 


ziert, mein Mann zupft ſo eben Charpie, die 


andern jagen, ſtudiren oder — traͤumen. 

Biondetta. Eben die andern ſind es, 
welche uͤberall und nirgends gefunden werden, 
und mir Llmaliens Warnung unwillkuͤhrlich 
an's Herz legen 
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Amalie. Es iſt zu viel Unruhe in dies 
ſem Labyrinthe. 
Luiſe. Die Maͤnner geben zu ſehr den 

Ton an. 

Biondetta. Unſere Schuld. 
Melanie v. Bantorf. Einverſtanden. 
Biondetta. Wäre die Mutter nicht 

zu gut — N 4 

Amalie. Wollte Amethiſte ſich beſſer 

an uns anſchließen — f 
Melanie. Schmoͤlze Lidie nicht aus 

lauter Sanftheit — . 
Luiſe. Haͤtten die beyde Maͤdchen ſich 

erſt in Weiber verwandelt 
Biondettg. Und Richard und Otbert 

ſich in Liebhaber — 
Amalie. Ja, ja, ſo wuͤrden wir und 
die Ruhe ungeſtoͤhrt hier regieren. 

2 Luiſe. Es muß ſo werden! 
Melanie. Und kann es leicht — 
Biondetta. Wenn wir wollen. 
Alle. Wir wollen! a 
Melanie. Und bald — a 
Luiſe. Gleich! Ein ächter Entſchluß 

muß alsbald zur That werden. 
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Biondetta. Neue Gefahren drohen, 
wenn — 

Amalie. Wir es wagen? 
Biondetta. Wenn wir es nicht raſch 
wagen. | 

Melanie (ſpoͤttelnd.) Und welche Ge⸗ 
fahren meynt und fuͤrchtet Biondetta? 

Biondetta (ruhig) Ich fuͤrchte kei⸗ 
ne; aber das, was ich meyne, iſt Elfridens 
nahe Ankunft — — 

Melanie. Das Kind! 

Amalie. Wird unſer! 

Biondetta. Ich hoff' es — aber 

Gräfinn Davidia iſt wirklich ſchon angekom⸗ 

men. ö 

Melanie (betroffen.) Hier? 

Biondetta (lächeln d.) Wer fuͤrch⸗ 
tet nun? — Nein! (ruhig.) Nicht hier, aber 
auf ihrem Gute, das unmittelbar an unſer 
Labyrinth grenzt. 

Luiſe. Ich kenne ſie nicht. 

Melanie. Eine Thaleſtris an Muth — 

Amalie. Schoͤn wie ein Engel — 

Biondetta. Gebildet und klug. 

Luife Mit den Eltern verbunden? 
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Melanie. Früher — feit ihrer Hey⸗ 
rath zu entfernt und zu beſchaͤftigt, um dieſe 
Verbindung zu unterhalten. 

Biondeta. Aber nun Witwe, nah, 
geſchaͤftlos — (mit Nachdruck) Witwe aus 
der großen Welt, der hieſigen Unruhe nah, 
mit viel Beduͤrfniß der Beſchaͤftigung — 

Melanie. Vergebung, gute Biondet⸗ 
ta, für meine unzeitige Spoͤtterey von vor— 
hin — Deine Hand, e — laß 
uns einig ſeyn! 

Biondetta. Schweſtern! ub uns 
einig bleiben! 

Alle. Einig! 

Biondetta. Elfride iſt jung, niedlich, 
reich — Wie leicht kann ſie der Mittelpunkt 
des Labyrinths werden — 

Luiſe. Wir muͤſſen ihr ſogleich das 
füße Geſchaͤft der Liebe, und bald möglich 
einen Mann geben — 

Biondetta. Davidia wird alles date 
auf anlegen, den Braͤuten die Liebhaber, den 
noch freyen die Freyheit zu rauben. 

Amalie. Der unbeſtändige Hektor — 

Luiſe. Der Glanz haſchende Iſidor — 
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Biondetta. Werden untreu — 
Melanie. Und der uͤberweiſe Richard — 

Luiſe. Held Otbert — 

Biondetta. Werden ſchnell genug 
Weisheit und Waffen zu den Füßen der reis 
zenden, gefallenden, gefallſuͤchtigen, ſchlauen 
Amazone Davidia legen — 

Amalie. Die arme Amethiſte — 

Luiſe. Die gute Lidie — 

Melanie. Der ehrliche Otbert — 

Biondetta. Der intereſſante Richard — 

Alle. O es ware Schade! 

Luiſe. Es ſoll nicht ſeyn. 

Amalie. Ich warne die Maͤdchen — 

Melanie. Ich werde Otberts Vertrau⸗ 
te — fein Schutzgeiſt — | 
Luiſe. Ich ſuche Elfriden einen Mann 
aus. a | 
Amalie. Und Biondetta ſchweigt? 
Biondetta (erröthend.) Ich finne — 
Melanie (fein.) Auf eine Frau für 
Richard! | 

Biondetta (ſich faſſend.) Wieder ein 
Ausfall! Gelobten wir uns nicht Einigkeit? 

Melanie. Das Gelübde werde erfuͤllt! 
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Biondetta. Es werde! (herzlich.) 
Alle fuͤr eine! Mi 
Alle, Eine für alle! 
Biondetta. Es gelte! 
Amalie. Die Mutter koͤmmt. 
Biondetta. Sie ſey unſer Haupt — 
Luiſe. Unſer Feldherr! 
Alle. Wohl! wohl! hin zu ihr! 


— 
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7. 


* 


Epikurchens Ehrenrettung 


Baron Bergwald. Wir haben uns 
zur guten Stunde begegnet. 

Hektor. Ich ſehnte mich nach dir, 
Bruder! 5 
Baron Bergwald. Das heißt ſoviel 
als: Die gute Stunde iſt lang ausgeblieben? 

Hektor. Nichts davon — Mein Herz 
iſt zu bekümmert, um ſelbſtſuͤchtig zu ſeyn, 
und deiner berathenden Theilnehmung gewiß, 
hab' ich weder Raum noch Luſt auch nur zu 
dem leiſeſten Vorwurfe. 
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Baron Bergwald. Bekuͤmmert! 
Spricht mein raſcher Hektor? ſtreicht der 
tapfere Maltheſer ſo ſchnell die Flagge? — 
Verliehrt der ſchon zum Braͤutigam gediehene 
Liebhaber noch die Hoffnung? Mit welchem 
von beyden ſpreche ich? 

Hektor. Ach! guter Bergwald! mit 
beyden! das iſt eben das Schlimme bey der 
Sache! 

Bar. Bergwald. (laͤchelnd.) Wenn 
ſie nur nicht zu gleicher Zeit ſprechen, ſo 
wollen wir ſchon zum Hören und Helfen 
Rath ſchaffen. 

Hektor. Sie ſprechen zu gleicher Zeit, 
denn — ſie ſtreiten ſich. i 

Bar. Bergwald. Innerlicher Krieg 
alſo! Nu — der Fall iſt mir auch nicht neu 
— Worüber haben denn die Gemuͤthsbuͤrger 
die Fehdewaffen ergriffen. 

Hektor. Ach! 

Bar. Bergwald (nach einer Pauſe, 
in der er ihn ſixirt.) Höre Bruͤderchen, jetzt 
ſprach weder Bräutigam noch Maltheſer, ſon— 
dern — die Muthloſigkeit, und die ziemt kei⸗ 
nem von beyden. 
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Hektor. Meine Lage ift recht fatal — 

Bar. Berg wald. Wer an das Vers 
haͤngniß glaubt, muß es gewinnen, nicht da⸗ 
vor zittern. Unſere Situazionen ſind Raͤthſel, 
vom Schickſal dem handelnden Menſchen auf⸗ 
gegeben! 

Hektor. Du ſtimmſt mich noch tragi⸗ 
ſcher durch ſolche Ausſpruͤche. | 

Bar. Bergwald. Du follft bein In⸗ 
ſtrument ſeyn, Freundchen; und der Himmel 
weiß uͤberdem, daß Bergwald die Tragoͤdien 
haßt. So laß uns denn das Raͤthſel in eine 
Nuß verwandeln, und gieb dann — komiſch⸗ 
eruſt — zu, daß nur der Zahnloſe den 
Kern nicht herausfindet. 

Hektor (lebhaft.) Keine Bilder, Bru⸗ 
der! Rath! Huͤlfe! 

Bar Bergwald. Erſt die Krantpets 
geſchichte her! den Puls! dann en dieſe 
beyde dir nicht ausbleiben. 

Hektor. Ich bin unzufrieden — 

Bar. Bergwald. Mit Lidien? 

Hektor. Mit mir ſelbſt. 

Bar. Bergwald. Schlimm das! 

Hektor. Ach! das weiß ich nur zu wohl! 
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Bar. Bergwald. Weiter, lieber Pas 
zient. Die Ueſache? a 

Hektor. Bis jetzt war ich guͤcklich in 
meinen Verhaͤltniſſen — 

Bar. Bergwald. So behalte ſie bey! 

Hektor. Ich gab Lidien mein Wort — 

Bar. Bergwald. Zum gemeinſchaft— 
lichen Glu cke 

Hektor. Mein Herz — 

Bar. Bergwald. Mit nichten, wenn 
du es bereueſt. den 

Hektor. Ich bereue nicht — ich fuͤrch⸗ 
te nur — 

Bar. Bergwald. Du verbateſt die 
Bilder, um Rath zu erhalten: erlaube du 
mir nun, mir Worte zu verbitten, um 
Sachen zu bekommen. Was kannſt du — 

— Hektor. Fuͤrchten? Alles, denn — 

Bar. Bergwald. Du liebſt nicht? 

Hektor. Ich bete ſie an — aber — 

Bar. Bergwald. Du moͤchteſt dir 
Anbetung auflegen, um dir ſelbſt deinen 
Mangel an Liebe zu verbergen. Sey ehrlich 
in deinem eigenſten Eigenthum, Guter, in 
deinem Innern. Dieſe Selbſt- Maskerade 
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macht das Leben der Meiſten zum tellen Kar⸗ 
neval mit erzwungenem Nauſche und wuͤthen— 
den Kopfſchmerzen im ſteten, verwüjtenden 
Wechſel. Re 

Hektor. Nein! Bergwald — Lidie ift 
ein treffliches, himmliſches Madchen — 

Bar. Bergwald. Eine edle Erden⸗ 
bürgerinn, Warum das ewige Kokettiren mit 
himmliſcher Ausſtattung, wo die reine Zaͤrt— 
lichkeit für das reizende Irdiſche genügt? 
Dieſe — meinethalben — unſchuldige Ta⸗ 
ſchenſpielerey geht immer mit Schuld und 
Jammer aus. 

Hektor. Du biſt ſtreng. 

Bar. Bergwald. Nur wahr. Soll 
der Arzt — dafuͤr nimmſt du mich ja 
nun — ſoll er den Phantaſien des Kranken 
glauben, oder ſeiner gepruͤften Semiotik? 

Hektor. Ich wollte dir nur ſagen, 
daß Lidie die Anbetung verdient, welche ich 
ihr weihe — 

Bar. Bergwald. Dein Kopf zollt 
ihr Gerechtigkeit, dein Herz weigert ſich, für 
ihn zu bezahlen, und deine Einbildungskraft 
mahlt die Weigerung zierlich aus, um gefaͤl⸗ 
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lig dem Bewußtſeyn des Unrechts aus der 
Verlegenheit zu helfen. Warum wollteſt du 
denn auch hier den graden einfachen, einzig 
guten Weg verlaſſen? 

Hektor. Und der waͤre? De 

Bar. Bergwald. Dir und ihr das 
Unrecht zu geſtehn. | 

Hektor. Oſſenbar treulos zu ſeyn! 

Bar. Bergwald. Der Krieger ſchlaͤgt, 
wie der Bravo: aber jener iſt Held, und die— 
ſer Moͤrder. Die Schwachheit, nicht mit ſich 
ſelbſt ins Gericht zu gehn, wuͤrdigt zum mo⸗ 
raliſchen Banditen herab. | 

Hektor. Ich fürdte fie — unglücklich 
zu machen. 

Bar. Bergwald. Dann wird ſie es; 
und kannſt du dieſe Furcht verdraͤngen, ſo 
iſt dein Wort geloͤſt. 

Hektor. Die Liebe kaͤmpft mit ihr. 

Bar. Bergwald. Waͤre fie wirklich 
Liebe, fo hätte fie vielleicht nicht gekaͤmpft, 
oder wenigſtens gewiß ſchon geflegt. Ich bin 
kein Schwaͤrmer, das weißt du, guter Juͤn⸗ 
ger des H. Johannes von Jeruſalem: aber, 
wenn ich mir ſo redlich fuͤhle und ſage, was 
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mir als Liebe gilt, fo kann ich mir nicht bers 
gen, daß das Beduͤrfniß der Beſchaͤftigung 
— oder eigentlicher, der Unterhaltung — eine 
Stiefſchweſter der Liebe hervorgebracht hat, 
welche aber in der Welt oft die aͤchte ver⸗ 
draͤngt. 
Hektor. In meiner Seele nicht. 
Bar. Bergwald. Wer immer von 
Liebe ſpricht, fühlt ſie ſelten, oder ſchwaͤcher, 
oder nicht. — Er liebt weniger den Gegen⸗ 
ſtand, den er meynt, als ſich ſelbſt, ſeine 
Unterhaltung, ſein Behagen. Nur der wirk⸗ 
lich Reiſende geht feſt auf der Bahn, die ei⸗ 
nen Zweck für ihn hat: der Spaziergänger 
ſchweift auf allen Pfaden umher, oder taͤn⸗ 
delt, ſtatt zu wandern. 
Hektor. Leidenſchaft hatte mich — 
Bar. Berg wald. Hatte! — O ja, 
der Schwache widerſteht ihr oft beſſer, als 
der Starke — wie ſich das Rohr von dem 
Sturme biegt, welcher die Eiche auswurzelt. 
— Pruͤfe dich, mein ehrlicher Hektor, warum 
du fuͤrchteſt, kaͤmpfſt — warum du — * 
Hektor. Meine bisherige Lebensweiſe 
die Macht der Gewohnheit — 
Bar. 
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Bar. Bergwald. Das Eis der Ge— 
wohnheit ſchmilzt vor dem Strahle wahrer 
Empfindung — Ich glaube an deine Furcht, 
doch — an deine Liebe nicht. — Still! ſtill 
— widerſprich mir nicht — Weiter mit deis 
nen Bedenklichkeiten! — 

Hektor. Die Welt erſchwert ſo ſehr die 
Bande, welche ohne fie nur ſuß waͤren. 

Bar. Bergwald. Ich antworte dir, 
wie jener Feldherr dem zitternden Anfaͤnger, 
der ihm die Feinde zeigte: Sieh nicht hin! 

Hektor. Unmoͤglich! ihre unfanfte Be— 
ruͤhrung weckt aus dem holdeſten Schlummer. 
Den ſchoͤnſten Beruf der Menſchheit haben 
die Menſchen zum haͤrteſten gemacht, und das 
Loos der Natur iſt in den Haͤnden der Ge— 
ſellſchaft zum VBerdammungs - Urtheil gewor— 
den. Liebe weckt uns; und den Buͤrger feſ⸗ 
ſelt kalt die Ehe. N N 

Bar. Bergwald. Maltheſer! Mal— 
theſer! ſtehn in deinem Katechismus Liebe und 
Hoffnung ohne den Glauben? Der Glaube an 
Möglichkeit des Ehegluͤckes verfegt die Berge, 
welche ſich zwiſchen dieſem und unſerer S 
ſucht thürmen. 

ar Theil. E 
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Hektor. Ich bin zu früh in die Welt 
geſtoßen worden. N 

ar. Bergwald. Darum koͤnnteſt du 
ſo f oͤhlicher in den Schoos des Val. 
Gtüdes zurückkehren. 

Hektor. Sich in dem Geliebten verlie⸗ 
ren und finden, heißt nur wahrhaft lieben — 
alles übrige iſt Taͤndeley der Selbſtſucht oder 
des Müßigganges. 

Bar. Bergwald. Keine Ueberſpan⸗ 
nung, mein Guter! Abſichtlich hängt der das 
Ziel hoch, der nicht Luſt hat, es zu erreichen. 
Die beſte Ehe wird jene ſeyn, wo jeder Theil, 
ohne den Himmel zu erwarten, ihn dem an⸗ 
dern zu geben ſucht. 

Hektor. Mein Gefuͤhl ſagt mir, was 
ſeyn ſoll — . 

Bar. Bergwald. Und der Wille wei⸗ 
gert ſich der Vollziehung? Iſt die Liebe, was 
fie ſeyn ſoll, fo bildet fie das Menſchendaſeyn 
zum Menſchenleben aus. 

Hektor (ihn umarmend.) O Berg⸗ 
wald! Rath — Bruder! Hulfe. Nur von 
deiner anſpruchloſen, heitern Lebensweisheit 
kann ich ſie hoffen. 
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mein Freund, bedarf der Unbeſtaͤndigkeit; 
Liebe fordert Beſtaͤndigkeit zu ihrem Antheil: 
ſo brauchen nachgemachte Steine das Farben— 
ſpiel zur Taͤuſchung, welches von ſelbſt aus 
der Feſtigkeit der Achten folgt. — Du hatteſt, 
und haft noch — Galanterie: Lidie bedarf 
Liebe. Ihr paßt nicht zuſammen — Glaube 
mir, entſage ihr — denn aufgegeben haſt du 
fie ſchon. 
Hektor. Dem Engel entſagen? 2 


Bar. Bergwald. Iſt ſie das, ſo wird 
ſie dich nicht haſſen, aber — vergieb — lie⸗ 
ben kann fie dich fo gewiß nicht, als fie ein 
edles herzliches Madchen iſt. Bleibe du dei⸗ 
nem Kreutze getreu! ö 


Hektor. Ach! auch das wird mich 
nicht mehr befriedigen — 

Bar. Bergwald. Ihr unentſchloſſene 
— begehrliche — ſchwach-luͤſterne und luͤ⸗ 
ſtern⸗ ſchwache Menſchen habt eure natuͤr⸗ 
lich grade Augen in Fazetten ausgeſchliffen, 
in welchen ſich alles ſpiegelt, und nichts haf— 
tet. Die Begierde mit der Binde zu mahlen, 
30 
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war einer der großen charakteriſtiſchen Gedan⸗ 
ken der ſinn- und bilderreichen Vorzeit. 

Hektor. Bruder Bergwald! was ſoll 
ich thun? 1 

Bar. Bergwald (laͤchelnd.) Das 
goldne Vlies der praktiſchen Welt ſuchen — 
Beharrlichkeit! 

Hektor. Bleibe — bleibe mir gut. 

Bar. Bergwald (gutmuͤthig.) Lidie 
wäre ein liebes, koͤſtliches Band mehr zwiſchen 
uns, aber — ſie iſt nicht das einzige. Du 
biſt gut und ſchwach; ich bin feſt, und dir 
gut. Willſt du mich zum Stabe — hier bin 
ich; doch (warnend) nur auf rechtem 
Wege! 

Hektor (falt ihm um den Hals.) 
Dank! Bruderherz! Dank! 
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8. 


Geiſtes ſpruͤnge. 


— nenn 


Pe 


Biondetta. Sie mögen Recht haben. 
Richard. Wenn Sie das glauben, ſo 
fange ich an, es zu wünfchen. f 

Biondetta. Sodann ändert fich die 
Sache, und ich ſpreche: Sie moͤchten Recht 
haben. 

Richard. Welcher taktiſche — 

Biondetta. Meiſterzug? 

Richard. Hauptfrevel! 

Biondetta. Wie! der weiblichen Be⸗ 
ſonnenheit waͤre keine Wendung gegen maͤnn⸗ 
liche Eigenliebe erlaubt? 
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Richard. Immer wird Über das ges 
ſtritten werden, was erlaubt ſeyn ſoll, indeſ— 
fen die Menſchen forthandeln, ohne der Er⸗ 
laubniß zu warten. nr 

Biondetta. Wohl denn! fo wollen 
Rauch wir uns der allgemeinen Sitte an⸗ 
ſchließen — — 

Richard. Ich koͤnnte ſtolz über die 
ſchnelle Anwendung meines Grundſatzes wer— 
den, wenn. | 

Biondetta. Wenn ſie diesmal nicht 
fo unbedenklich wäre; denn jetzt handeln nur 
unſere Zungen. 

Richard. Oft bereiten ſie die Reſultate 
vor, wie der ſtille unbemerkte Setzer ein 
Buch oder ein Manifeſt, welches halbe Wel⸗ 
ten in Bewegung bringt. | 

Biondetta. Lieber Graf — nun ge⸗ 
ſteh' ich es unverhohlen ein — nun haben 
Sie Recht. 

Richard (laͤchelnd.) Werd' ich es bes 
halten? 

Biondetta (drohend.) Das wollten 
Sie nicht ſagen. 

Richard. Entraͤthslerinn! 
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Biondetta. duwelkr. — Was Sie 
haben, behalten Sie auch; Sie ſelbſt zwei⸗ 
feln an dieſer Wahrheit nicht; aber — ob ich 
Ihnen — das war der Sinn der Frage — 
ob ich Ihnen Recht laſſen wuͤrde? 

Richard. Welcher Blick! 

Biondetta. Oder bey meinem Ges 
ſtaͤndniſſe bleiben? — Gleichviel! 

Richard. Iſt das mehr, als weiſe 
Kunſt ? 

Biondetta. Spotten Sie nicht, 
Freund; Spott, der wehe thut, ſchmerzt 
nicht nur — er ſchwaͤrzt. 

Richard. Auch mein Spott — wenn 
davon die Rede ſeyn ſoll — iſt ſo gerne 
weiß. l 

Biondetta. Alſo Hand um Hand! 

Richard. Wie gerne nehm’ ich die ges 
botene. Sie erfreut mich, und zugleich darf 
ich fie nügen, um meine, ſich fo gerne lieb- 
lich verirrende Freundin zu dem Punkte zu⸗ 
rückzuführen, von welchem wir ausgiengen. 

Biondetta. Das heißt ziemlich ſcho⸗ 
nend von der deutſchen Beſonnenheit gegen 
die italieniſche Eigenliebe verfahren. 
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Richard. Laſſen wir beyde aus dem 
Spiel, und nur die Herzlichkeit walten. 

Biondetta. Somit ein wahrer Got⸗ 
tesfriede? 

Richard (warm.) Ein göttlicher 
Friede, wenn dieſe Tochter des Himmels ihn 
ſchafft! ö 
5 Biondetta (fein.) Freund Richard 
leiſe mit Schwärmeren angehaucht? 

Richard. Keine Schminke, gute Bion⸗ 
detta! Gluͤht es auf meiner Wange, fo iſt es 
achtes But durch tranſparente Haut. Ich 
liebe die Seelen-Toiletten nicht. 

Biondetta (gefaßt.) Darauf kenne 
ich Sie, und damit wären wir zugleich 
wieder bey dem Anfangspunkte, zu dem wir 
ja zurückkehren wollten. Laſſen Sie uns ges 
ſchwinde Fuß faſſen, eh' neue... l 

Rich a rd. Geiſtesſprünge uns entführen, 

Biondetta. Wie proſaiſch! Wollen 
Sie mich nicht wenigſtens ſchweben laſſen? 

Richard. Der Flug geht in der That 
wieder abwaͤrts. 

Biondetta. Und in guter Geſellſchaft 
ihre Fittige mit ſchwingen? 
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Richard. Wenn ich beflügelt bin, fo 
iſt die Verſuchung gros — doch (ſanft) auch 
Sie verſprachen mir zu bleiben. 

Biondetta (druckt ihm die Hand.) 
Es ſey darum! So bin ich gerne gemahnt, 
gern auf der Erde zuruͤckgehalten. Glauben 
Sie mir, guter Richard, wir waͤren weit fels 
tener Schmetterlinge, und ſchienen es noch 
weit ſeltner, wenn Gatten und Freunde Blu— 
men ſtatt der Dornen um uns geen woll⸗ 
ten. 

Richard. Wenigſtens Roſenſchranken !“ 
dieſe vereinigen ja beydes. 
Biondetta. Aber nur der ſuͤße Duft 
fixirt uns, nicht der harte Schmerz. f 

Richard. Verzeihlich wird dieſer um 
jenen. | 

Biondetta (bedeutend.) Nur ver: 
ziehen. 

Rich ard (warnend.) Und unſere An— 
gelegenheit? 

Biondetta cuochläßig.) Die wäre? 

Rich ard (ernſt.) Vergeſſen? 

Biondetta (fein.) Vermißt. 

Richard (ernſter.) Ich wurde berufen. 


* 
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Biondtta (verbindlich.) Gewuͤnſcht. 

Richard. Ich eilte — 

Biondetta (ſchalkhaft.) Sehr guͤtig. 

Richard. Ich fand Beſonnenheit — 

Biondetta (fpöttifh.) Doch? 

Richard. Ruhe — 

Biondetta (wie vorhin.) Wirklich 2 

Richard. Kalte Ueberlegung — 

Biondetta (kalt.) Was nicht alles in 
einem Maͤdchen — 

Richard (ernſt.) erſprechender ſich 
vereinigen kann. 

Biondetta (gutmuthig.) Aber wo 
wäre der Widerſpruch zwiſchen alle dem, 
was ſie da eben nannten? j 

Rich ard. Iſt Ihnen das undeutlich? 

Biondetta (refignirt.) Ja. 

Richard. Gut! ſo bleibe das dunkel. 

Biondetta (verdruͤßlich.) Ich liebe 

es nicht — | 

Richard (ruhig.) Seine Zerſtreuung 
haͤngt von Ihnen ab. 

Biondetta. Ich bin heute nicht für 
Raͤthſel aufgelegt. 

Rich ard. Ich nie! 


Biondetta. Zanken wir uns? 
Richard. Daß ich nicht wüßte! 

Biondetta (ihm innig die Hand rei⸗ 
chend.) Freund! 

Richard. Koͤmmt Hektor? 

Biondetta (empfindlich.) Richard! 

Richard. Hoͤrten Sie Iſidors Stimme? 

Biondetta. Graf! 

Richard. Oder Wolmers Schritte? 

Biondetta. Zu viel! 

Richard (gefaßt.) Ja wohl — darum 
— Adieu, Biondetta! 

Biondetta (weich.) So ſpricht und 
bricht Richard mit Biondetta? ö 

Richard. Er ſpricht, was er muß, oh⸗ 
ne zu brechen — 1 N 
Biondetta Craſch.) Ich nehm es 
dafür — 

Richard (eiskalt.) Aber ich geb' es 
nicht. 

Biondetta (heftig.) Zum lezten⸗ 
male — | 

Richard (warm.) Wie befindet ſich 
La Rochefoukault? 
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Biondetta (betroffen.) Auf meinem 
Schreibtiſche. 

Richard. Ich fragte nicht: Wo? 

Biondetta (bitter.) Fragten Sie 
weibliche Phantaſie oder weiblich Gefühl? > 

Richard. Den treuen Doppelbund. 

Biondetta. Hart. 

Richard (lebhaft.) Er ſagt: der 
Freundſchaft hoͤchſtes Aufgebot iſt's nicht, dem 
Freunde unfrer Fehler — wohl aber, die 
ſeinige zu zeigen. (Eilt hinweg.) 

Biondetta (nach einer Pauſe des 
Staunens.) Richard! ahne ich richtig? 


* 
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9. 


veichtes Gluͤck. 


* 


Lidia. So froh, lieber Vetter? 

Bar. Bergwald. Mir unmoglich, an- 
ders zu ſeyn! und alfo auch, anders auszu— 
ſehn! Sehn Sie liebe Kuſine — den Haufen 
Briefe — (laͤchelnd und vertraulich.) Eitel 
Gluͤckwuͤnſche! 

Lidia. Wohl dem Menſchen, dem man 
ſein Glück in dieſem Grade aufrichtig gönnt! 

Bar. Bergwald (fein.) Mein Gluͤck 
wäre es, inſofern' es das Ihrige würde: 
aber unmittelbar verklaͤren mich dieſe Strah— 
len des theilnehmenden Wohlwollens nicht. 
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Lidia. Ahne ich recht? 

Bar. Bergwald (auſchend.) Und 
was ahnet meine liebenswuͤrdige Kuſine? 

Lidia. Ich weiß, daß ein Grundgeſez 
des Labyrinthes den Komplimenten Fehde auf 
Leben und Tod Tod ankuͤndigt. 

Bar. Bergwald. Nun? find denn ala 
le Glückwünſche Komplimente? | 

‚Lidie, Ich weiß, daß der Deutſche den 
Komplimenten auf Tod und Leben ergeben iſt. 

Bar. Bergwald (ſchaͤkernd.) Siehe 
da! das drollige Maͤdchen — ſpricht, wie ein 
Juͤnger der akademiſchen Gelehrſamkeit, der 
den ganzen ſtatiſtiſchen Kurs mit gemacht hat. 

Lidia. Wir waͤren zu beklagen, wenn 
innerer Tackt und gute Beobachtung uns 
nicht manchen Kurs erſetzten! 

Bar. Bergwald (freundlich ſpottend.) 
O nur zu reichlich oft! 

Lidia. Zur Sache, lieber Vetter! Ich 
weis auch noch, daß die ſchriftliche Ausrich⸗ 
tung der mündlich verpoͤnten Komplimente 
für unſere gute Gevatterſchaft ein Reitz mehr 
iſt, um die in Voraus verurtheilte Waare 
in den Sig eines füllen Friedens zu bringen, 
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der ſich gern ihrer erwehren, und dem man 
fie doch aufhalſen mochte. Gelingt es nun, 
unter einem günftigen Vorwande den Eigen— 
ſinnigen zu quälen, indem man ſo freundlich 
dazu ausſieht, oder doch wenigſtens auszuſehn 
ſich einbildet, daß nichts dagegen zu fagen 
ſey, ſo klopft die ganze Gevatterſchaft ju⸗ 
belnd in die Hände, und hetzt die Nation der 
Kleingeiſter, die ohnehin an einen Liſten 
glaubt, hinter dem Keuchenden her. — Ver⸗ 
gebung, lieber, beſter Vetter! 

Bar. Bergwald (herzlich.) Warum, 
Gute? | 

Lidia. Ich kann ahnen, daß man Ih⸗ 
hen wegen mir Gluͤck wuͤnſcht — 

Bar. Bergwald. Kleine Wahrſage⸗ 
rinn! 

Lidia. Ich ſollte dem Beweggrunde 
Gerechtigkeit leiſten, ſo wie der Rheinländer 
das trübe Sandwaſſer aufſchoͤpft, in welchem 
er Goldgehaͤlt vorausfegt — 

Bar. Bergwald. Trefflicher Ver⸗ 
gleich! — Ey! ey! wußte ich gar doch nicht, 
daß mein huͤbſches Baͤschen Dichtertalent 
hat! f | 
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Lidia (lächelnd.) Sie ſelbſt hatte bis 
jetzt keine Idee davon! aber ich fühle mich 
von der Aufforderung des Augenblickes zu 
dem Bilde hingeriſſen. Macht dieſes den 
Beruf oder den Erweis des Dichters aus, ſo 
— muß ich mir den Spruch gefallen a 
der mich dazu erhebt. 

Bar. Bergwald. Laſſen wir 505 
Streit, der ohnedem zu nichts fuͤhrt — Was 
jeder an Talent hat, nimmt und giebt ihm 
einmal niemand. (Herzlich.) Gute Lidia! 
du ahnteſt, daß die Gluͤckwünſche dir gelten 
— Gurückhaltend.) O! du ahneſt nicht alles. 

Lidia (bedeutend.) Manches doch! 

Bar. Bergwald. Im Ernſte! man⸗ 
ches noch? und vielleicht eben das, was — 

Lidia (beobachtend.) Was Sie mir 
verbergen? — ; 

Bar. Bergwald (betroffen.) Ich! 
und verbergen! - 

Lidia (feft.) Es iſt heraus — Verge— 
bung, lieber, edler Vetter fuͤr den unwill⸗ 
kuͤhrlichen Gedanken, der ſich ſo ſchnell aus⸗ 
ſprach — 

Bar. 
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Bar. Bergwald (beſtimmt.) Wohl 
denn! die Gluͤckwünſche gelten der Braut! 

Lidia (ruhig.) Ganz recht. 

Bar. Bergwald. Hektors Braut! 

Lidia. Wohl. 5 

Bar. Bergwald. Die Sage hat 
ſchon verbreitet, daß Lidia dieſe Braut iſt. 

Lidia. Allerdings. 

Bar. Bergwald (aufmerkſam.) Und 
wenn nun — 

Lidia (ſehr ruhig.) Die Umſtände — 

Bar. Bergwald (betroffen.) Was 
die Umſtaͤnde! 

Lidia (wie vorhin.) Sie, die fo oft 
über des Lebens Wendung entſchieden — 

Bar. Bergwald. Leider! ja leider! 

Lidia. Wollten, daß die Braut 
nicht — 5 a 

Bar. Bergwald. Nicht? — 

Lidia. Nicht — Braut ſeyn ſollte? 

Bar. Bergwalo. Mädchen! 

Lidia. Wenn nun Hektor nicht der 
Held des edlen weiblichen Herzens — 

Bar. Bergwald (mit ſteigendem Af⸗ 
fekte.) Maͤdchen! 

ar Theil, 6 Li⸗ 


Lidia (immer ruhig.) Seyn wollte— 
— (Pauſe: mit Nachdruck) ſeyn koͤnnte — 

Bar. Bergwald (froh.) Herrliches 
— (geruͤhrt) liebes Weſen! 

Lidia (entſchloſſen.) Ohne Worte ſagt 
Ihre Miene mir, was dieſes Herz (die Hund 
auf die Bruſt legend) voraus fuͤhlte. | 

Bar. Bergwald Cinnig.) Und mei: 
ne Lidia iſt ruhig? 

Lidia (gefaßt.) Ergeben. 

Bar. Bergwald (gerührt) Kind 
des — Himmels. Ja! hier! hier darf ich 
den Ausdruck brauchen, der ſo oft entweiht 
wird, und nun meinem Herzen allein ge— 
nügt. 8 

Lidia. Es war ein Augenblick, wo ich 
glaubte — 

Bar. Bergwald. Ja, ja! er glaub⸗ 
te auch — 

Lidia (ſinnig.) Wo ich waͤhnte, Wan⸗ 
delbarkeit und Schwaͤrmerey wichen der wahs 
ren Empfindung, und ein Herz, das bisher 
im ſchwebenden Gefühle ſein Daſeyn fand, 
koͤnne ſich feſt und dauernd anſchließen — 
Ich fuͤhlte mich berufen — — 
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Bar Bergwald. Das Gluͤck eines 
braven Mannes zu machen — das ſind Sie 
noch, gute ſanfte Lidia! 

Lidia. Ich fühlte mich berufen, den 
Schmetterling beſſerer Art zum beſſern Leben 
zu führen — Er war ae da er res mit 
mir glaubte — 

Bar. Bergwald. Dieſe ſchwache 
Menſchen find immer nur augenblicklich reds 
lich, und im Ganzen — abſcheulich. 

Lidia. Ich baute auf ihn — ich hats 
te Unrecht. Nun erkenne ich es, und habe 
auf ihn zu rechnen aufgehoͤrt (die Hand auf 
den Augen.) Dieſe Thraͤne gelte der Taͤu— 
ſchung, nicht — (entſchloſſen) nicht ihrem 
Verluſte. 

Bar. Bergwald (nimmt ihre Hand.) 
Leichtes Gluck genügt Ihnen nicht — 

Lidia. Leichtes Gluck! O mein guter 
Vetter und Freund — aͤchtes Gluͤck iſt leicht, 
wenn die Herzen dafuͤr geſtimmt ſind. Aber 
leichtes Gluͤck ohne den koͤſtlichen Grund — 
nein! das iſt die Scheidemuͤnze des Lebens, 
welche die Menfchen fo gerne ſich für Gold 
gusgeben, um dieſes — 

6 6. 


84 


Bar. Bergwald. Nicht verdienen zu 
muͤſſen. 

Lidia. Ich — (entſchloſſen) ich will 
dies leichte Gluͤck nicht. 

Bar. Bergwald. Dieſer Eutſchluß — 

Lidia. Iſt feſt. 

Bar. Vergwald. Meine Eutdeckung — 

Lidia. Wurde vorgeſehn. 

Bar. Bergwald. Die Hand, edel⸗ 
müthiges Mädchen, zu dem Bund für Ihre 
Ruhe — e 

Lidia. Dem Freunde die Hand — 
(ſeufzend) dem Herzen der Ruhe Wunſch! 

Bar. Bergwald. Doch ein Seufzer? 

Lidia. Des Weibes Seele weiht ihn 
dem — getaͤuſchten Gefuͤhle. — Aber (mit 
ihm gehend) mein Entſchluß bleibt — uns 
wandelbar. 


EEE —— — 
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10. 


Die Amazonide. 


Gräfinn Davidia. Eure komiſche 
Grandezza will das ſo, ihr Maͤnner. 

Der Graf (lächelnd.) Nennen Sie 
Wahrheit komiſch, ſchoͤne Nachbarinn, und 
ihr Gefühl Grandezza . . 1 
Davidia. Oder Stolz, mein edler 
Nachbar — 

Graf. Ich laß' es mir gefallen: Pa⸗ 
radore find das Salz der Unterhaltung. 

Davidia. Paradoxe! Was ihr an uns 
brandmarken wollt, nennt ihr ſo! indeſſen 
eure Paradoxe für eitel Genie — und Hel⸗ 
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denzuͤge gelten ſollen: genau fo, wie ihr eu: 
re Ordenszeichen für abgewürdigt haltet, 
wenn wir ſie tragen. 

Graf. Das niedliche Naͤschen ruͤmpft 
ſich — die holde Wangen glühen. Die 
ſchlanke Reitgerte wirbelt den Staub in die 
Hohe! (Zutraulich.) Liebe Graͤfinn, auch 
Ihr Unwille kleidet Sie gut, doch — ſpricht 
er eben meiner Sache das Wort. 

Davidia. Eine eigne maͤnnliche Kunſt 
ſich Bundesgenoſſen zu erzwingen, oder — 
zu erdichten! a 

Graf. Die Strahlenaugen blitzen — 
die kleine Hand hüpft — die Gerte ziſcht 
durch die Luft — Soll ich mich fürchten? 
Nein! nein — die Grazien ſiegen ſanft fluͤ⸗ 
ſternd, nicht draͤuend. 

Davidia. Auch ein entwaffnen follen⸗ 
der Gemeinſpruch! Ihr nennt Schwaͤche un⸗ 
ſere Gewalt, um unſere Kraft in Schwaͤche 
zu verwandeln. So moͤchtet ihr uns den 
Panzer für den Toillettenmantel abnehmen. 

Graf. Waͤr ich jünger und artiger, als 
ich wirklich bin, fo würd’ ich um Erlaubniß 
bitten, die Drohungen von den ſonſt ſo 
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freundlichen Lippen hinweg zu kuͤſſen, und 
mir dagegen Stacheln unter die Roſen auf 
der Weſte wuͤnſchen, die mir Graͤfinn Davis 
dia zu ſticken verſprach. N 

Davidia. Warum fuͤhr' ich nicht eis 
nen Degen ſtatt der Nadel — Ich wuͤrde — 

Graf. Schmetterlinge daran ſpießen, 
aber nicht den alten, treuen, vaͤterlichen 
Freund — g 

Da vidia. Rede follte mir dann der 
Mann ſtehn fuͤr feine Laͤſterungen, für ſei— 
ne anmaßende Spoͤttereyen — 

Graf. Dazu bin ich ohne den moͤrde⸗ 
riſchen Zweykampf bereit. h 

Dabidia. Mit dieſem noch anmaßen⸗ 
dern Tone kalter Geringſchuͤtzung! O mein 
guter Graf, ich nehme die Sache e 
als Sie denken. 

Graf. O dann muß ich einen andern 
Mann fuͤr mich ſtellen! 

Da vidia. Ich bin keine Amethiſte, 
keine Lidia! 

Graf. Sie ſind die liebenswuͤrdige Da— 
vidia, und thun wohl, Original zu bleiben. 
Nur die Farbengebung — — — 
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Davidia. Ich will mir keine auf der 


Staffeley der männlichen Eigenliebe aufdrin— 
gen laſſen. Dieſe Herrn Mahler ſtatten 


uns verachtend-ſchmeichelnd fo gerne nach 15 


ihrer Willkuͤhr aus — 2 
Graf. Und — (fein.) Richard? 
Davidia. Das Löwenherz mag ſeuf— 


zen lernen — aber kein brüflender Löwe ſoll 


mich fangen. Ich haſſe die hochmuͤthige Af— 


tergebieter der Schöpfung, und — kann ih- 


rer entbehren. 
Graf. Der wahre Anfang aller Weis⸗ 
heit liegt freylich in der Entbehrungskunſt. 
Davidia. Spotten Sie, Graf, ich 
halte Wort! s 0 
Graf (fein.) Sehn Sie, meine beſte, 
dort wandeln ſie zuſammen. Ey! ey! wirk⸗ 
lich hat uns ein guter Genius hier auf die 
Rotonde geführt, und indem ich Ihnen mein 
Labyrinth im vollen Ueberblick zeige, finden 
wir zwey ſeiner intereſſanteſten Bewohner 
im — wie es ſcheint — nicht unintereſſanten 
Geſpräche. Sehn Sie doch, Gräfinn! 
Dapidia (ihr Fernglas richtend.) Und 
wen 2 | 
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4 Graf. (ſchalkhaft ruhig.) Lidien und 
— Richard. Dort irren fie ganz gemüthlich 
in dem blühenden Buſchgange — g 
Davidia (ſie fixirend.) Das find fie 
alſo? x 
Graf (wie vorhin.) Wie hold fie das 
hinſchwebt! wie viel Anmuth ſie umgiebt! 
wie ſie den Blumenſtraus am Buſen, die 
niedliche Arbeit in den weiſſen Haͤnden ziert! 

Davidia. Ich verſtehe Ihren Blick, 
der an meinem Jagdkleide herabſpoͤttelt! Sie 
gefalle ſich in der Schwaͤche! er in der Nüs 
ſtung des Waidmannes — Ich will frey ſeyn, 
und müßt’ ich auch auf ewig fliehen! 

Graf. Ewig — reiches, ſchreckliches, 
verarmendes Wort! 

Davidia. Genug! 

Graf (ſie zurückhaltend.) O noch einen 
Augenblick! Wir ſind ja ruhig und ſicher hier 
— fern von dem Feinde — L 

Davidia (ſtolz.) Ich fliehe nicht aus 
Furcht — 8 

Graf. So bleiben Sie denn, Gute. 
So etwas ſieht man nicht alle Tage mit die⸗ 
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fer Behaglichkeit, und fo ganz! — Wahrhaf⸗ 
tig! das Geſpraͤch ſcheint warm — 

Davidia (wegwerfend.) Eine formlis 
che Idille! nur die Laͤmmer fehlen noch, und 
die Hirtenſtäbe — 

Graf. Die Woͤlfe ſind wir — Sehn 
Sie, nun nimmt er ihre Hand — 

Davidia (gleichguͤltig.) Die ihm auch b 
kaum verweigert wird — 

Graf. Warum ſollte fie es? — Er ber 
theuert — 

Davidia (mit verhaltenem Unmuth.) 
Doch ſehe ich kein Zeichen des Zweifels an 
der freundlich lauſchenden Daphne! 

Graf. Jetzt erhebt er die Hand — nun 
druckt er fie an die Bruſt — 

Davidia. O! nun glaubt fie gewiß, 
wenn ihr — (ſpoͤttiſch) noch etwas zu glau⸗ 
ben uͤbrig war. 

Graf. Ha ha! er hat wahrlich andere 
Plane noch — hoͤher — immer hoͤher die 
Hand — ich wette, er will ſie kuͤſſen — 

Davidia (verdruͤßlich.) Es wettet nie⸗ 
mand dagegen — 
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Graf (lachend.) Auch haͤtt' ich gewon— 
nen. Die Hand iſt gekuͤßt — Eins-zwey⸗ 
drey- mal! — Richtig! Dreymal gekuͤßt! 
Da vidia. Iſt's auch recht, fo zu 
lauſchen? 

Graf (ſchelmiſch.) In der That, Sie 
erinnern mich zur guten Stunde! Wir wollen 
nicht ſo unbeſcheiden ſeyn. Was die beyde 
nun wohl ausgemacht haben! 

Davidia (ihn beim Arm fortziehend.) 
Schwer zu errathen! 

Graf. In der That, ſchwer! — In 
der That, ich moͤchte, daß es ſchwer waͤre! 
— denn (ſehr ernſt) Lidia iſt Hektors 
Braut. 

Da vidia (angenehm uͤberraſcht.) eg 
lich? 

Graf. Sehr gewiß. Aber Richard — 

Davidia (freundlich.) Auf des Brus 
ders Bahn? 

Graf Cruhig.) Aber Richard iſt edel 
und trefflich; ich kenne ihn darauf. Mit des 
Bruders Braut ſprach gewiß nur der Bru— 
der (bedeutend.) Fuͤr Richard habe ich 
ſchoͤne Wünſche — a 
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Davidia (nachlaͤſſig.) Das flieht dem 
guten Vater aͤhnlich. 

Graf (herzlich.) Schöne Hoff nun⸗ 
gen, wenn (ihr die Hand druckend) die 
Freundinn dem Vater beyſteht. 

Davidia (lauſchend.) Hoffnungen und 
Wuͤnſche ſind ſo nahe verwandt — 5 

Graf (lebhaft.) Darf ich das anneh— 
men? 

Davidia (ruhig.) Ich fliehe mit der 
Schwaͤche die Ziererey, die nur die Zofe von 
jener iſt, und gebe Ihnen zu, daß ich Sie 
verſtehe — aber — 

Graf (fein.) Gehoͤrt das aber nicht zu 
der — — 

Davidia (raſch.) Garderobe der Zieres 
rerey, wollen Sie ſagen? Nein! es gehort 
dem Entſchluſſe, mein eigen zu bleiben. 

Graf. Die Grillen vergehn, das 1888 
volle Weib bleibt. 

Davidia. Grillen wohnen * auf 
Felſen. l J 

Graf. Die Natur iſt eine ſo gute als 
weiſe Mutter, und beſſert ihre Kinder dun 
milde Strafen. 
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Davidia. Mich hat fie auserzogen! 

Graf. Ihre Traͤume — — 

David ia. Mit offnen Augen! 

Graf. Eben darum werden ſie von füf- 
fer Wirklichkeit verdrängt! 

Dapidia Darüber laßt ſich wetten! 

Graf (froh.) Ja? ja? Ich halte Sie 
bey'm Worte — 

Davidia. Naͤmlich — fuͤr mich. 

Graf. Immerhin! Was wetten wir? 

Davidia (ſinnig.) Steht nicht ſchon 
genug für mich auf dem Spiele? 

Graf. Ich nehme die Worte des Be— 
denkens als gute Vorbedeutung. 

Davidia Gachelnd. ) Ich bin keine 
Prophetin! 

Graf. Moͤch't ich Orakel geſprochen 
haben! | 
Da vidia. Im Orakelton ſprachen Sie, 
lieber Graf! 

Graf. Wir ſind im Freyen! und die 
ſchoͤnſte Ausſicht oͤffnet ſich mir. 

Davidig. Aber! die lange — häͤßliche 
Treppe. 
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Graf. Vergebung! lang iſt fie, denn 
der Thurm iſt hoch, aber haͤßlich? nein! 
Graͤfinn, das wird Ihuen mein Baurath 
Lux — nein, liebe Nachbarinn, das kann ich 
Ihnen nicht zugaben — 

Davidia. Und doch wurd' ich halb 
odemlos — 

Graf (fein.) War das der Treppe 
Schuld ? 

Davidia (fh losmachend.) Pfui 
Graf! wieder der Mann in ſeiner ganzen Ar— 
roganz! 

Graf (lächelnd.) Strafen Sie mich 
nicht durch Ihre Flucht! 

Davidia (nekkiſch.) Und doch! Ich 
gehe allein — 

Graf (ihr nachrufend.) Sie werden 
ſich verirren — 

Davidia (im Hinwegeilen.) Wir wife 
ſeu uns in jedem Labyrinthe zu finden! 

Graf (ſieht ihr freundlich ſpoͤttiſch nach.) 
In dieſem ſollſt du gefangen bleiben! 
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II. 


Das feurige Schwerdt. 


Otbert. War er's — Sage mir, gua 
ter ehrlicher Gard, war er's? 

Gard. Gnaͤdiger Herr! 

Otbert. Was zoͤgerſt du? ö 

Gard. Ich moͤchte — o guter Gott! 

Otbert. Du zitterſt. 


Gard. Ach! kann — ich kann nicht an⸗ 
ders — 
Otbert. Kennſt du mich nicht mehr? 
Gard. 


O nur zu gut kenn ich dieſen 
Feuergeiſt — dieſen Loͤwenmuth. 


Otbert. Und doch? 
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Gard. Und eben darum — Verzeihung, 
gnaͤdiger Herr! 

Otbert. Seit wenn bedarf mein treuer 
Gard dieſer für die Wahrheit? Vollende, 
guter Alter! 

Gard. Eben darum — um des Mu— 
thes, des Feuers willen fürchte ich das Be— 
gegnen des Feindes! 

Otbert. Des Feindes! 

Gard. Schreckenswort unter Menſchen! 

Otbert. Schreckensſache! 

Gard. Unter Bruͤdern! 

Otbert. Nur zu oft Stiefbruͤder! 

Gard. Schon einmal floß Blut — 

Otbert. Aus zwey Adern! 

Gard. Wir waren beyde damals noch 
jünger — n 

Otbert. Nicht viel. 

Gard. Sollten wir jetzt nicht — 

Otbert. Feiger ſeyn? u 

Gard. Pfui! aber — kluger. 

Otbert. Damals zitterteſt du nicht. 

Gard. Auch jetzt zittere ich nicht für 
mich. N 


Ot⸗ 


Otbert. Braver Alter! Entſcheiden 
die Dinge, oder unſer Aug? 


Gard. O der Geiſt, gnaͤdiger Herr, — 


die Seele, das Herz — 

Otbert. Sie haben entſchieden. 

Gard. Und was? wie? 

Otbert. Ich werde handeln. (Geht 
raſch auf und nieder; plotzlich vor Gard 
ſtehen bleibend.) Du weinſt? 

Gard. Ich kann nichts weiter! 

Otbert. Ruhig, Freund! 

Gard. Sie ſagten: ich handle — die 
Loſung kenn' ich. 

Stbert. Ruhig — ich bitte dich — 
und nun laß mich einen Augenblick allein — 

Gard. Ich habe Ihnen aber noch nicht 
geſagt, ob er es war — 

Otbert. Laut ſagte dein Zögern, dein 
Weigern ja! Oder — Cihn fixirend) kannſt 
du nein ſagen? N | 

Gard (ſchweigend, bricht in Thraͤnen 
aus, und eilt hinweg.) | 

Otbert (allein.) Ja! er hat mich 
ſchwer beleidigt — Blut floß, aber das Les 
ben blieb. Das Schickſal trennte die Gene⸗ 
ar Theil. 2 
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ſenden, und ſparte die Vollendung ſeinem 
fernern dunkeln Laufe auf. Nun iſt der Mo⸗ 
ment da! Für einen von uns ſteht die Uhr 
des Lebens ſtill — Fuͤr beyde vielleicht! — 
Immerhin! Es muß ſeyn — die Ehre will's, 
die gekraͤnkte Lebenskraft fordert es laut — 
büßen, verſoͤhnen kann nur ihr — Entſchlum⸗ 
mern. Auf Tod und Leben! ich will hier 
bleiben — Er muß erſcheinen — die Erken⸗ 
nungsſzene folgt, und mit ihr das Ende des 
Trauerſpiels. 
(Pauſe.) 

Eltern! — Brüder! — Geſchwiſter! — 
Ha! das Gefuͤhl hob mich vor den hundert 
heulenden Todesſchluͤnden der Schlacht. Ich 
kannte deinen Edelſinn, Vater; du weinteſt 
fanfter am Grabe des Sohnes, gute Mutter, 
der für das Vaterland fiel, und die Geſchwi⸗ 
ſter des Kriegers muͤſſen des Kriegers Tod 
auf dem Ehrenbette tragen koͤnnen. Aber 
nun! wuͤrdet ihr verzweifeln? — uͤber mei⸗ 
nen Verluſt und meinen Unwerth verzweifeln, 
wuͤrd' ich ein Opfer deſſen was ihr vielleicht 
— Vorurtheil nennt? bey dem, was ich am 
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innigſten liebe, goͤlt' ich für einen Verbre⸗ 
cher an Lieb und Ruhe? 
(Pauſe.) 

Die Nothwendigkeit will's — die Ehre 
ruft — der Liebe zu euch gegenüber glüht die 
Sehnſucht, ihrer werth zu bleiben, und — 
der Haß gegen den Beleidiger. Kalt gegen 
den Feind, koͤnnt' ich gegen den Freund 
warm ſeyn? Befleckt im Auge der Welt, vor 
eurem Herzen beſtehn! — (heftig.) Nein! 
(Feſt) die Wuͤrfel rollen — das Loos falle — 
ich beſtehe das Schickſal — was es auch brin— 
ge, ſeine Entſcheidung gelte! Ich bin einig 
mit mir! — (Ruft) Gard! Gard! 

Gard (von außen.) Gnaͤdiger Herr! 

Otbert. Sattle! Wir reiten ſogleich. 
— (Im Gehn.) Nur noch ein Wort mit 
Richard! j 
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12. 


Rath und That. 


— v— 


Hofr. Fanelli. Sehn Sie, mein Be⸗ 
fir — | 

Dr. Wolmer. Einen vollen Beutel? 

Fanelli. Den bring' ich Ihnen fuͤr 
die Armuth. 

Dr. Wolmer. Hier giebt es keine. 

Fanelli. Aber doch in der Nachbar⸗ 
ſchaft. j 

Dr. Wolmer. Da muͤſſen Sie ih an 
die Pfarrer und Schulzen wenden. 

Fanelli. Man hat zu Ihnen das 
Vertrauen. | 


01 


Dr. Wolmer (laͤchelnd.) Was für ein 
Menſch iſt dieſes vertrauensvolle Mann? 

Fanelli (fluͤſternd.) Der Herr Hauss 
marſchall. 

Dr. Wolmer (nimmt die Boͤrſe.) Ach! 
da bedankt ſich die Armuth doppelt. 

Fanelli. Hier — ein paar Ringe von — 

Dr. Wolmer (fie beſehend.) Von hos 
hem Werthe — 

Fanelli (ſchmunzelnd.) Meynen Sie? 

Dr. Wolmer. Auch für die Armuth? 

Fanelli. Der Finger etwa — (ſtrei⸗ 
chelt das Kinn.) 
Dr. Wolmer. Hier ist auch die nicht 
zu finden. | 

Fanelli. Doch — (fein) Liebhaberey? 

Dir Wolmer. Die Finger, welche nicht 
mehr huͤbſch genug find, um der Ringe zu 
bedürfen, find damit verſehen; und die ſchoͤ⸗ 
ne, niedliche greifen nicht darnach. 

Fanelli. Es giebt welche, die nie 
hubſch noch niedlich waren, aber wenigſtens 
gerne greifen. \ 

Dr. Wolmer. Das find Mannesſin⸗ 
ger, doch dieſe haben hier bey uns alle 
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dem Mannesſinne den Eid der Treue ges 
leiſtet. 

Fanelli. Hm — Hm — man ſieht 
Seltenheiten immer gerne — und das Sehen 
koſtet nichts — die Augen, lieber Doktor, die 
Augen — Sie ſind Arzt, und verſtehn vieles. 

Dr. Wolmer. Doch nicht alles. 

Fanelli. Der Zufall fuͤhrte mir ſo 
mancherley zu, das ſehenswerth iſt — (ein 
Kaͤſtchen hervorziehend) zum Beyſpiel auch 
dies — a 

Dr. Wo! mer (oͤfnet es.) Praͤchtige 
Doſen — 

Fane ti (schmunzelnd.) Nicht wahr, 
Doktorchen? Die faſſen Augen und Naſen 
zugleich? 5 

Dir. Wolmer (fein.) Etwa auch Her⸗ 
zen? 4 
Fanelli. Kommt auf die Haͤnde an, 
die geben und nehmen. 

Dr. Wolmer. Einige Etuis? 

Fanelli. Und Uhrketten — 

Dr. Wolmer. Zahnſtocher und Feſſeln 
aus Gold — doch ſtechen jene und dieſe bin⸗ 
den — 
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Fanelli. Man kann alles aus allem 
machen. 

Dr. Wolmer. Beſonders aus Gold. 

Fanelli (froh.) O! wir verſtehn uns, 
das ſeh' ich: | 

Dr. Wolmer (gleihgültig.) Wie aͤcht 
witzige Köpfe, die gern ihr Scherzchen in das 
nüchterne Leben werfen — 

Fanelli. Ganz recht — in das nüͤch— 
terne — Gewürz ins Einerley! 

Dr. Wolmer. Ich danke für den Ans 
blick — 

Fanelli. Behalten Sie — iſt in gu⸗ 
ten Händen. | SR 

Or. Wolmer Wozu? 

Fanelli. Noch andere Saͤchelchen mehr 
— ſchoͤne Stoffe — niedliche Putzſachen — 
einige Gemälde von Meiſterhand — Antiken 
— ein paar Kupferſtiche — 

Dr. Wolmer. Ein ganzer Troͤdel⸗ 
kram — | | 0 |’ 
Fanelli. Findet ſich mit ihrer Erlaub- 
niß in Ihrem Zimmer — 

Dr. Wolmer. Mit meiner Erlaub⸗ 
niß — daß ich nicht wußte — 
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Fanelli. Wurde vorausgeſetzt, und ift 
nun gegeben. Der Liebhabereyen — wiſſen 
Sie ja wohl — find mancherley. Der eine 
hält auf das, der andere auf jenes — die 
Gnaͤdige rechts ziehn Ohrringe vor, die 
Gnaͤdige links Fingerringe — Exzellenz fonts 
pfen gerne, Gnaden leben die Landſchaften 
an der Wand — 

Dr. Wolmer. Was ſoll daraus 
werden? i 

Sanelli, Sie find der Freund des 
ganzen Hauſes, Doktor, und ein kluger 
Mann — bey Ihnen ſieht man — man 
wählt bey Ihnen — für die Schüchterne, 
Unbehüuͤlfliche wählen fie ſelbſt — 

Dr Wolmer. Und dann? | 

Fanelli. Und dann — Apropos noch 
eins! noch ein oder zwey recht huͤbſche ſchrift— 
liche Aufſaͤtze hab' ich hier, um ſie Ihnen zu 
zeigen. 

Dr. Wolmer. Seit wenn betreiben 
Sie die Schriftſtellerey? 

Fanelli (lächelnd.) Nur hie und da 
— fo im Voruͤbergehn — Ich moͤchte nur 
wiſſen, ob mir die Verſuche einigermaßen ge⸗ 
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lungen find — (Er giebt ihm ein Papier) 
Nummer eins — 
Dr. Wolmer (befremdet.) Das De— 
kret als Hofarzt für Doktor Arting! 
Fanelli. Für Ihren würdigen Zoͤs— 
ling, Ihren viel verſprechenden, mehr noch 
leiſtenden jungen Freund. — Nummer 
zwey — Ä 
Dr. Wolmer Cüberrafht.) Die Ober— 
Amtmannsſtelle fuͤr meinen Neffen — 
Fanelli. Belohnung des längſt ausge— 
zeichneten Verdienſtes! 
Dr. Wolmer. Und den Schluͤſſel zu 
allen dieſen Raͤthſeln? 1 
Fanelli (giebt ihnen ein Gemälde.) 
Dr. Wolmer. Gräfinn Elfride! 
Fanelli. (giebt ihm ein zweytes Ge⸗ 
maͤlde.) 
Dr. Wolmer. Baron Dagobert! wenn 
ich nicht irre — | | 
Fauelli. Ganz richtig — aber er — 
Dr. Wolmer. Nun? 
Fauelli. Er, des Vaters Stolz und 
Freude — 
Dr. Wolmer. Schoͤnes Sohnesleos! 
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Fanelli. Der Familie Schmuck und 
Hoffnung - 

Dir. Wolmer (laͤchelnd.) Wie alle 
junge Majoratsherrn — 

Fanelli. Der Ausbund unſerer jun⸗ 
gen Herrn — 

Dr. Wolmer. Nachdem man's F 
viel und — wenig. 

Fanelli. Er — (nachdrücklich) Moch⸗ 5 
te auch nicht irren — > 

Dr. Wolmer. Loͤblich. 

Fanelli. Er liebt — 

Dr. Wolmer. Denn thut er wohl, 
ſich des Irthums zu erwehren, wenn — 

Fanelli. Bis zur Anbetung. 

Dr. Wolmer. Wenn es naͤmlich noch 
Zeit iſt. 

Fanelli. Cerfiinaten: ) Wie! wäre fie 
ſchon verſagt? 

Dr. Wolmer (lauſchend.) Wer, mein 
Alter ? 

Fanelli. Graͤfinn Elfride. 

Dr. Wolmer (ruhig.) Daß ich nicht 
wüßte. 
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Fanelli. O Sie geben mir das Le— 
ben wieder. Sie, Sie muüßten's doch 


wiſſen. 
Dr. Wolmer. Das iſt alſo fein Ab— 
gott? * 


Fanelli. Sie haben es mit dem rechten 
Namen genannt, Menſchenkenner! 

Dr. Wolmer. Und der niedliche 
Schluͤſſel zu allen Ihren Raͤthſeln? 

Fanelli. Fuͤr Sie, Salomo, giebt es 
keine ſolche. J * 

Dr. Wolmer. Sie ftattet die Armuth 
aus, und macht mich uͤber Hals und Me 
zum Galanteriehaͤndler? 

Fanelli. Menſchenkenner! Menſchen— 
freund! | ö 

Dr. Wolmer. Ich werde Pplotzlich 
einhaltend.) 7 

Fanelli (faßt feine Hand, e > 
Beſter — 

Dir. Wolmer. Berichten — 

Fanelli. Und wirken! 

Dr. Wolmer. Dem Grafen berichten — 

Fanelli. Ihn gewinnen! 

Dir. Wolmer. Ihn aufklaͤren. 
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Fanelli. Ueber ſein wahres Wohl, El⸗ 
fridens Gluck, Dagoberts Liebe — | 

Dr. Wolmer. Und Ihre Mittel. 

Fanelli (betroffen.) Ihre Theilneh⸗ 
mung an der Sache ſpringt ihm in's Auge, 
und denn bedarf es weiter nichts. 

Dr. Wolmer. Aber Ihre Art, meine 
Theilnehmung zu gewinnen, fpringt mir an's 
Herz. f | 

Fanelli. Alter Freund! 

Dr. Wolmer. Ich bitte, alter Be⸗ 
kannter, zu ſagen, und das leider! dabey 
nicht zu vergeſſen. 

Fanelli. Sie mißverſtehn — ä 

Dr. Wolmer. Nicht Ihre Mißhand⸗ 
. tung — 

Fanelli. Um des Himmels willen — 

Dr. Wolmer. Laſſen Sie den aus 
Ihrem Spiele. Eures gleichen zitiren ihn, 
wie die partheyiſche Seſchichtsſchreiber ihre 
Quellen — bey der Unterſuchung fehlt der 
Zuſammenhang. 

— Fanelli. Sie machen zwey Familien 
glücklich = 
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Dr. Wolmer. Hier kommt es zuerft 
auf das Gluͤck zweyer Menſchen an — / 

Fanelli. Das Sie vermitteln können, 

Dr. Wolmer. Ihre Herzen koͤnnen 
das nur; und — 8 

Fanelli. Und Ihre — Leitung. 

Dr. Wolmer. Die ich nicht verkaufe. 

Sanelli, O mein lieber, mein guter 
Doktor — ich bitte — wir werden — Ihre 
Zuſage! o Ihre Zufagel wir werden ge— 
ſtoͤhrt. 

Dr. Wolmer. Nehmen Sie Ihren 
Kram mit, und laſſen Sie mich! (Er geht.) 

Fanelli (ihm nach.) Beſinnen Sie 
ſich, beſter alter Freund — bedenken Sie — 
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13. 


Ruͤckf all. 


Hektor. Nein, holde Lidia — ich glaub⸗ 
te — ich fuͤrchtete nur — daß — Sie ig 
gen? 

Lidia. Ich hoͤre. 

Hektor. Ich bebte vor dem Gedanken, 
daß — Sie mich vermieden — So fliehen 
Sie mich denn nicht? 

Lidia. Ich ſuchte Sie auf. 

Hektor (bewegt.) Guͤtige! Engel! 

Lidia. Sie — (ſich faſſend.) Sie hat⸗ 
ten mir etwas anvertraut, das. 
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Hektor (die Hand vor den Augen.) O 
Gott! 

Lidia (edel — ruhig.) Das ich Ihnen 
— (gerührt) zuruͤckgebe — 

Hekor (betroffen.) Warum muß ich — 
L es errathen. 

Lidia (bewegt.) Unſere Ahnungen be⸗ 
gegneten ſich dann — Es iſt — — 

Hektor (ihre Hand faſſend.) Vollen— 
den Sie nicht! | 

Lidia (zieht fanft ihre Hand hinweg.) 
Es iſt — Ihr Wort. 

Hektor (außer ſich.) Ich Ungluͤcklicher! 

Lidia Lreſignirt.) Sie ſollen es nicht 
werden, oder — wären Sie es — aufhoͤren, 
es zu ſeyn. 

Hektor (zu ihren Füßen.) Lidia! 

Lidia. (mit Wurde.) Liebe kniet nicht 
— Reue erſcheint edel, wenn auch — weich. 
Wir irrten, Graf — aber wir wollen uns 
nicht truͤgen. — (Pauſe; gerührt.) Bleiben 
wir Freunde. 

Hektor (wie vorhin.) O wie wenig! 

Lidia. Wie viel! (Pauſe.) Wer den 
Beſitz der Freundſchaft nicht an den zu raet— 
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tenden Werth des Freundes ſetzen kann, der 
verdient ihren ächten Reichthum ſo wenig, 
als der Feige das Leben. 

Hektor. Nur Freundſchaft! 

Lidia. Die Gattinn des Herzens! 

Hektor. Und Lidia wollte — die 
meinige ſeyn! N 

Lidia. Ich will noch Ihre Freundinn 
ſeyn. Keinen Ruͤckfall, Hektor, in die Bahn 
der Selbſttaͤuſchung! 

Hektor (die Haͤnde vor dem Geſicht.) 
Sie thun mir ſehr — ſehr weh, Lidia! 

Lidia (ihm die Hand reichend.) Ich 
wandle nicht auf Roſen. — Keine Vorwürfe, 
mein Freund — Vorwuͤrfe gehören unſerer 
achtungsvollen Trennung nicht an. 

Hektor. Traurig! hartes, ſchreckliches 
Wort! Achtung! wie kalt! Sie nehmen mir 
die Bluͤthe des Lebens, in meiner Hand 
bleibt ſtatt der Blume — Eis. 
b Lidia. Wenigſtens mwohlthätigen Schat⸗ 
ten gewaͤhrt die Freundſchaft — 

Hektor. Aber — keine ſuͤße Frucht! 

Lidia. Laſſen Sie uns die reiche — 
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Hektor. Ach! die Liebe oeserängte ich 
Unſeeliger ſelbſt! 

Lidia. Vielleicht geht fie uns ſo ſchoͤ— 
ner auf — Jedem offenbart ſie ſich ja an— 
ders; warum wollte jeder nur ſeine Offen— 
barung für die Achte halten? 

Hektor. In Lidiens Augen, an ihrem 
Herzen ſpricht ſie. 

Lidia. Der Wunſch iſt ihre Wiege, 
Hoffnungen und Furcht ſind ihre Erzieher; 
Freundſchaft wird ihre Erhalterinn, Leiden— 
ſchaft ihre Moͤrderinn. — Kein Ruͤckfall, 
Hektor! 5 | | 
Hektor. Wer die Leidenſchaft kennt, 
kann ſie nie haſſen. 

Lidia. Sie iſt ein e auf Dul⸗ 
dung: nur der Veraͤchtliche oder der Unbe— 
deutende werden ſie verfolgen, aber fliehen — 
fliehen werde ich ſie. 

Hektor. Lidia! ich will nicht leiden⸗ 
ſchaftlich ſeyn — doch Sie! verzeihen Sie mir. 
Lidia. Verzeihen! Ich achte Sie, 
Hektor! 

Hektor. Wieder dies Wort der froſtigen 
Verdammung! 
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Lidia. Die Buͤrgſchaft meines — ſteten 
Antheils an Ihrem Wohl — 

Hektor An meinem Daſeyn, Lidia! 

Lidia. Kein Zweifel entweihe unſer 
Verſprechen! 

Hektor. Ich werde ferne ſeyn — bald 
ferne, Lidia! — 

Lidia (ſanft.) Fur be glaub' ich 
das gut. 

Hektor. Ich werde mich meinen Pflich⸗ 
ten ergeben — harten Pflichten ſtatt der füf- 
ſen, die meiner — warteten — 

Lidia (ſich faſſend.) Der edle Blick ge⸗ 
hoͤrt der Gegenwart. 

Hektor. Auf wilden Wogen umhertrei⸗ 
bend, im Dampf des Gefechtes, von Gefahr 
und Tod umgeben —- 5 

Lidia. Rube leite Ihre Zukunft, wie 
Ihre Schilderungen — 

Hektor. Werd' ich Lidiens eingedenk — 

Lidia. Von ihrem herzlichen Andenken 
erwiedert — N 

Hektor. Ein Leben nicht ſchonen, das 
nicht mehr ihr gehören ſoll! 
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Lidia. Noch einmal! kein Nuͤckfall, 
Hektor! Wozu dieſe ſtuͤrmiſche Sprache einem 
entſagenden Herzen? Laſſen Sie uns die 
Wahrheit durch einfache Befolgung ehren. 

Hektor. Ach! daß ich dieſe Tyranninn 
nicht verlaäͤugnen kann! ihr erliegen muß! 
und ſo ſchmerzlich erliegen! 

Lidia. Erliegen ſoll Hektor nicht, aber 
ertragen. Muß es doch Lidia auch! 

Hektor (heftig.) Und ſie kann es! 

Lidia. Sie muß. 
Hektor. Sie will. O — — Weib⸗ 
lichkeit. f 

Lidia (mit Wuͤrde.) Dem Freunde 
uͤberhoͤr ich den Vorwurf; ach! muͤßt' ich 
ihn dem Menſchen zurechnen, was bliebe 
mir denn noch von ihm, für ihn! 

Hektor. Nichts! und das — wünſcht 
ſich Lidia! / 

Lidia (ſchmerzlich.) Sie wuͤnſcht — 
(Pauſe — dann feſt.) Ihnen — Staͤrke und 
Gerechtigkeit. 
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14. 


Hausmiszellen. 


Geheimerath v. Wertnach (wat⸗ 
ſchelt an der Hand der Graͤfinn.) Ein rech⸗ 
tes herzliches Vergnügen war das für mich, 
liebe Schweſter — Ich danke dir (gaͤhnend) 
auch von Grund der Seele. 

Die Gräfinn. Ich freue mich gewiß 
eben ſo ſehr, guter Bruder. 

Geheimerath (hehe ſtill.) Ein herr⸗ 
liches Souter, in der That — (Kreuzt die 
Hände über dem Bauche.) Und die Ueber— 
raſchung — Es war alles fo leicht, fo mühes 
los — (langfam weitergehend.) Vorzuͤglich 
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in dergleichen Einrichtungen liebe ich die 
Suͤrpriſen — abfonderlih im Eſſen — (den 
Kopf wiegend) Ja, ja, im Eſſen. 
Graͤfinn. War die Geſellſchaft dir an— 
genehm? 
Geheimerath. Unvergleichlich — 
(gähnt) recht ausgeſucht artig und ſchoͤn — 
(gaͤhnt) Die diude de Perigord war vor— 
trefflich — N | 
Graf inn. Eine intereſſante Reiſende — 
Geheimer ath. Die Strasburger 
(gaͤhnend) Paſtete — — | 
Grafinn Die denkwürdigſte Paſtete 
meines Lebens! f 
Geheimerath. Und die Graͤfinn da 
— (fleht Kill) mit dem kurioſen Namen — 
gähnend) Wie hies er doch? 
Gräfinn. Davidia iſt ein lebendiges, 
ſprudelnd- pikantes Paradox. N ü 
Geheimerath. Aber Schweſterchen 
— was vollends gar zu huͤbſch iſt bey deinem 
Gouter — das wird das Stuͤndchen (gäh- 
nend) Schlaf ſeyn, welches ich nun dort im 
Grünen machen will — die Geſellſchaft kann 
deswegen doch beyſammen bleiben — ich (lä⸗ 
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chelnd) retirire mich in den Schoos der Na⸗ 
tur. Ha ha ha! Nl 5 
Graͤfinn. An dein Lieblingsplaͤtzchen? 
Geheimerath. Auf das Moos- So⸗ 
fa dort unter den Akazien und Silberpap— 
peln — Es ruht ſich da gar ſuͤß — 
Gräfinn. Ich geleite dich hin — 
Geheimerath zärtlich.) Gott ver⸗ 
gelte dir's, du gute Schweſter, und (gäh— 
nend) mein Teſtament deinen Kindern. (Sie 
gehn.) 


Iſidor (Amethiſten führend.) Iſt mei⸗ 
ne Liebe beruhigt? 

Amethiſte (herzlich.) Hab ich ih 
auf dich geſchworen? 

Iſidor. Das Herz glaubt, aber die 
Augen ſchienen zu fürchten. ’ 

Amethiſte. Die Augen fahen deine 
Aufmerkſamkeit fiir den glänzenden Irrſtern, 
Davidia, aber mein Herz hoͤrte die Verſiche⸗ 
rungen des Geliebten — 

Ifſidor. Nicht den Glanz des Meteors — 
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Amethiſte (ſanft warnend.) Aufrich⸗ 
tig mit dir ſelbſt, Lieber! 

Iſidor. Aber feine Sonderbarkeit zog 
mich an. g 

Amethiſte (freundlich.) Das waͤre 
nun daſſelbe. (Herzlich.) Verbirg dich mir 
und dir ſelbſt nicht, Geliebter! Erſt ſo kurze 
Zeit verfloß ſeit du dich von der Liebe des 
Glaͤnzenden zu ihrer achten Schweſter aus— 
ſchließlich wandteſt — Bleibe wahr — wie 
leicht und wie verzeihlich iſt der kleine uns 
willkuͤhrliche Ruͤckfall! Er koͤnnte mich nur 
dann befümmern, wenn du ihn verhuͤllen 
wollteſt. N 

Iſidor. Ich war Heuchler; nun bin 
ich dein. Sagt das nicht alles? Buͤrgt's 
nicht für alles? 

Amethiſte. Zeige dich immer, wie 
du biſt — Nur fo werden wir, was wir 
ſollen. Ach Guter! wenn die Beſtaͤndigkeit 
in der Liebe nur auf dem Streben beruht, 
für beftandig zu gelten, fo befriedigt fie das 
Herz nicht, weil ſie der Eitelkeit angehoͤrt. 

Iſidor. Neuheit kann das Gefallen 
hervorlocken, wie der Frühlingshauch Bluͤh⸗ 
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ten — aber Früchte gedeihen nur an wahrer 
Liebe und dem Sommerſtrahl. 
Amethiſte. Die Amazonen erobern 
gern ſchnell — k 
Iſidor. Umſonſt wird die Amazone 
gewaltfam nach dem ringen, was nur das 
Eigenthum der Grazie ſeyn kann. 
Amethiſte. Ich glaube an Dein Herz. 
Hat nicht wahre Liebe den untrüglichen 
Maasſtab fuͤr zu viel und zu wenig? 
Iſidor. Vertraue mir. 
Amethiſte. Ich vertraue dir — nie 
wirſt du vergeſſen, daß innige Zaͤrtlichkeit 
lieber und beſſer das Ungluͤck bekaͤmpft, als 
ſelbſt nur die Ahnung der Taͤuſchung. 
Iſidor (herzlich.) Nie! 


Biondetta. Was halten Sie von der 
ſeltſamen Erſcheinung, mein Freund? 

Dr. Wolmer. Daß fie die rechte Waf⸗ 
fen verfehlte. 

Biondetta. Alſo trauen Sie ihr doch 
Kriegesgeiſt zu? 
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Dr. Wolmer Clächelnd.) Die Erobe⸗ 
rungsliebe der Schönheit — 
. Biondetta (forſchend.) Und des Geis 
fies? 

Dr. Wolmer. Ohne diefen Bundesge— 
noſſen bleibt die Schönheit nur Partheygaͤn— 
gerinn: gluͤckliche Koups werden ihr gelingen, 
doch den Frieden diktirt ſie nicht leicht. 

Biondetta (laͤchelnd.) Sie verſtecken 
ſich hinter den Schaͤnzkorb eines allgemeinen 
Satzes! 

Dr. Wollmer. Das war ein Kern⸗ 
ſchuß; dem mein Schanzkorb nicht widerſteht. 
Guͤtige Biondetta! Sie konnten ſo leicht das 
druckende Wort Gemeinplatz brauchen; 
Sie unterließen es, und das heiſcht — 

Biondetta. Ihre Aufrichtigkeit zum 
Danke! * 

Dr. Wolmer. Drum geſtehe ich nun 
ohne Hehl, daß Graͤfinn Davidia meines Er⸗ 
achtens vielen Geiſt beſitzt; doch — 

| Biondetta. Als geſchickter Heilkuͤnſt⸗ 

ler nehmen Sie nun gleich den Balſam fuͤr 

die Wunde meiner Eigenliebe zur Hand? 
Dr. Wolmer. O die iſt beſſer gepanzert! 


Biondetta. Was will aber Ihr doch 
one 

Dr. Wolmer. Es bittet um freundli⸗ 
che Geduld für den Gedanken, den es aufzu— 
führen wuͤnſchte. — Doch — wollt' ich fagen,. 
giebt es eine Art von Geiſt, die weit lieber 

Verſteckens ſpielt, als wettrennt: das Zupfen 
und Errathen-laſſen unterhält ihn dann beſ— 
ſer, als das Sehen, Wiſſen, Anſtrengen — 
Und dieſem Genius glaube ich Davidien ers 
geben — 1 

Biondetta (ſinnend.) Vielleicht. 

Dr. Wolmer. Geiſtvolle Schönheit 
im achten Sinne — Biondetta kennt fie — 
iſt — 

Biondetta. Doktor! 

Dr. Wolmer. Iſt die geborne Koͤni⸗ 
ginn der Staͤrke, wie fehr ſich dieſe auch ges 
gen den maͤchtigen Einfluß ſtraͤube: fie mag 
nur ohne Widerſtand dem Zepter huldigen, 
der ihr den Weg zur wahren Wonne des 
Lebens zeigt, und ihr den ſußen Beſttz ſichert. 

Biondetta. Schmeicheln heißt (lä⸗ 
chelnd und raſch) krank machen. Seit wenn 
darf der Arzt anſtecken? (hinwegeilend.) 
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Dr. Wolmer (folgt ihr.) Seit wenn 
gilt Biondetten die Wahrheit für Gift? 


Luiſe v. Dutzing. Ich wette meine 
ſchoͤnſten Spitzen gegen den Organiſations— 
plan meines Mannes, daß die Frau eine 
Naͤrrinn iſt — 

Melanie v. Bantorf. Und darum 
doch gefaͤhrlich. | 
Lidia. Fur den allerdings, welcher die 
Gefahr ſucht, um ihr zu erliegen. 

Melanie. Das thun die Männer in 
der Negel. 

Luiſe. Aber die Gefahr muß weiblich 
ausſehen. 0 

Lidia. Auch bitte ich um einige Aus⸗ 
nahmen. 

Melanie. Keine! ſie ſind die Wunden 
der Regel. 

Luiſe. Wir duͤrfen keine Helden glau— 
ben, wenn wir keine finden wollen — 

Melanie. Und gegen uns ſollten wir 
ſo wenig einen ſolchen aufkommen laſſen, als 
ſein Kammerdiener. ˖ 
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Luiſe. Es iſt mit den Helden, wie 
mit den Geſpenſtern: wer keine glaubt, ſieht 
auch keine. | Ä 

Lidia. Aber dann kommen wir auch um 
die Geiſter. 

Luiſe. St! St! zur Sache. Ich er⸗ 
klaͤrte Davidien für ein Närrchen, und wenn 
ich es recht bedenke, ſo iſt ſie mehr noch — 
weit mehr — 

Lid ia (laͤchelnd.) Schwer ſcheint es doch, 
uͤber dieſe Stufe noch befoͤrdert zu werden! 

Luiſe (ernſt.) Sie iſt eine Verbreche⸗ 
rinn — und zwar eine Erzverbrecherinn ge— 
gen das wahre Intereſſe der Weiber — 

Melanie (raſch.) Sie macht die Maͤn⸗ 
ner eiferſuͤchtig — 

Luiſe. Alles verzeihen uns dieſe, nur 
nicht den Schein der Herrſchaft — 

Melanie. Sie tauſchen ihre Gewalt 
aus, wenn wir — zu ſchweigen verftehn. 

Luiſe. Und darüber wenigſtens ver- 
ſtehn wir's. | 

Melanie. Ob ihr Scepter von Gold— 
pappe oder von gediegnem Golde iſt, küm⸗ 
mert ſie weniger — 
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Luiſe. Als daß ſie ihn en in 200 
den haben. | 

Melanie. Wer hier den rechten Au⸗ 
genblick verſaumt — 

Luiſe. Das unrechte Mittel ahn — 

Melan ie. Iſt verlohren — 

Luiſe. Und hilft die Sache des Ge⸗ 
ſchlechts und — die wahre gute Sache ver⸗ 
liehren. Denn — geführt muͤſſen fie doch 
ſeyn — 

Lidia. Wer e 10 
Luiſe. Schöne Frage! die . N 
Lidia. Ich finde — Vergebung für die 
Anmaßung — die Frage ſchoͤner als die Ant⸗ 
wort. 

Luiſe (fein.) So iſt's Kat beſte Li⸗ 
dia; fo muß eine kluge Frau fprechen. 

Lidia (nachdruͤcklich.) Und — ich daͤch— 
te — eine gute fühlen. 

Luiſe (vergnugt,.) Bravo! das i ganz 
vortrefflich — ich ſelbſt wußte es nicht beſſer 
zu machen. | ee 

Melanie. Liebenswürdige Novize! 

Lidia (verwundert.) Beyfall Au und 
freut nur den Verſtehenden — 
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Luiſe. Und ſie verſtuͤnden wirklich 
nicht, mein Kind — 

Melanie. Daß der Schein des Gehor— 
ſams uus die Wirklichkeit der Herrſchaft er» 
ringt — (halblaut.) O hätt! ich das eher 
bedacht — 

Lidia (edel.) Sie halten mein innig 
Gefühl für erheuchelt, meiner Ueberzeugung 
Sprache fuͤr Liſt? (Will gehn.) | | 

Luiſe. Nicht fo tragiſch, liebes Kind! 

Melanie. Nicht ſo kindiſch, liebe 
Melpomene! 

Lidia. Dieſer Scherz thut weh — Dies 
ſer Ernſt beleidigt — (Alle im Geſpraͤche und 
Zureden ab.) ö 


— 


Amalie v. Bergwald. Es kann 
ſeyn, ich weis es nicht. ö 

Landdroſt v. Dutzing. Aber — ich 
weis es. Wer in Geſchaͤften grau wurde — 

Amalie (mit Nachdruck.) Kann weiſe 
ſeyn. (luſtig.) Sie wiſſen, lieber Schwager, 
daß wir Weiber nicht gerne fuͤr grau gelten, 
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daher werden wir wahrſcheinlich cppöttiſch) 
ſo ſpaͤte klug. 

Landdroſt. Das ſage ich meiner Frau 
auch zuweilen. 

Amalie. Und ſie glaubt es? 

Landdroſt (behaglich.) Sie glaubt als 
les, was ich ihr ſage. Wenn nur aber mein 
Herr Schwiegervater mir einiges Vertrauen 
ſchenkt, ſo trage ich darauf an, daß er dieſe 
Davidia auf ewig aus dem . ver⸗ 
bannt. f 

Amalie. Wie grauſam! 

Landdroſt. Erſtens — widerſpricht ſie 
ganz der urſprünglichen Organiſation dieſes 
Inſtitutes — | 

Amalie (ſchalkhaft.) Etwa wan der 
zu haufigen Komplimente? 

Land droſt. Pro secundo, ſteht fe in 
in offenbaren: Kriege mit allen guten und 
geſunden Prinzipien — mit Glaubenslehre 
und politiſchen Geſetzen. 

Amalie (komiſch.) Iſt daher als geben 
ginn zu verbrennen, demnächſt als Staats— 
verbrecherinn zu — Inquiriren, War's recht 
fo? 
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Landdroſt. Spotten und lachen Sie 
nur, Frau Schweſter — Unſer eins weis, 
was an dergleichen gefaͤhrlichen Machinationen 
iſt, und nimmt in Zeiten ſeine Masregeln 
gegen die Desorgagiſation. Wo ſollte denn 
die Salus publica hinkommen, wenn wir 
nicht Wachſamkeit ausübten — 

Amalie. Eine ſchoͤne Sache um die 
Wachſamkeit, eine mißliche um die Wächter 
— ſo iſt Sehen eine Wohlthat, Sehen 
können eine Kunſt. 

Laddroſt. Pro tertio, wird dieſe Wis 
derſacherinn der guten Ordnung unſern 
Weibern und Maͤdchen die Koͤpfe verdrehen — 

Amalie (mit einem Knix.) Glauben 
Sie dieſe ſo beweglich. 

Landdroſt. Des Menſchen Wille iſt 
der größte Spaziergaͤnger auf Erden — es 
bedarf nur ſo — ſo viel oft — (mit den 
Fingern ſchnellend) aus kleinen Urſachen ent— 
ſtehn die größten Begebenheiten — 

Amalie (fein.) Und freylid wäre die 
Einführung des Weiberregimentes in dieſem 
Labyrinthe etwas ganz Neues, Unerhoͤrtes, 
tief Kraͤnkendes für den modernen Minos. 

Land 


129 


Landdroſt. Meine arme Luiſe! Wie 
die ſich gebehrdete — 

Amalie (mit unterdrücktem Lachen.) O! 
ihr Abſcheu vor den ad Grundjagen 
lag am Tage! 

Landdroſt. Mein Wort ift ihr een 
gelium — 

Amalie. Und wer begeiſtert den Evan— 
galiſten? 5 

Landdroſt. Dieſe Davidia — 

Amalie. Fuͤhrt eine ruͤſtige Schleuder. 

Landdroſt. Kann manchem Goliath 
gefaͤhrlich werden. 

Amalie (kickernd.) Und allen Fili⸗ 
ſtaͤern. N 

Landdroſt. Darum — muß ſie fort — 

Amalie. Aber aus der Nachbarſchaft, 
von ihrem Gute kann man ſie ja doch nicht 
verjagen — 

Landdroſt. So reiſe ich. 

Amalie. Trauen Sie Ihrem Einfluſſe 
und den Grundſaͤtzen Ihrer ſchulgerechten 
Frau ſo wenig? 

Landdroſt. Ihr ſeyd — Verzeihung, 
Frau Schweſter, gebrechliche Gefaͤhe — 

or Theil. 9 
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Amalie (lachend.) Doch — Herr 
Bruder, nicht immer ſchwache — (Giebt ihm 
einen leichten Schlag auf den Bene und 
eilt davon.) 

Landdroſt (nach einer Pauſe des Er 
ſtarrens.) Was war das? Mir? dem Land— 
droſt von Dutzing eine — — (ſieht ſich aͤngſt⸗ 
lich um, ob niemand zuhoͤrt, dann leiſe) eine 
Maulſchelle — — Ja, ja, ſo geſchwind wu⸗ 
chert der boͤſe Samen des Unkrautes — 
(Gehend.) Fort! fort! fie oder ich! 


Bar. Bergwald. Ein praͤchtiger Zu⸗ 
fall! Laſſe man doch den Ehrenmann unges 
ſtöͤhrt und unbekrittelt feine kunſtreiche Hand 
in das Geweb' des Lebens miſchen; es würde 
wahrlich oft ſehr langweilig ohne feine nieds 
liche, verſchoͤnernde Dazwiſchenkunft ausfals 
len. Da hat er uns nun einen ganz vor⸗ 
trefflichen Spaß hergeſchickt. a - 

Ded Graf. Ha? meynen Sie das? 

Bar. Bergwald. Ey freylich! dieſe 
kleine Hexe wird mit ihrer Amazonade manche 
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Viertelſtunde aufheitern, in der wir uns ges 
langeweilt oder das Geld abgewonnen haͤtten. 
Iſt's nicht beſſer, ſie macht uns guter Laune, 
als wenn wir uns ſelbſt üble geben? 

Graf. Aber finden Sie denn Prefe 2 
ze Sache ſo unterhaltend? 

Bar. Bergwald. Ich finde in allem 
etwas Unterhaltendes, wie der Gelbfüchtige 
etwas Gelbes. 

Garf. Eine ſolche Geiſtesverirrung! 

Bar. Bergwald. Sie muß in ho⸗ 
hem Grade das Organ des enn 
beſitzen! 

Graf. Oder — wären es nur Paradoxe — 

Bar. Bergwald. Warum nicht? Wir 


Maͤnner legen die Paradoxe an, wie Ordens— 


ketten, und die arme Weiber ſollten nicht 
einmal das Recht haben, ſie zum Nutz und 
Frommen der moraliſchen Toilette an N 
nadeln anzuſpießen? 

Graf. Sie hatte immer ſo viel Geiſt — 

Bar. Bergwald. Zuweilen wird der 
Geiſt lang, wie alter Champagner. 

Graf. Ich möchte nicht, daß wir fie 
auf das Aeußerſte trieben — 

9 8 
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Bar. Bergwald. Das heißt? 

Graf. Daß wir in einem Grade an den 
Ernſt ihrer Behauptungen zu glauben ſchie— 
nen, der es ihrer Eigenliebe, oder Selbſtliebe, 
oder Delikateſſe, oder wie Sie nur das 
Rühr mich nicht an in unſerm Innern 
nennen wollen — der es dieſem unbekannten 
Goͤttchen oder Teufelchen ſchwer, wo nicht 
gar — was bey lebhaften Menſchen ſchnell, 
und bey lebhaften Weibern noch ſchneller ges 
ſchieht — unmoͤglich machte, zuruͤckzugehn. 

Bar. Bergwald. O ſeyn Sie des- 
falls außer Sorgen, beſter Freund und Vater 
— die Selbſtliebe fuͤhrt uns beſſer aus dem 
Labyrinthe — und waͤr' es auch noch verwik— 
kelter, als das auf Kreta, und noch reizen⸗ 
der als das Ihrige — wie alle moͤgliche 
Ariadnen mit allen. möglichen Leitknaͤueln. 
Ihr Lenkfaden iſt von unverwüftlihen Gold— 
drahte. Ari 

Graf. Sie wiſſen, wie gern’ ich Ihre 
roſenfarbene Laune theile — 

Bar. Bergwald. Was hindert jetzt? 

Graf. Ernſte Wunſche — 
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Bar. Bergwald. Wie! dieſe Stoͤh⸗ 
renfriede im Sitz der Ruhe! N 

Graf. Mein Vaterherz folgte mir dahin. 

Bar. Bergwald. Und wollte — 

Graf. Davidiens Hand in — 

Bar. Bergwald. Da bin ich doch 
neugierig! j 

Graf. In — Richards Hand. 

Bar. Bergwald. Ha ha ha! 

Graf. Sie lachen uber meinen Ernſt? 

Bar. Bergwald. Vergebung, beſter, 
beſter Vater? Aber glauben Sie mir, dieſen 
Saul beſiegt dieſer David nicht. 

Graf. Ihre Gruͤnde? 

Bar. Bergwald. Jetzt einen kleinen 
Gang auf den Schmaus im diogeniſchen Faſ— 
ſe. — Unterdeſſen mein Magen digerirt, ſoll 
Ihnen mein Kopf referiren. (Er faßt den 
Grafen unter den Arm, im Gehn.) Ha haha! 

Graf (den Kopf ſchuͤttelnd.) Ich moͤch⸗ 
te ſehn, worüber der nicht lachte! 


U 
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Alter Streit, 


Richard (lächelnd.) Nur dann wird 
die Wahl ſchwer, wenn der Waͤhlende nie 
ſelbſt wäre gewaͤhlt worden. 

Davidia. Sie fechten fliehend, Graf. 

Richard. Wie die Parthen; indeſſen 
(fein) ſollen die alte Herrn bey we Me⸗ 
thode meiſtens geſiegt haben. f 

Davidia (bedeutend.) Wo ein Kraſ⸗ 
ſus den Nachkommen erlag, da hatte Tomyris 
die Vocfahren beſtegt. 

Richard. Wie Sie die Geschichte der 
kühnen Kiegerinnen inne haben! 
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Davidia. Vorbild für mich, für ans 
dere Warnung. 1 

Richard. Heilige Wahrheit! Sokrates 
führte dich frey und edel unter die Menſchen, 
und Aeſop hieng dir einen lieblichen Schleyer 
um. Jenem gaben die Zweybeinige 
Schierling, dieſem den Salto mortale vom 
Felſen. Weder der Weisheit noch der Fabel 
hold, ſcheinen ſie ſich allein die Satire auf 
ſich ſelbſt vorzubehalten. 

Davidia. Dieſer glaͤnzende Ausruf 
ſoll — ö 
Richard. Wenn er glänzend iſt, Gräs 
finn, fo kommt es lediglich daher, daß er 
ſehr abgerieben wurde, und — denken Sie! 
doch half er nicht. Aber diesmal ſoll er mich 
zu der Frage führen, was mein Lohn der 
Wahrheit aus der lieblichen Hand meiner 
ſchoͤnen Nachbarinn ſeyn würde? Etwa auch 
— Schierling? aer 

Davidia (laͤchelnd.) In einem Be⸗ 
cher Schokolade — Sie verdienten ihn we⸗ 
nigſtens, da fie ihn von mir beſorgen konnen. 

Richard (verbindlich.) Der aus gezeich⸗ 
nete Geiſt bedarf ſo wenig der Paraphraſe, 
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als gediegnes Gold des Zuſatzes: nur die 
Menge, welche des kleinen Verkehrs nicht 
entbehren kann, verurtheilt die Goldbarren 
zur Munzſtaͤtte. — Davidia konnte mich nicht 
mißverſtehn. 

Davidia (betroffen.) Und wollte 
auch nicht; aber Sie wiſſen ja, daß Zutrauen 
wie der Magnet nur dem verwandten Zuge 
folgt. Warum verſteckten Sie, was ſie ſo | 
ſchoͤn zu entwickeln verftehn 

Richard. Verſchloſſenheit verhält ſich 
zu der Verſtellung, wie der Schleyer zur 
Schminke — Für Ihre Augen glaubte ich 
meine Verſchleyerung durchſtchtig. 

Davidia. Gehoͤrt nicht der Schleyer 
uns? 

Richard ſinnig.) Den Weibern? ja! 
dech nicht den — Amazonen. 

Davidia. Das Scharmützel iſt zu En⸗ 
de — das Haupttreffen geht fort — 

Richard. Moöͤcht' ich es gewinnen! 
doppelt lohnend ware der Sieg — 

David ia. Ich weiß ein beſſeres Mit⸗ 
tel zu Vertilgung alles Krieges, als eure 
Siege und eure philoſophiſchen Traͤume. 
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Richard. Und das wäre, ſchoͤne Frau? 
Davidia. Ich danke für die Beloh— 
nung, doch fie irrt mich nicht. Mein Mit⸗ 
tel wollen Sie wiſſen, kluger Herr? Sehn 
Sie, hier iſt es ganz einfach und ſchnell — 
doch noch eins — Einem Philoſophen haͤt⸗ 
ten Sie mit keinem Komplimente geantwor— 
tet, wenn er meine Worte zu Markt' gebracht 
hätte — 

Richard. Sie haben ganz Recht — 
Aber Ihre Mittel? 

Davidia. Was hält eure Schwerdter 
in guter Geſellſchaft in Ruhe? 

Richard. Die Theilnehmung der Weis 
ber an dieſer Geſellſchaft. 

Davidia. Mehr als das, die geſellige 
Regentſchaft der Weiber! 

Richard. Ach! 

Davidia. Nur ſtill, mein Herr — 
ich ahne den Nachſatz dieſes Ach! Ste denken 
an das, uns fo oft ſchon vorgeworfene Stre— 
hen nach der Gewalt; und ich — ich verlan— 
ge nichts, als Ihr und unſer Wohl; nur ei⸗ 
ne Kontrolle — es bliebe euch doch immer 
genug von eurem Spielzeuge, der Macht! 
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Richard. Erf ein wenig heller über 
den Inhalt der Kontrolle — — 2 

Davidia. Ohne Anſtand — Man gebe. 
uns, und uns ausſchließlich die Kronen und 
Zepter. a 

Richard (lachend.) Kleinigkeit! 

Davidia. Allerdings nicht das Wich⸗ 
tigſte bey der Sache — 

Richard. Und fuͤhrten die Eliſabethen, 
Iſabellen, Annen, Katharinen und ſo weiter 
nicht etwa auch Krieg und Kriegesgelüft ? 

Davidia. Wohl! aber fie hatten mit 
männlichen Thronkollegen zu thun — Regie⸗ 
ren uberall Weiber, ſo ed uberall 
Ruhe. 4 

Rich ard Gde. Sollten ſie ſo einig 
bleiben? 

Davidia. Wir wuͤrden unſere große 
Haushaltungen fuͤhren, wir jetzt die kleine 
— auf die Sachen ſehn, und hoͤchſtens ein 
wenig zanken — N 

Richard. Damit die Worte nicht ganz 
keer ausgiengen! — Und die Guͤnſtlinge? 

Davidia. Muͤßten verboten ſeyn. 
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Richard. So! ſo! und darum auch 


— - unterbleiben 9 
Davidia. Jede Koͤniginn hatte ihren — 


Rich ard. Freund? 

Da vidia. Ja, in ihrem Gemahle. 

Richard. Ha! ha! der aber — nur 
Gemahl waͤre, verſteht ſich! 

Davidia. Ein bewahrender Senat von 
Weibern ſchuͤtzte verfaſſungsmaͤßig Ruhe von 
außen und innen — 

Richard. Und die Prinzen? 

Davidia. Es gäbe keine — \ 

Richard. Recht fo! auf gut amazo- 
niſch die boͤſe Brut todt geſchlagen! 

Davidia. Nein — ſo blutduͤrſtig iſt 
mein Kosmopolitismus — denn nur er begeis 
ſtert mich — nicht. Die Toͤchter allein waͤren 
erbfaͤhig, daher haͤtten wir nur Prinzeſſinnen. 
Die Söhne wären einfache Edelleute und Linz 
terthanen; beſtimmt zum Dienſte des Va⸗ 
terlandes, und zu auswärtigen Vermählungen. 

Richard. Allerliebſt! wie bald wuͤrden 
Königinnen und Prinzeſſen, und der große 
Monarch der Welt, das Beiſpiel, dieſes Pan⸗ 
toͤffelchen⸗Regiment — 
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David ia. Welch kleinlicher Name für 
die erhabene Idee! 

Richard. Sie iſt grade gros genug, 
um auf kleinen niedlichen Abſaͤtzen und düns 
nen Sohlen fortzukommen. Alſo, wie bald 
würden fie dieſes heilſame Weſen auch in den 
Familien einführen, und uns alle wehrlos 
und zu ganz gehorfamften Dienern machen! 
Sie lächeln — 

Davidia. Ueber Ihren enn von 
Jahrhunderten — 

Richard. Ach! ſo habe ich doch den 
Poſtſkript-Gedanken richtig gewittert? 

David ia. Im Vertrauen — ja — 

Richard. O ich habe eine — zwar 
große — aber auch ſehr gute — Naſe. 

Davidia. Eher wird es nicht ganz 
ruhig — ihr ſeyd ſchon Kinder, auf Zuder: 
brod und Taͤppchen dreſſirt — nur minder 
gefaͤhrliche Spielſachen müßt ihr ſtatt der ſte— 
chenden und feuerſpeyenden haben — 

Rich ard, Ich moͤchte wohl von Euer 
Gnaden einmal die ganze Darſtellung Ihres 
erleuchteten Syſtems, ſchwarz auf weiß, 
ſehn — 
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Davidia. So ſind die Maͤnner! wenn 
nur geſchrieben wird! a 
Richard. Und die Weiber! wenn's nur 
geſchrien iſt! — 
Davidia. Sie parodiren mich! 
Richard. Iſt nicht die Parodie dem 
Ernfie, was das Queckſilber der Spiegel⸗ 
fluͤche? n ass dn e a 
Davidia. Ihr Aerger, guter Graf, 
ſpricht für die Richtigkeit meiner Ideen. Die 
Ueberzeugung giebt ſich, wie die Furcht, 
wenn gleich zurückgedrängt, durch unmill- 
kuͤhrliche Tone an Tag. f 
Richard. Welch ein Scharfblick — 
nein! Sie muͤſſen an der Spige der Ausfüh⸗ 
rung ſtehn — nur kleine Aenderungen im 
Plane — N x 
Davidia. Ich laſſe keine zu — 
Richard. Wie einſt die Schaaren Ma⸗ 
homeds, in der Rechten den blitzenden Saͤ— 
bel, in der Linken das Geſetz, die Himmels be⸗ 
fehle den Ohren der Ungläubigen publizirten, 
fo auch beugt — mein vegeiſterter Blick icht 
es — das reizende Heer der ſiegreichen Wei⸗ 
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ber die männliche Schwäche mit —— 
Blick — 

Davidia. Schon! ſchön! nag oe 
ſehn! trefflich geſagt! 

Richard. Was einſt die Fabel fac 
war nur verlarpte Geſchichte: Wohl führten 
Weiber Krieg, und die Amazonen herrſchten; 
wir ſehn es auch ohne Begeiſterung in un⸗ 
ſerer Alltagswelt. 

Da vidia. Iſt der ee röon 
zu Ende? 

Richard. Zwar deckt und druͤckt kein 
eherner Panzer mehr. Br wogende me mit 
haͤßlichen Schuppen — 

Davidia (aufmerkſam.) Das e 
wehr iſt ja erfunden! 

Richard. Die blendende Haͤndchen 
greifen nicht nag ee dem ee 
Stahle — 

Davidia. O! es 9050 Fechterinnen! 

Richard. Die weibliche Liſt laͤßt uns 
der Stärke Gewehr — 

Davidia. Und theilt es! 

Richard. Im wallenden Schleyer uͤbt 
ſie die weit ſicherere Herrſchaft, und das Ge⸗ 
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wand der Schwäche buͤrgt fuͤr den an 
an der Kraft. 
Davidia (verdruͤßlich.) Das ift nice 
mein Syſtem. 
Richard. Sie eren den Schenm 
die kluͤglich auswaͤhlende — Hexen — 
Davidia. Graf! das war preſaiſch!“ 
Richard. Ich nehm’ es mit dem Skan⸗ 
diren nicht ſo genau — ſie verlaſſen ihn, 
zieren ihn mit geſchäftiger Sorge, und putzen 
uns eifrig damit aus — aber im ſchelmiſchen 
Tauſche entwinden uns die ſpielenden Haͤnde 
Weſen und Wirklichkeit für den eie 
Glanz. » 
Dapvidia Cwegwerfend, 7 Der gemei⸗ 
ne Gang! 
Richard. Wir prüfen uns ſtolz im A Eh⸗ 
renkleide, dech ſie ſehen in dem gleiſenden 
Prunkgewande nur den — Stklavenrock. 
Davidia. Gewoͤhnliche Weiblich⸗ 
keit 1 5 „Rz. n On 
Richard. Wir tragen alle Plagen der 
Erde, alle Laſten der rauhen Geſchaͤftsbahn 
prahlerifch gerne, und zehren uns arbeitend 
auf: fire verlachen den Wahn, der toll an 
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der bittern Rinde nagt, und heimlich Tächelnd 
ſchmauſen fie den füßen Kern, und ſchlurfen 
den Geiſt des Treibens. 
Davidia. Heldenſinn huͤllt ſich nicht 
in Fuchspelz. b 
Richard. So uüberliſtete einſt den 
ſchwachen Merowinger der ſchlaue Groshof— 
meiſter — j 
Davidia. Ihre Ode, guter Graf, 
ſchwebt tief — tief an der Erde — Ihr 
Trappe iſt kein Adler, und taugt hoͤchſtens 
zur Bewohnung einer alltaͤglichen Paſtete, 
nicht zur Nachbarſchaft der Sonne. 
Richard. Geduld, Gräfinn — ich ers 
hebe mich — Nur der aͤchtere Mann — 
Davidia. Ha! ; 
Richard. Erkennt die ſchluͤpfrigere 
Stelle — b f 79* 
Davidia. In der That? 
Richard. Liebt das zaͤrtliche Weib, 
und fühlt ſich gluͤcklich, frey und geehrt. 
Davidia. Hm! N . 
Richard. Und erfonne das Geſchick — 
Davidia. Euer Erz-Lückenbuͤßer — 
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Richard. Erfaͤnde eigene Neigung Fefr 
ſeln für feine Kraft, oder kuͤhnere Plane der 
Frau — i f 

Davidia Nun? 

Richard. So entriffe er das ſchlum⸗ 
mernde Herz dem täufchenden Zauber, und 
ſollte es — verbluten! 

Davidia. Jetzt werden Sie We 
ſtoiſch, mein werther Graf. 

Richard. Doch nur ein folder be 
vermag die achte Tochter reiner Natur zu 
lieben, und nur er iſt geliebt zu werden — 
fahig und werth. 

Davidia (lebhaft.) Und nun ſpricht 
der beliebte Geſetzgeberton — 

Richard. Nur — weibliche 3 
haſcht nach der — Lockſpeiſe der Gewalt. 

Davidia. Der Prediger! 

Richard. Gluͤck durch ſanfte Liebe und 
liebevolle Leitung verlieh die Natur ihren 
holden Töchtern — 

Davidia. Der Wolf ef New 
Schaͤfer! | 

Richard. Es lebe der ftattlihe Mann — 

Davidia. Um uns zu — gehorchen. 

ar Theil. 10 
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Richard. Weh dem weibiſchen Sela⸗ 
don! f 

Davidia (aachelnd. Die pathetiſche 
Verwuͤnſchung! 

Richard. Es lebe das zärtliche nißbe 
Weib! 

Davidia. Die Magd eurer ec 

Richard (laͤchelnd.) Weh der — herrſch⸗ 
ſüchtigen Omphale. b 

Davidia. Wo ein Herkules oefunn 
te, da werdet ihr alle ſchweigen! 

Richard. Hätten wir weniger Hoch⸗ 
muth, und mehr Stolz, ſo würden wir nicht 
oft das Edelſte unſeres en um — ſein 
Beywerk hingeben. 

Davidia. Unrecht thun wird den 
Maͤnnern ſo geläufig, daß fie zuletzt nichts 
für Recht halten, als was ihre Selsbſtſucht 
ſtempelt. f 
Richard. Der Mann mußte ſtark 
ſeyn. Nur ſtark, blieb er roh, und wurde 
— ein Thier, wenn gleich ein Löwe. Die 
Natur hauchte den Funken der Liebe in ſein 
Herz, und gab dem Daſeyn das Weib. Liebe 
feſſelte die Starke an die Anmuth, und fo 
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entſtand Bildung. Abet wiederkehrende Ver⸗ 
wilderung macht die Anmuth nach dem 
Schein der Stärke lͤſtern, und ſenkt das 
Weſen dieſer in Schwaͤche — ſo ſtirbt die 
Veredlung an der Politur Verbildung. 

Davidig. Der Hunger des Mannes 
nach dem Syſtem, ſeine Erklaͤrungswuth ſez⸗ 
zen ihn oft in den Fall, fo viel Koften an 
das Baugerüſte zu wenden, daß für den Bau 
ſelbſt nichts übrig bleibt. Eure Vorurtheile 
ſind oft um ſo groͤßer, je kraͤftiger ſich der 
ungebildete an ſie haͤlt! je eigenſinniger der 
Gebildete auf dem Hauptvorurtheile feht 
| keines zu haben. 

Richard. Laßt uns, Freunde! (er 
kehrt ſich komiſch⸗feyerlich nach allen vier 
Weltgegenden) laßt uns, Bruͤder aller Zo— 
nen, Staͤmme und Farben! die Frauen, lie⸗ 
ben und ehren, wenn fie gut find, rein, 
zaͤrtlich und weiblich — denn nur zu leicht 
werden wir ohne fie Räuber oder Mönche — 
ſchlimm oder wenig genug! 2 

Da vidia (eben ſo.) Laßt uns, Schwe⸗ 
ſtern die Männer fürchten und zähmen, denn 
ſie ſind nie gut, und wollen uns den Engel⸗ 
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finn an- und einpredigen, um ungeftraft und 
ungeſtoͤhrt — Teufelchen ſeyn zu dürfen — 
Richard (klatſcht in die Hände.) Bra⸗ 
vo Thaleſtris! | 
Davidia (eben 10 nn, Polichi⸗ 
nello! 


(Der Graf und Baron Sergmald kommen 
zurück.) 


Bar. Bergwald. Eine Apotheofe! 
und wie es ſcheint — eine wechſelſeitige — 
die einzige, womit es geſchwinde hergeht — 
O laßt mich dabey ſeyn, Kinde rchen! 

Richard. Wir haben nur ein kleines 
Uebungslager gehalten — Enge! 

Der Graf. Und nun wird Bitora 
geſchoſſen? 

Davidia. Und ein Duett von Rriumppe 
liedern geſungen. 

Graf. Wenn die vorhin ziemlich vers 
ſchiedene Melodien ſich in ſuße Harmonie aufs 
loͤſten, fo wird... 

Richard. Noch fehlen die Zwiſchentö⸗ 
ne, lieber Vater — 

Da vidia ee Und die Griffe 
der Meiſterhand — 
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Bar. Bergwald (erſtaunt ſcheinend.) 
Alſo der alte Streit von vorhin — 
| Davidia. Wurde fortgeſetzt. 

Bar. Bergwald. Ohne Champag— 
ner! 

Davidia. Wir bedürfen keiner be: 
geiſternden Bundesgenoſſen. 

Bar. Bergwald. Eine ſo alte Frage 
muß angefriſcht werden! 

Graf. Wenn ich nur dieſe uralte An— 

geln abgenutzter Fragen nicht mehr knarren 

hörte — 1 g 

Davidia. Sehr erb mein al 
ter Freund — { 

Graf. Ach! ein junger wüßte niet; 
was er alles Uebels ſtiftete, wenn er Ihnen 
den Gegenſtand zierlich und zum Gernehören 
darbraͤchte! Welches Geſchlecht den Vorzug 
verdiene — | 10 0 

Davidia. Folglich die Herrſchaft — 

Graf. Ob das weibliche der Beſchaͤfti⸗ 
gungen des männlichen gewach ſen ſey 1 

Richard. Folglich wir andere emeritir— 
te Herrn der Schoͤpfung zum Quieszenten— 
ſtande der Arachne reif — 
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Graf. Verdammte Faulheit! herrſch⸗ 
ſuͤchtige, verderbende Beſchließerinn der Mens 
ſchenkraft; dieſe muͤßigſte aller müßigen Fra⸗ 
gen ſind auch deine — Brut; 

Davidia (freundlich.) Lieber . 
warum dieſer Eifer? 

Graf. Er entfpringt hier, wie das 
Rennen, aus der Dringlichkeit. Wollt ihr 
eure Zeit verderben, Kinder? Kein Ge⸗ 
ſchlecht verdient den Vorzug, keines ſag' 
ich euch. 

David ia. Abgeſprochen! 

a Richard. Wahrlich eine en e 
Vermittlung, lieber Vater! 

Graf. Keines miſche ſich in die Ge⸗ 
ſchaͤfte des andern — ſeiner Beſtimmung blei⸗ 
be jedes treu — Mögen fie einander gluͤcklich 
machen, ſtatt ſich zu beneiden? 

Davidia. Eben das Gluͤck verlangt 
zum Gedeihen unſere — Vormundſchaft. 

Bar. Berg 1 Chalblaut.) eg 
mundung ? 

Richard. Mund auf Mund! Sen an 
Herz! a * * 
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Graf. Zum Gluͤcke find die Menſchen 
da — die gute Natur, einfach in all ihren 
Zwecken in ihren Mitteln reich und man⸗ 
nichfaltig, bildete das ganze Geſchlecht in 
zwey Hälften, und zeigte jeder ihren Pfad, 
verſchieden in der Bildung, nah in wellen— 
foͤrmiger Parallele, eins in der Beſtimmung. 

Bar. Berg wald. Meine gute Par⸗ 
theyen! das ließe ſich ſchon hören! 

Graf. Ausartung der Geſchlechter, Vers 
irrung aus ihren Sphaͤren wirkt unverkennbar 
verderblich. Weibliche Sanftheit wird in Be⸗ 
handlung für ſie nicht gemachter Geſchaͤfte 
Pedanterey, komiſche Grandezza, niedriger 
Raͤnkegeiſt. Kleine Mittel, unmoraliſche Ka⸗ 
bale kommen an die Tagesordnung; große 
Wirkungen hoͤren mit großen Kraͤften auf. 

Davidia. Finſter a unnatuͤr⸗ 
liches Kolorit! 

Bar. Bergwald. Sit! 

Graf. Der männlihe Ernſt zerſplittert 
dann an unwuͤrdigen Taͤndeleyen; Geiſtesan⸗ 
ſtrengung und Groͤße verſchwinden; erhabene, 
gemeinnuͤtzige Handlungen ſind zu ſchwer fuͤr 
die ſtickende Sardanapelchen — 
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Richard. Vortrefflich gehalten! welche 
Wahrheit in Zeichnung und Farbengebung! 

Graf. Aus ſolcher Verwechslung ent— 
ſteht immer mehr verkindender Lilliputis⸗ | 
mus; der Mann muß zum Zwerge werden, 
wenn das Weib als Rieſinn gelten will. 

Davidia. Aber erhitzen Sie ſich doch 
nicht — 
Graf. Zur Zeit unverdorbener Sittlich⸗ 
keit, da noch keine verkehrte Kunſt, kein fal⸗ 
ſcher Anſpruch, keine platinirte Buͤberey die 
Stimme der Natur erſtickte, da trat jedes 
Geſchlecht den ihm von der Urmutter ange⸗ 
wieſenen Weg ohne Zweifel und ohne Mur— 
ren an. Stoͤhrung dieſes Verhaͤltniſſes, wel⸗ 
che fie auch fen, woher fie auch komme, 
wie ſchoͤn ſie ſich auch mahle und ſchniegle, 
iſt und bleibt Hochverrath an der Sache der 
Menſchheit und der Menſchlichkeit. 

Bar. Bergwald Cu Davidien.) 
Sprachen wir nicht heute ſchon von Hum a— 
nitat? — (komiſch.) Wäre die etwa hier 
gemeint? 

Graf. Seyd zufrieden mit eurem rei⸗ 

chen Looſe, ihr Weiber, und macht es recht 
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geltend. Ihr koͤnnt die Welt mit Roſen uͤber⸗ 
ſtreuen: hat ſie fuͤr euch und uns mehr Dor— 
nen, als ſie haben ſollte, ſo iſt es vorzuͤglich 
eure Schuld. Warum vernachlaͤſſigt ihr die 
Blumenbeete, um uns im Getraidebau zu 
ſtoͤhren? Warum vertaͤndelt ihr den Zepter, 
welchen euch die Natur ſelbſt in die Haͤnde 
gab, die Gewalt der Liebe, ſo leicht, wie 
manche andere Regenten den ihrigen? Wir 
horchen ſo gerne eurer ſanften Stimme — 
warum moͤcht' ihr ſo gerne den maͤchtigen 
Diskant der Anmuth mit dem unreinen Alt 
der Tyranney vertauſchen? 
Davidia. Ruhig, lieber Graf — 
Bar. Bergwald. Sie ergiebt ſich — 
Davidia. Mit nichten! Bin ich doch 
nicht angegriffen — a 
Bar. Bergwald. Die Wendung iſt 
meiſterhaft. 
Graf (herzlich.) Aber — ich hoff' es 
nicht ernſthaft. (Ihr die Hand reichend.) 
Davidia. Waffenſtillſtand! 
Graf. Friede! 
Davidia. Auf Ihre Bedingungen? 
Graf. Auf den Geiſt der Wahrheit. 
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Bar. Bergwald. Ich habe einen 
Vorſchlag zur Güte. 
Richard. Laß hören, Bruder! Es iſt 
eine ſchoͤne Sache um die Verſoͤhnlichkeit. 
Davidia. O ja! man kann verſoͤhn⸗ 
lich ſeyn, ohne ſich darum jedesmal in Vers 
ſuoͤhnung einzulaſſen. 
Bar. Bergwald. Stille, wenn ich 
bitten darf — es iſt Waffenſtillſtand, und im 
Grunde iſt auch die Spanne des Lebens zu 
klein, und doch zugleich auch zu ſchoͤn, um 
fie durch Zwiſt und Verſoͤhnung zu trüben 
und abzukürzen. Der Menſchenfeind wuͤrde 
ſagen, fie ſey beyder nicht werth. 
Graf. Der Vorſchlag, mein guter 
Sohn! 1 4 
Bar. Bergwald. Eigentlich find Sie, 
lieber Vater, aus dem Vermittler zum Bun⸗ 
desgenoſſen Richards geworden — 
Richard (lächelnd.) Das muß ich ſelbſt 
eingeſtehn —- 
Graf. Glaubt ihr? 
Davidia. Ich fuͤhlt' es laͤngſt. 
Graf. Und nun wollen Sie zur Aus⸗ 
gleichung Davidiens Verbündeter werden — 
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Bar. Bergwald. Bewahre! wo blies 
be die Vermittlung? 

Davidia. Auch bedarf ich keines Bey— 
ſtandes — f ö 

Richard. Aecht roͤmiſch — das! 

Bar. Berg wald. Bft! Bruͤderchen! 
— Ich will, wenn ſämtliche ſtreitende Theile 
es genehmigen, einen Kongreß in Vorſchlag 
bringen, mit einem — kleinen Frühſtuͤck vers 
knüpft — 

Graf. Recht ſo! 57 71 

Bar Bergwald. Es könnte zwar 

auch ein Gouter ſeyn; indeſſen, hat Morgens 
ſtunde, was Sie wiſſen, im Roſenmunde — 

Richard. Bedenke aber, daß in un— 
ſerm hiperkritiſchen Zeitalter ſelbſt die ſieben 
Weiſen aus Griechenland hoͤchſtens nur als 
eine geſchloſſene Theegeſellſchaft fortfamen ! 

Bar. Bergwald. Stoöhre mich jetzt 
nicht, jovialiſcher Widerſacher! 

Davidia. Und auf dieſem Kongreſſe — 

Bar. Bergwald. Halt! halt! alles 
in der Reihe! Ueber die Zeit waͤren wir einig 
— nun geht es zur Beſtimmung des Or⸗ 
tes — 
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Graf. Ich trage auf das Kabinet der 
Flora an — 

Bar. Bergwald. Nicht uͤbel — Flo⸗ 
ra — Bluͤthen — Bluͤthe! Einladung! — 
doch wie viel liegt noch zwiſchen dieſer und 
dem Genuſſe! 

Richard. Das Diogenesfaß des O⸗ 
heims — e 8 

Davidia. Dagegen proteſtire ich — 
die Erinnerung iſt zu unhoͤflich, die Wirktich⸗ 
keit zu — indolent. \ 

Bar. Bergwald. Indolenz begleitet 
die Unterhandlung oft recht ſchicktich, wie «ie 
ne fette Kammerjungfer die ſchlanke Dame. 
Aber wir ſtoͤhren den guten Oheim dort zu 
viel, und er ſtoͤhrt uns zu wenig. N 

Davidia. Das Thal des Tauſches! 

Bar. Bergwald. Schön! ein treffli⸗ 
cher Gedanke! Ja, das Thal des Tauſches — 

Richard. An dem Monumente der 
Pfauen und Tauben werden wir (laͤchelnd) 
einig werden. a 
Graf. Negozijren heißt Wuͤnſche und 
Ideen tauſchen — Die Wahl iſt ſehr gluͤck— 
lich — rn 
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Bar. Bergwald. Ein Ausſpruch aͤch— 
ter Lebensweisheit, fhone Bräfinn! 

Davidia. Die Wechſel auf ſie laſſen 
ſich bekanntlich leichter behandeln, als die 
Fonds. | 
Bar. Bergwald. Dort alfo ſam— 
melt ſich, wer Luſt hat. 

Richard. Alle Bewohner des Labyrin— 
thes werden auf den Füßen ſeyn. 

Bar. Bergwald. Dort erörtern die 
Partheyen ihre Grunde — 

Davidia. Ohne ihr Recht der Unter— 
ſuchung auszuſetzen. 

Bar. Bergwald. Dort bringe ich 
meine Vorſchlaͤge zur Vereinigung dar — 

Richard. Ohne unſere Freiheit zu be— 

eintraͤchtigen. a 1 

Bar. Bergwald. Dort gewinnen 
wir alle, wenigſtens — ein Fruͤckſtuück. 

Alle. Es ſey! ö 

Bar. Bergwald. Morgen? 

Alle. Morgen! 


—— — — 


16. 


Verſtaändigung. 


Otbert. Mir unbegreiflich ' 
Gard (b. S.) Wie froh ich bin! 
Otbert. Du hatteſt ihn doch geſehen 

— ganz deutlich geſehen? 8 5 
Gard. Nur zu deutlich! 5 

Otbert. Zu Pferde? 

Gard. Wild dahin ſprengen. 

Otbert. Seine Zuͤge? — 

Gard. Waren die naͤmliche für mein 
Aug, ſo ſchnell es auch gieng — Etwas klei⸗ 
ner kam er mir vor; aber das machte vielleicht 
der lange Ueberrock, der um ihn herumflog. 
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Otbe rt. Niemand weiß von ihm. 
Gard. Er ſprengte nach Thalleben hin. 

Otbert. Lege dich auf Kundſchaft — 
hoͤrſt du? guter Gard! — Ich zähle auf dei⸗ 
nen Fleis, deine Genauigkeit — 2 n „ei 
will es wiſſen — . 

Gard. Was ich bag, böten Sie 
(im Abgehn f. ſ.) ſollte mir auch das Herz 
daruͤber bluten. 9 

Otbert (ſinnend.) Richarden fand ich 
vorhin nicht — nun nicht den Feind — der 
Menſch koſtet mich einen halben Tag. Ich 
will Rath bey Richard hohlen, und alles auf⸗ 
bieten, den Elenden zu finden, und haͤtt' er 
ſich in Boden vergraben. Ich will ihn leh⸗ 
ren, daß Kraft ein Talisman iſt, der — in 
reinen Händen jedem Zauber trotzt. — 
Geht.) Was ſeh' ich! Auf! — wenn meine 
Augen mich nicht trugen. 


Bar. Bergwald koͤmmt mit Graͤfinn Da- 
E vidia.) 


Bar. Bergwald (freudig.) Willkom⸗ 
men, guter, beſter Otbert. (Ihm die Hand 
herzlich entgegen reichend.) Wo bliebſt du ſo 
lange? 
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Otbert (immer mit den Augen an 
Davidien haͤngend.) Guten Abend — Freund 
— Ich — — y 
Bar. Bergwald. Das iſt 500 Einige 
aus unſerer labyrinthiſchen Genoſſenſchaft, 
den ich Ihnen noch als einen Unbekannten. 
Otbert (wie vorhin.) Unbekannt! 
Bar. Bergwald. Vorzuſtellen habe, 
Gräfinn. So ind. 
Otbert (wie vorhin, mit dem Aus- 
drucke des hoͤchſten Erſtaunes.) Gräfinn! 
Bar. Bergwald. Mein Schwager 
Graf Otbert — Major und Ritter vom Ver— 
dienſtorden — Bräfinn Davidia von Kuͤnburg. 
Otbert (wie vorhin.) Wirklich? 
Davidia. So jung ſo ausge 
kann nur ein Held ſeyn. 
Otbert (außer ſich.) abt cs 
wahrlich — Ab 
Bar. Bergwald. Was haft du? 
Davidia (laͤchelnd.) Die Amazone 
irrt den Krieger? 99 
Otbert. Wahrlich eine 8 — 
Bar. Bergwald ceklatſcht in die 
Haͤnde.) — Herrlich! vortrefflich! Ha ha ha! 
Haſt 
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“Haft du dieſe Kleider noch nicht gefes 
hen? N 
Otbert. Dieſe Stimme! 
Davidig. Sie ſuchen — — 
Otbert. Dieſe Zuͤge — 
Davidia. Eine Erinnerung in mir 
auf. 
Otbert (raſch.) In der That — das 
iſt's! N 
Bar. Bergwald. Sie haben den 
Helden ſchnell erobert, ſchoͤne Graͤfinn! 
Davidia. Nicht ich beſchaͤftige ihn — 
aber — eine Aehnlichkeit, ich wette — 
Otbert. Ritten Sie — verzeihen Sie, 
Graͤ— — — Graͤfinn — ritten Sie heute in 
dieſer Gegend ſpatziren? 
Davidia la Von n 
| hiehber — 
Otbert. Ueber Thalleben — in dieſem 
Kleide — 
Da vidia. Ja. (fixirt ihn laͤchelnd.) 
Otbert (halblaut.) O Gard! (lebhaft 
zu Davidien, ihre Hand faſſend.) Haben 
Sie — hatten Sie — o auch fuͤr dieſe Frage 
Vergebung — 
ar Theil. N 11 
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Davidia. Ich fehe diefen Aufruhr der 
raſchen Kraft gerne — 

Bar. Bergwald Cfeitwärts lachelnd.) 

Hm — hm — - 
Davidia. Und ſtehe Ihnen gern Rede — 

Bar. Bergwald. Da legt ſich Amor 
einen vollen Nocken an. 

Otbert (nah einer Pauſe, wahrend 
der er ſie aufmerkſam betrachtet.) Haben 
Sie nicht einen Bruder? if 

Davidia. Der mir (lächeln) auffal⸗ 
lend aͤhnlich iſt? — Ja! ich hatte ihn — 

Otbert. Graf Lautorp iſt — 

Davidia. Todt! — Kannten Sie ihn? 

| Otbert (bitter.) O ja, wohl! Wie 
ſtarb er? wo? 

Bar. Bergwald. Lieber ee die⸗ 
ſe Fragen — 

Otbert (Davidien warm an die Hand 
faſſend.) Iſt dieſe Seele ſo maͤnnlich, als 
Auge, Haltung und Gewand es verkuͤnden.— 

Davidia. (geſchmeichelt.) Ich kann — 

Otbert. Iſt dieſe Ruhe bey Lautorps 
Name nicht Faſſung, ſondern Verachtung — 

Bar. Bergwald. Der Schweſter! 
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Otbert. So find mir die Fragen ver: 
ziehen, und wir wechſeln unſere Erzaͤhlungen 
aus. a ö 


Davidia. Verachtung, Graf, ziemt 
der Schweſter nicht; aber das freye unab— 
haͤngige Weſen geſteht Ihnen feine Nichts 
Achtung — 


Otbert (warm.) Nun, ſo habe ich 
nicht geirrt, und frage wieder. 


Bar. Bergwald. Sonderbar genug. 

Davidia. Er ſtarb auf Reiſen — 

Otbert. Ferne? 

Davidia. In England. 

Otbert. Dahin entfloh er mir alſo? 

Davidia. Ihnen? 

Otbert. Er hatte den Kampf auf Tod 
und Leben mit mir zu ſchlichten — 

Bar. Berrgwald. Halsbrecher! 

Otbert. Wir hatten uns ſchon geſchla— 
gen — wenig Minuten legten uns beyde ver— 
wundet nieder — 

Bar. Bergwald. Du hatteſt alſo 
nicht genug mit den Wunden, welche dir der 

Feind zukommen ließ. 


II 
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Otbert. Er — er war mein größter 
Feind. 

Davidia. Ich ahne — 

Otbert. Als Spieler ſtuͤrzte er nebſt 
manchem andern Jünglinge einen meiner hoft— 
nungsvollſten Freunde in das Verderben — 
zum Helden gebohren, glitt der Vielverſpre— 
chende von der Bahn der Ehre auf die des 
Laſters herab — der Weg des Ruhms wurde 
für ihn der Weg zum Grabe — Der Gauner 
hatte ihn geplündert, und mißhaͤndelte ihn, 
da er den Raub nicht ganz auszahlen konnte — 

Bar. Bergwald. Geſetze ſollten den 
Gauner ausdruͤcklich für ehrlss erklaͤren — 
Dies Inſekt verdient es, nicht der unſchuldi⸗ 
ge Scharfrichter, der uns von Inſekten be— 
freyt. 

Otbert. Die Mißhandlung war unge⸗ 
heuer — ein Schlag! der Boͤswicht floh, 
und der Verletzte blieb an der eigenen Kugel. 

Da vidia. Schaͤndlich! | 

Otbert. Ich fand ihn auf, ich zog ihn 
zur Verantwortung — Meine Kugel zer— 
ſchmetterte ihm den linken Arm, er trieb mir 
ſeine in den rechten — Das Schickſal trenn⸗ 
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te uns, die Ehre mußte uns wieder zuſam— 
menführen — er floh und — \ 

Davidia. Starb — (Otberten die 
Hand reichend.) Laſſen Sie ihn ruhen, edler 
Graf, und beklagen Sie mich, daß er mein 
Bruder war — 

Otbert. Genug! Ihr Edelmuth ſoll 
mich mit ſeinen Zügen verſoͤhnen — 

Bar. Bergwald (f. ſ.) Mars und 
Bellone! N i 

Otbert. Sein Andenken ſey vertilgt, 
wie er! 

Davidia. Wenn Erinnerung die 
freundliche Wärterinn des Alters iſt, fo darf 
ſie uns dies Bild nicht bewahren. 

Otbert. Wie konnt' er Ihr Bruder 
ſeyn! \ 

Dävidia. Er war einſt gut. 

Otbert. Soll ich dieſen Lippen — 
mißtrauen? N 

Davidia. Er war wirklich gut; aber 
er fiel, und fiel tief! 

Otbert. In eine Holle. — Wade 
damit. a ya 
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Bar. Bergwald. Laſſe den Haß aus 
dem Spiele, gutes Bruͤderchen. Dem edlen 
Gemüthe ziemt der Haß nicht, wohl aber der 
Stolz gegen den Feind. 

Davidia. Freundſchaft loͤſche den — 

Otbert. Abſcheu! 

Bar. Bergwald. Hin iſt hin — die 
Zeit, deren ewiger Strom in furchtbar ern⸗ 
ſtem Gleichgewichte dahin fließt, hat euch 
hier ausgeglichen. Kinder — haltet euch an 
den wahren Genuß — Kinder, ihr moͤgt nun 
den Hut von Rechts wegen (ſich nach Otbert 
kehrend) oder ſo (nach Davidien gekehrt) 
wegen eigner Machtvollkommenheit auf dem 
Haupte haben — 

Davidia (ſcherzhaft drohend) Baron! 

Bar. Bergwald. Ihr moͤgt euer Le⸗ 
bensſpiel aus Eruſt oder aus Laune betreiben 

Davidia. Ich warne — N 

Bar. Bergwald. Denn man darf 
ſich wahrlich nicht uͤber die Raſerey der 
Menſchen für Glückſpiele wundern, wenn man 
bedenkt, daß der Meiſten Leben nichts anders 
iſt, als ein anhaltendes Pointiren, welches 
ihnen zuletzt Haut und Haar koſtet — 
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Otbert. Lieber Bruder, laſſe die 
Wurfel und Karten ruhen — 

Bar. Berg wald. Was ihr alſo trei— 
ben mögt, Kinder mit und ohne Beruf, nur 
zwey Dinge vergeßt mir nicht im Klingklang 
des bürgerlichen Daſeyns: vergeßt nicht, daß 
der Augenblick der Schatz des Genies, wenn 
auch der Kieſel des Dummhutes iſt, und — 
daß der wahre Genuß in uns liegt. Dort 
ſucht ihn der geſunde Menſchenverſtand: Nur 
Eitelkeit bettelt ihn von fremdem Beyfalle, 
und Stumpfheit forſchet nach ihm in Reitz 
und Gebilden der Außenwelt. 

Davidia. Neu — find.diefe Wahrheit 
ten eben nicht. 5 N g 

Otbert. Aber doch oft vergeſſen. 

Bar. Bergwald. Neuheit iſt der mo⸗ 
raliſche Kaglioſtro der Menge — bedarf Graͤ— 
ſinn Davidia ſeiner? N 

“ ni 8 


17. f „ 
Heilung. 


——— —ꝛ 


Der Graf. Lieber — (bewegt) lieber 
Wolmer. 

Dr. Wolmer Cruhig.) Herr Graf! 

Graf (deſſen innere Bewegung während 
des ganzen Geſpraͤches fortdauert.) Doktor, 
ich hielt Sie immer für meinen Freund. 

Dr. Wolmer. Ich war es immer. 

Graf. Sind es noch? 

Dr. Wolmer (herzlich.) noch! 

Graf. Wolmer! Sie waren lange der 
gute Engel dieſes Hauſes — 
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Dr. Wolmer. Wo ich dagegen mei⸗ 
nen Himmel fand. 
Graf. Als achtzehnjaͤhrige Juͤnglinge 
lernten wir uns kennen — 

Dr. Wolmer. Bald begehn wir das 
Jubelfeſt unſerer Freundſchaft! 

Graf. Als Maͤnner hielten wir feſt zu— 
ſammen — | 

Dr. Wolmer. Als Greife trennt uns 
nichts, als — der Tod! | 

Graf. Unruhe konnte meine Verhaͤltniſ— 
fe trüben; doch mein Innerſtes war geſichert 
im Schooße meiner Familie, und bey — Ih— 
rer treuen Theilnehmung. Wolmer ſtand feſt 
in Zwiſt und Sturm, und bot überall die 
Hand des Friedens, der Huͤlfe. Partheylos 
im oft allgemeinen Kampfe erwarb er durch 
Herz und Kopf Vertrauen der Guten, und der 
Schlimmen Furcht; Achtung aller — mei⸗ 
nen innigen Dank! 

Dr. Wolmer. Und mein Gluck! 

Graf. In dem Kreiſe der Welt, we 
Kunſt, Verbildung, Eigennutz und Glanzmo— 
ral ihr unſeeliges Gewirre gründen und trei⸗ 
ben, hielten wir uns aufrecht, und fuͤhlten 
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belohnt, daß auf dem großen Maskenballe 
ruhige Entſchloſſenheit nicht von den grotes⸗ 
ken Geſtalten irre gemacht wird, welche der 
Neuling anſtaunt, und der Eiferer ſchilt. 

Dr. Wolmer. Wohl uns! wohl mir! 

Graf. Wir fühlten, daß innere Zufrie⸗ 
denheit am Buſen treu geliebter Wahrheit 
trotz aller Stoͤhrungen gedeihe — 

Dr. Wolmer. Und der Eigennutz eine 
falſche Amme ſey, die wechſelweiſe das Kind 
beſchwichtigt und ſchreyen macht. 

Graf. So war es. (Ihn fixirend, ge⸗ 
ruͤhrt.) Wolmer! haͤtten wir uns — kaum 
kann ich es ausſprechen — 

Dr. Wolmer. Freundſchaft ſagt und 
hört alles, weil fie alles — verſteht, und ber 
ſteht. 

Graf. Haͤtten wir uns — getaͤuſcht? 

Dr. Wolmer (ſich faſſend.) Getaͤuſcht? 

Graf. Nein! unmoͤglich! 

Dr. Wolmer (warm we feil.3.... 
wohl! unmoͤglich! 

Graf (ihn nach ſich een Wie 
iſt's mit — Elfriden? 

Dr. Wolmer. Wir erwarten ſie. 
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Graf. Wiſſen Sie weiter — nichts 
von er 
Dr. Wolmer (die Hand au dem Her⸗ 
1 Von ihr — nichts! 
Graf. Aber doch um ſie — 
Dr. Wolmer. Man hat — (haͤlt 
inne.) 
Graf. Sie ſtocken? 
Dr. Wolmer. Herr Graf — (herzlich.) 
Ihre Seele mißtraut mir nicht? 
Graf ſentſchloſſen.) Nein! 
Dr. Wolmer. Man hat Ihr Herz ver⸗ 
giften wollen. 
Graf. — Man hat — i es verſucht. 
Dre. Wolmer, Sie denken von der 
bete wie ſonſt? 
Graf. Ja! 
Dr. Wolmer. Und — Ihr Freund iſt 
Ihnen — etwas? | 
Graf (ihn umarmend.) O wie viel! | 
Dr. Wolmer. Warum dann diefe Ins 
ruhe? 
Graf. Wolmer! Sie kennen mich! — 
Dr. Wolmer. Mißtrauen iſt Ihrem 
edlen Weſen fremd; aber Welterinnerungen — 


7 


172 


Graf. Ach! daß wir dieſen Fluch der 
Erfahrung mit uns in den fihern Hafen der 
Ruhe tragen muͤſſen! 

Dr. Wolmer. Müſſen! Nein! wenn 
wir — nicht wollen. \ 

Graf. An dieſe abgeriffene Faͤden 
knuͤpft ſo gerne die Liſt — 

Dr. Wolmer. Ihre Plane; aber wir 
dulden es nicht. | 

Graf (bewegt.) Sprechen Sie — 

Dr. Wolmer. Fanelli? 

Graf. Den! 

Dr. Wolmer. Er ſuchte mich — 
Graf. Wozu? 

Dr. Wolmer. Betrug iſt ein Hexen⸗ 
meiſter — * 

Graf. Oft ein Findelkind, bey deſſen 
Geburt man ſelbſt uͤberraſcht iſt. \ 

Dr. Wolmer Ein Merlin, der ſich 
manchesmal ſelbſt einzaubert. 

Graf. Selbſt rein, darf man doch nicht 
nachlaſſig in der Kontumaz gegen ihn ſeyn. 

Dr. Wolmer. Fanelli hat ſich einge⸗ 
ſponnen! 

Graf. Könnten wir die Raupe haſchen e 

\ 
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Dr. Wolmer. Er bbarnte Sie vor — 

Graf. Ihnen! 

Dr. Wolmer. Damit, lieber Graf, 
Hatte unſer Geſpraͤch beginnen ſollen! 

Graf (in ſeinen Armen.) Sie haben 
Recht. 

Dr. Wolmer. Das Unrecht der Be⸗ 
rechnung verſchwindet an der ſanften Waͤrme 
des eingeſtehenden Herzens! 

Graf. Er ließ mich merken — 

Dr. Wolmer. In ſuͤßen Tropfen vers 
barg er ſeinen Gift — 

Graf. Sie ſeyen mit dem — 

Dr. Wolmer. Hausmarſchall verſtan⸗ 
den? | 

Graf. Nein — mit dem Oberfinanz⸗ 
rath! N | 

Dr. Wolmer. Der falſche Spieler! 

Graf. Um Elfridens Gewinnung. 

Dr. Wolmer ( zutraulich.) Und dies 
Gift benagte das Vertrauen der Freundſchaft 
im geprüften Herzen? 

Graf. Mein Vertrauen ſtand feſt; aber 
liegt das Nagen nicht in der Natur des Gif⸗ 
tes? 8 
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Dr. Wolmer. Darum zerſtoͤhrt es alle 
maͤhlich, wenn — der gefunde Korper es her⸗ 
bergen mag. 

Graf. Wer die Welt kennen lernte, 
ſchließt gern ſein ruhiges Zimmer ab — 

Dr. Wolmer. Auch dem Freunde? 
Verſtellung allein iſt unheilbares Gift für 
offene Seelen. 

Graf. Des Freundes Pochen oͤffnet die 
verſchloſſene. 2 

Dr. Wolmer. Wie oft waren wir 
nicht daruͤber einig, daß alles durch zergliedern⸗ 
de, aͤngſtliche Vernünfteley betreiben wollen, 
Blumen auf glühender Lave anbauen heiſſe? 

Graf. Wir ſind es noch — ö 

Dr Wolmer. Ich liebe Sie als Ihr 
Freund und — Arzt. Ich habe in der dop— 
pelten Eigenſchaft nur ein Syſtem — (läs 
chelnd) das iſt wenig — aber ich hab immer 
das nämliche gehabt, und das (lachend) 
iſt viel. 

Graf (herzlich.) Guter — guter Mann! 

Dr. Wolmer. Wie Haller fuͤr den 
ſterblichen Koͤrper arbeitete, indeß er dem 
Geiſt unſterbliche Lieder ſang, ſo heilte ich 
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Ihre Migraͤnen und Fieber, waͤhrend im 
Herzen unſterbliche Freundſchaft für das Ih— 
rige gluͤhte. 0 

Graf (ihn umarmend.) So war es! 
fo iſt's! 112 

Dr. Wolmer (erwiedert die Umar⸗ 
mung.) Das Gluͤck iſt gerettet — nun zu 
dem Geſchaͤfte — Fanelli hat... 

Graf. Keine Erklaͤrung! 

Dr. Wolmer. Die nicht! aber Auf⸗ 
klaͤrung — 1 i 

Graf. An Freundeshand geht ſich's 
ſicher ohne Licht! 70 
Dir. Wolm er. Ein edleres Tagewerk 
giebt es nicht für gebildeten Geiſt und aͤcht 
liebendes Herz, als wahre Aufklärung zu bes 
foͤrdern — Weh den Eulen, die anders 
heulen! 

Graf. Ich bin wieder reich — ſparen 
Sie Ihr Almoſen, lieber Doktor! 

Dr. Wolmer. Kein Almoſen — aber 
Freundſchaft muß ihr Vertrauen auf Kapital 
legen; wie leicht geht Baarſchaft ohne 
Nachhalt zu Grunde! Das will ich nur 
beſorgen. 
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Graf. Klugheit leidet doch oft an der 
Reue — - 

Dr. Wolmer. Wie die beſte Bruſt am 
Huſten. f 
Graf. Eben darum wollen wir — 

Dr. Wolmer. Nicht vor, nicht nach⸗ 
her, aber im Augenblicke brauchen, was uns 
Noth thut — laſſen Sie ſich alſo erzaͤhlen — 

Graf aufhorchend. Hoͤr' ich nicht bla⸗ 
ſen? 

Dr. Wolmer. Ich ende, eh' die liebli⸗ 
che Elfride in des Vaters Armen ſeyn kann — 

Graf (ihn mit ſich ziehend.) Der Freund 
will — der Vater kann nicht hören — 

Hr Wolmer (ihm folgend.) Beyde 
müffen hören, um vereint zu bleiben. 

Graf (eilend.) O Sie, die alles, alles 
mit mir theilen, koͤnnen — — 

Dr. Wolmer (nachgebend.) Die aͤl⸗ 
terliche Empfindung nicht theilen? 

Graf (im Gehn.) Verzeihung! Verge⸗ 
bung! Sie fuͤhlen ja, wie ich's meyne — 

Dr. Wolmer. Das Herz iſt im Ha⸗ 
geſtolz. — (Sie gehn.) 
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18. 


Beleuchtung, 


— — — 
* 


Bar. Bergwald. Nein! guter Mann, 
weder Fruͤhſtuͤck noch Kongreß heute!» 
Iſidor. Das iſt doch recht — — 
Bar. Bergwald. Schade? 
Iſidor. Fatal! 
Bar. Bergwald. Ich kannte dich 
noch nicht als einen ſo großen Schmauſer! 
Iſidor (aͤrgerlich.) Um's himmelswillen 
— womit hab' ich es um dich verdient, daß 
du mich für ſolch einen ſinnlichen — Eſel hͤͤltſt. 
Bar. Bergwald Du! ſchimpfe mir 
nicht über den! i Armen ergeht es 
2r Theil. 12 
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wie manchem verdienten Manne: er muß das 
Korn von und zu der Muͤhle ſchleppen, ſich 
mit Diſteln naͤhren, und ſogar der Kleie ent— 
behren, indeſſen die Treiber ihn plagen und 
die Kuchen verzehren. 

Iſidor. Ich hatte mich ſehr auf heute 
gefreut. | 

Bar. Bergwald. Ich freue mich im⸗ 
mer — IR | 

Iſidor. Zwar iſt Elfridens Ankunft 
mir auch ſehr erwünſcht — — 

Bar. Bergwald (ſpoͤttiſch.) Doch? 
Zwar? auch? 

Iſidor. Aber der heut' gehoffte Ge⸗ 
nuß — Truͤgeriſche Hoffnung — 

Bar. Bergwald. Beleidige mir das 
freundliche Blumenmaͤdchen nicht. Nicht ſie 
mißhandelt euch, — giebt fie nicht gerne 
und laͤchelnd, was fie vermag? — ihr treibt 
es ſchlimm mit euch ſelbſt, wenn ihr den 
Korb mit Bluͤhten gierig nach der Frucht 
durchkramt, und nun alles hinwegwerft, 
weil euch der Schatz eurer Einbildung nicht 
anlacht. 5 | 
Iſidor. Wenn iſt's denn nun? 
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Bar. Bergwald. Ich rathe dir, mit 
der Geduld zu unterhandeln, daß fie dir eini— 
gen Geſchmack an der Erwartung zukommen 
laſſe — 

Iſidor. Geduld iſt eine weibliche 
Tugend — | 

Bar. Bergwald. Deren die Mae 
ner oft nicht werth ſind oder bleiben. 

Iſidor. Man mag ſie ſchon loben, 
damit andere etwas darauf halten — 

Bar. Bergwald. Ja! man lobt ſie 
gerne, wie der Traͤge den Fleißigen, und be— 
nützt ſie, wie der Plantagenherr den Neger. 

Iſidor. Und Erwartung iſt - 

Bar. Bergwald. Eine freundliche 


Braut des Daſeyns — 41 
Iſidor. Wirklichkeit iſt feine. füße 
Hausfrau. 


Bar. Bergwald. Ihr ungenuͤgſame 
Gegner der Erwartung werdet untreue Gat— 
ten der Wirklichkeit — der Mannichfaltigkeit 
moͤchtet ihr einen Harem bauen, wenn ihr 
uns vom Hausſtande jener vorheuchelt. 

Iſidor. Mit dir iſt nicht auszukom⸗ 
men, jovialiſcher Widerſprecher! I 

12 
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Bar. Bergwald. Davidien hörft du 
wohl lieber! 

Iſidor. Mit deiner Erlaubniß. 

Bar. Bergwald. Die hole dir bey 
Amethiſten. . 

Iſidor. Sie theilt die Neigung mit 
mir. ö 

Bar. Bergmwald. Nun bitt' ich dich 
um Erlaubniß, zu zweifeln. 

Iſidor. Du nimmſt ſie dir ſelbſt. 

Bar. Bergwald. Davidiens Para⸗ 
dore können Amethiſten nicht gefallen — 
Iſidor. Doch ihre Quelle — ihr 
Geiſt. | 

Bar. Bergwald. Mir duͤnkt, fie 

ſieht das an, wie eine zarte Reiſende den 
glutſprühenden Veſuv — 8 

Iſidor. Pſiche glaubte an ein Unge⸗ 
heuer, und fand den lieblichen Amor. 

Bar. Vergwald. Schone du die 
goldne Locken der Holden — Wie koͤmmt der 
ſchoͤne Engel des alten Himmels hieher? Bis 
jetzt gefällt mir von ihren modernen Hofma⸗ 
chern noch keiner, und du du. gefällt mir 
unter allen am wenigſten. 


* 


— 
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Iſidor. Sey immer unverbindlich, nur 


gerecht. 

Bar. Bergwald. Das ſoll ſogleich 
geſchehen. 

Iſidor. Geſchieht am beſten ohne Ans 
kündigung. . 


Bar. Bergwald. Es iſt nur für dei⸗ 
nen erſten Schrecken. | 
Iſidor. Mich follte Gerechtigkeit — — 
Bar, Bergwald. In Schrecken ſez⸗ 
zen? Möglich, beynah wahrſcheinlich, weil 
ſie dir kein geſchmeicheltes Bildniß, ſondern 
den Spiegel vorhaͤlt. 
Iſid or. Ich fürdte ihn nicht 
Bar. Bergwald. Selbſtliebe bleibt 
gern ein Raͤthſel, indeß fie alle übrige Raͤth⸗ 
ſel um ſich her aufloͤſen moͤchte. 
Iſidor. Ich laſſe mich gerne errathen, 
weil ich nichts zu verrathen habe in 
Bar. Bergwald (fein.) Als — Ame⸗ 
thiſten. f d 
Iſidor betroffen.) Wie meynſt du 
das? ; 
Bar. Bergwald. Frage dein Naͤth⸗ 
gel, 
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Iſidor. Du verſteckſt mich, um mich 
ſuchen zu muͤſſen. 

Bar. Bergwald. Und du moͤchteſt 
den Domino für einen gewöhnlichen Ueber⸗ 
rock ausgeben. 

Kfid or. Ich habe nichts Arges — 

Bar. Bergwald. Du ſiehſt gern in | 
die Seu — darin gleichſt du den Adlern — 

Iſidor. Das Gefühl der Bewunderung 
it fo natürlich — | 

Bar. Bergwald. Wie die Wechſel⸗ 
ahnung großer Seelen. 

Iſidor. Und fo ehrend! 

Bar. Bergwald. Der edle Ehrgeitz 
perlarvt ſich nicht — das if unter ihm, aber 
er verhüllt fih aumeilen — — — 

Iſidor. Nicht fo? N 

Bar, Bergwald. Um den Naänken 
und dem boͤſen Willen nicht zu erliegen, wie 
ſich ein ſchoͤnes, tugendhaftes Weib vor 
Gecken und Schurken verſchleyert — 

Iſidor. Wir werden einig! b 

Bar. Bergwald. Aber auch Kokette⸗ 
rie trägt den Schleyer — Und du — bi 
eine männliche Kokette, 
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Iſidor (beleidigt.) Ziel und Maas! 

Bar. Bergwald. Auch mit Rapieren 
gelten die Paraden! Wehre ab, wenn du 
kannſt. Laͤngſt ſchon bemerke ich, daß der 
alte Keim bey dir fortwuchert, rankt ſich 
gleich das Gewaͤchs anders. 

Iſidor. Ich liebe Amethiſten — 

Bar. Bergwald. Du liebſt dich ſelbſt 
im Glanze; Davidia glaͤnzt, die anlage 
Amethiſte erliſcht — 

Iſidor! Bruder! warum dich ſelbſt zu 
meinem Nachtheile truͤgen 2 — 

Bar. Bergwald. Du leihſt mir ge⸗ 
rade zu rechter Zeit eine Frage — hier! 
nimm ſie gleich zuruck — 

Iſidor. Eitelkeit floh aus meiner See⸗ 

, feit Liebe fie in Beſitz nahm — 

Bar. Bergwald. Die wahre Eitel⸗ 
keit findet aus allem ein beruhigendes Troſt⸗ 
puünktchen heraus: ein kleines Gaͤhnen genügt 
ihr, um ihr Eiapopeia für das große Kind 
anzuſtimmen. N N 

Iſidor. Deine Scharfſſichtigkeit ſieht 
Geſpenſter, weil ſie die Menſchen immer Rae 
und durch ſchauen will. 


! 
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Bar. Bergwald. Einen kleinen 5 
Anflug von Eitelkeit mag die Tugend etwa noch 
vertragen, ſo wie die Schoͤnheit einen leich— 
ten Anhauch von Schminke. Doch ſind bey— 
de trefflicher ohne die Kolorirung der Kunſt, 
und beyde leiden und verſchwinden zuletzt, 
wenn der Anflug zur Decke wird. 

Jſidor. Wenn du den Verdacht zu 
deinem Vergnuͤgen hegeſt, ſo kann ich nicht 
verhindern, daß er dich, wie manche Haaſen 
ſchaar ihren Landesherrn, am Ende auf— 
zehrt. | | 
Bar. Bergwald. Deine Bewunde⸗ 
rung nimmſt du dankbar an, und giebſt ſie 
ſchwer und ungern, wie das Gold — aber. 
gleich dieſem laͤſſeſt du fie dir ſtehlen und 
rauben — g 3 

Iſidor. Davidia wäre — — 

Bar. Bergwald. Davidia iſt — — 

plötzlich innehaltend.) Parthey! und ich ſoll 
eine Art von Schiedsrichter ſeyn — Alſo 

Bafte! — lebe wohl, Bruder Pfau! 

e Iſidor. Aber. 

Bar. Bergwald. Kein Einwurf 
knarrt die Hemmkette hinweg, wenn ich 
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ſie erſt angelegt habe. Lebe wohl! (Er 
geht.) 

Iſidor (ihm ärgerlich nachſehend.) Daß 
er es mit ſeiner bequemen Philoſophie uns 
Arbeitern doch ſo ſchwer zu machen weiß! 


ar‘ N 4 1 
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19. 


Das Stelldi che in. 


Richard. Wären wir Soldaten, ſo — 
Clachelnd) hieße ſich das auf die Vorpoſten 
beſtellen — 

Präſident von Walmen. Verzeihe, 
daß ich dich hier an die Grenze ſprenge, lies 
ber — | * 

Richard. Nicht darum iſt mir's! du 
weißt, daß du mir nie zu entfernt biſt, wenn 
es auf das Wiederſehen ankoͤmmt. | 

Praͤſident. Aber ich wollte mich, da 
ich kaum aus einem Labyrinthe geſchieden, 
nicht ſo ſchnell wieder in ein anderes einlaſſen. 
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Richard. Diefes hier macht eine Aus— 
nahme — | 

Präſident (laͤchelnd. ) Wohnen etwa 
— keine Menſchen darinn? 

Richard (reicht ihm lachend die Hand.) 
Vater Zizero, du haſt Recht — die Auguren 
verhüten es nur ſchwer, ſich ein wenig in's 
Geſicht zu lachen — verſteht ſich, in allen 
Ehren, und hier — bey uns — in aller 
Freundſchaft. 
Präſident (einſchlagend.) Topp! 
Viele lachen, um nicht lächerlich zu werden 
— eine eigne Impfung aus Inſtinkt oder 
Liſt; wir ſind nun allein, und lachen 
alſo aus Herzensfreyheit und Herzensfuͤlle, 
ohne Kunſt; aber es thut auch wohl! — Ich 
komme Freund, überdies, um dir zu fagen, 
daß ich fo vergnügt bin, als jemals — 
Richard. Bravo! 

Präͤäſident. Denn ich habe mich mit 
der Zeit abgefunden. a . 

Richard (finnend.) Hm? 

Präſident. Du ſtaunſt? 

Richard. Nein, Guter; du weißt ja, 
daß Staunen nach unſerm Lebensplane Kon— 
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trebande iſt. Wer gern erſtaunt, ſagte unſer 
ehrwuͤrdiger alter Meiſter, gleicht den Figu- 
ren, die beſtaͤndig den Mund aufſperren, 
daß man Kugeln hineinwerfe: hinter der 
menſchlichen Außenſeite ſteckt nur ein leerer 
Sack. 

Prafident. Nun dann! fo ſtaune 
nicht, und hoͤre! 

Richard. Mit Ohr und Herz. 

Präſident. Die Zeit, der Götter. und 
Menſchen Herrinn, gleich der Liebe, hatte es 
darauf angelegt, meine Wangen fruͤh in Fal⸗ 
ten zu furchen, meine Stirne einzurunzeln, 
mit einer Brille die Akten-Naſe, und den 
zu entlockenden Scheitel mit dem Sammet⸗ 
käppchen zu dekoriren — 

Richard. Und du ließeſt die herriſche 
Matrone ruhig gewaͤhren? 

Präͤſident. Das Schickſal beſorgte 
meine politiſche Entwicklung im Treibhauſe — 

Richard. Unſere Standplaͤtze waren 
nebeneinander, und faſt zu nahe am Ofen. 

Präſident. Eben darum; ich fühlte 
plötzlich, daß ich in Gefahr ſey, zu welken. 
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Richaro. Und ſchmachteteſt nach einem 
wohlthaͤtigen Regen — 

Prafident, Und freyer Luft. 

Richard. Die fand ich hier. 

Präſident. Schmachten muß zur Ers 
. quidung oder zum Unſinn führen. Ich 
machte dieſem ein Ende, und erwarb mir jene. 

Richard. Das heißt? 

Präͤſident. Ich wickelte mich ſachte 
aus den Feſſeln meines Papierlebens los — 
Richard. Gab man das zu? 

Prafident. Man hielt den Urlaub, 
um den ich bat, fuͤr den hoͤflichen Vorboten 
einer voͤlligen Deſertion — 

Richard. O die Herrn find fein, wie 
das Poſtpapier, auf welches ſie ſo oft u. 
in ſchwarze Haken hüllen — 

Präͤäſident. Und fo wurde aus dem 
Geſuche um Odemholen die Bitte um vollig 
freye Bruſt. 

Richard. Um den Abſchied alſo? 

Präſiden t. Getroffen, lieber Scharf— 
ſchuͤtze! 

Richard. So waͤre denn mein ehrli⸗ 
cher Balduin — 
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Praͤſident. Frey wie an feinem ers 
ſten Geburtstage, und Clächeind) eigentlich 
freyer; denn zu unſerer Ammenzeit wurden 
wir noch gewickelt. d 

Richard. Unſere Ammen waren eben 
eitel Ariſtokratinnen. Und nun? 

Prafident. Habe ich aufgepackt, und 
gehe nach Hauſe. RR 

Richard. Auf dein Tuskulum? 

Präſident (froh.) Auf mein niedlich⸗ 
freundliches Pathmos. 

Richard. Das hat jeder genialiſche 
Menſch, er wohne in Palaftina, Teutſchland 
oder Norwegen. f 

Präſi dent. Nur daß es ſich, von der 
Silberflut des alten Rheines befpült, beſſer 
ausnimmt, als in Bergens Naͤhe. 

Richard (auf Stirn und Buſen zei— 
gend.) Ich meyne das hier! wir verſtehn 
uns ja. | 

Präafident. Gewiß — nur gedeiht die 
innere Freyheit — Eee 

Richard. Am beſten, meyne ich, wenn 
man ſie nicht nennt, und doch behauptet, 
wie der wahrhaft Liebende die aͤcht Geliebte. 
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Präſident: Auch mein Glaubensbe— 
kenntniß über die verſchleyerte Goͤttinn, um 
welche ſich alles draͤngt, fo lange der Schleyer 
um fie ſchwebt: die enthüllte vermögen weni— 
ge zu ſchauen. | * : 

Richard. Nur wenige mögen es! 

Präſident. Ich umſchlinge feſt, wie 
einſt Pauſanias, den Altar — Gehetzt bin 
ich, gleich ihm, doch reiner. 

Richard. Freund! warum nahmſt du 
doch deinen Abſchied? 

Praͤſident. Du koͤnnteſt tadeln! 

Richard. Wenn ich es kann, ſo weiß 
ich auch, daß ich es bey dir darf. 

Präſident. Nur zu, mein Richard! 
nicht ſelten fuͤhrt ja das Verbergen der Feh⸗ 
ler zur Untugend, wie das Ueberſehen des 
Puͤnktchens zum Flecken. 

Richard. Abſchied nehmen heißt — 
Praͤſident. Entſagen koͤnnen! 

Richard. Abſchied geben iſt oft zwey— 
deutigern Gehaltes! | 

Präfident. Dieſen Zufag fuͤrchteſt du 
im Gepraͤge des Freundes nicht! 
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Richard. Haft du bedacht, daß die 
wenigſten Köpfe der Abdankenden ſich daran 
gewoͤhnen konnten, keine gekroͤnte eee 
mehr zu ſeyn? 

Prafident. Meine Krone war aus 
Dornen! 

Richard. Die Geſchichte ſpricht nur 
von einem Abdolonimus. 

Präſident. Wie er, würden die Men⸗ 
ſchen lieber Kraut pflanzen, als regieren, waͤ— 
ren ſie nicht ſelbſt oft Krautkoͤpfe, oder — 
faͤnden ſie deren weniger um ſich. 

Richard. Biſt du mit dem Beduͤrfniſſe 
deiner Thaͤtigkeit im Reinen? 

Präſident. Genialiſche Thaͤtigkeit if 
der Apollinariſche Fluͤgelpfeil des ſzithiſchen 
Abaris. 

Richard. Glaubſt du, daß die leicht ge⸗ 
reiste, ſchwer zu beſchwichtigende nicht wies 
der aus dem Schlummer erwachen, oder dich 
der Leichtglaͤubigkeit beſchuldigen werde, ihn 
für einen bleyernen Schlaf gehalten zu haben? 

Praäſid ent. Mein Beduͤrfniß, zu wir⸗ 
ken, iſt nicht an den Glanz des Kreiſes ge⸗ 
bunden, in dem es ſich bewegen ſoll. Ein 

ru⸗ 
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ruhiger klarer Fixſtern will ich ſeyn, kein um— 
duͤſterter Komet mit dem feuerſcheinenden 
Waſſerſchweif. 

Richard. Wohl dem, der ‚feinen Ehr⸗ 
geitz in der Beherrſchung feiner ſelbſt finden 
lernte! Biſt du ſo weit? gewiß ſo weit? 

Praͤſident. Ich denke, weil (laͤ⸗ 
chelnd) mir die Herrſchaft über andere — 
ekel wird — 

Rich ard. Iſt es aber ya mit dem 
Ekel genug? 0 

Präſident. Ja — wenn ihn eignes 
Bewußtſeyn nicht als den kraͤnkenden 3 
vergiftender Ueberladung erkennt. 

Richard. Sind wir doch alle der e 
meinnützigkeit verpflichtet! . 

Präſident. Ich habe meine on 
geloͤßt. 

Nichard. Ganz? 

Praͤſident. Ein anderer trete für 
mich in die Reihe: ich ſtritt und Nabe ein 
Recht auf Ruhe erworben. 

Richard. Ach! wir geizen nach Ruhe 
wie nach Gold, und wiſſen gewoͤhnlich beyde 
— find fie erſt erworben — nicht zu brauchen, 

ar Theil. 13 
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Präſident. Worin ſey ing mir aufs 
fer Sorge! 

Richard. Wenn du mich auch befrie⸗ 
digſt, ſo wundert es mich doch noch, daß K 
Dir den Abſchied bewilligten. 

Präſident. Es war eben ein eon 
zu verſorgen. 

Richard. Sonika uf deinen Pag? 

Mrafident. Das nicht! aber durch 


Vorrücken. Lich! 
Richard. Wie wurde denn ae 
verſorgt? 


Präſident. Noch zur geit Bud eis 
nen Vize» Norfiger. 

Richard. Weil? 

Praͤſident. Weil — ich den — 
habe, Dir den eigentlichen Beſitz des aa 
anzutragen. BET 

Richard. Dem Kabinetsrath? 

Präſident. Man vermehrt die Ae 
dung um ein Drittel, und —— 

Richard. Mir zu Ehren? 1 

Präſident. Und verſpricht ſich Ka 
Gutes von Dir — ſo viel! N 
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. Wenn ich den Platz anneh⸗ 
„ ſollen fie ſich in dieſer Hoffnung nicht 
4 haben! 990 
Praͤ ment. Du A als Präfident 
viel freyer, 
Richard. Nur der ik 775 der alles 
zu e und zu leiten weiß, ohne ſich 
anders hinzugeben, als wann, wo und 
wie er will. 

Präſident. Das Kabinet iſt een 

80 doch — 
Richard. Der diebe ein Paradies er 
Vertraulichkeit, dem Schriftſteller ein freunde 
liches — wie nannteft du deine Freyſtaͤtte? 
Pathmos, den Geſchaͤften ein Wremen 
Ich weiß es. 

Präſident. Guten Kath und zerbro⸗ 
chene Gläfer werfen zwar die Menſchen gerne 
zu allen Fenſtern heraus — indeſſen, wenn 
Du meiner guten Meynung diefe en 
verzeihen willſt — 

Richard. So biſt du — 

Präfident. Für die Annahme des 
Erbietens. | 1 a So 

Richard, Oder ? 


a * 
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Präſident (lebhaft.) Oder — wenn 
ya digeche gut, recht trefflich ſeyn mie Fi 
die Theilung — Nat dr 
Richard (lächelnd.) Nicht Pohlene, 
aber deines Beyſpiels. Nicht fo ?. n een 
Präſident. Errathen; ich gelobe — 
Richard. Uebereile dich nicht: noch iſt 
es zu fruͤh. Meine Grundſaͤtze ſind u 
beredigt. 
Praͤſident. Du haſt wach; ei Be 
Richard. Mir ſind fie keine Spielmar⸗ 
ken, die heute das, morgen jenes gelten, ich 
trage ſie nicht à jour gefaßt für den Kerzen⸗ 
ſchimmer, als ein aue melee 
lette. / IX 192 1 
Praͤſident. Darauf kenne ich dich. 
Richard. Des Menſchen Bildung be⸗ 
ruht zuletzt auf einem Zuſammenhang 
ſelbſt durchdachter, gepruͤfter, feſt befolgter 
Grundſaͤtze; nicht mit der Schwaͤche des 
Schwankens, wohl aber mit dem nie ra— 
ſtenden Hange zur immer mehr wal nnen, 
Prüfung verbunden. | 
Prafident. Und darum den ich 
nicht daran, daß du einmal von ſelbſt den 
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unfruchtbaren Diftelvfab der Gefchäfte Ber 
fen wirft. 

Rich ard. Noch iſt die Ferſe nicht ver» 
wundet, an der mich Thetis in's Stahlbad 
hielt. Wir wollen chen — Einsweilen kom⸗ 
me mit! 159, Ya 108 

Präſident. en 9 der alte 
Kaum ſo ernſt, nun. fo munter! 

Richard. Menn ich mich geſchlagen 
habe, ſenk' ich das Schwerd in die Scheide 
— Du Ne ein paar Tage bey uns blei⸗ 
en , Wee 4 | 

Pen Ich eile nach BR 
Nichard. nr Bier ift das Landleben 
pe 4 n 
Praͤſ ident. Aber die Geſelſchat — 

Richard. Wie NN an wirft 
dich unterhalten — 

Präſident. Daran le ia nie 
— doch — N b 

Richard. Biſt du pc 
Praͤſident. Zur Furcht bin * zu 
ſtark, zum Haſſe zu heiter. 

Nichard. Meine ag enn alle 2 1 

eim N 
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Richard Wen ? Auch meine 
RI hE, 

Praͤſident. Hm! 

Richard. Bergwald auch! 1 TR 

Präͤſident. Das wäre etwas. (leb⸗ 
haft.) Wer ſchwebt denn dort vorüber? 
RNichard (ſchalkhaft.) Elfride. ? 
Praͤſident. Auch Deine So wefe, 
wenn ich nicht irre? 

Richard. Du N 8 die fer 
recht. 

Praͤſident. Noch — unverheratpet? 

Richard (trocken.) So iſt's. 
Präſident. Hoͤre, Bruder, ich bleibe. 

Richard. Dir wünſch' ich fie. 

Präͤſident. So ſchnell? 

Richard. Könnt' ich dich fragen. 
Präſident. Ein reizendes Weſen. ö 

Richard. Ihr goͤnue ich dich. 

Präͤſident. Ihr . 0 ſagt mir viel 
Gutes voraus. 

Richard. Die Prüfung wird es beſtä⸗ 
tigen. Du nimmſt doch Ehegedanken nach 
deinem Pathmos mit: ſchoͤner wäre es, die 
Gattinn ſelbſt mitzunehmen. 
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Präſident. Freylich! — Eheloſigkeit 
iſt eine Beleidigung ſußer Einſamkeit — 

Richard. Und dir um fo läftiger, da 
deine bisherigen Verhaͤltniſſe — 

Präſident. So lange die Verwal⸗ 
tung mehr auf kaſernirte Flintentraͤger, als 
auf Nationalkrieger — mehr auf zahlreiche 
Dienerſchaft und volle Kaſſen, als auf kleine 
Dienftetats und genügliche Beſoldungen — 
mehr auf Hefglanz als auf das Huhn im 
Topfe des Bauern — mehr auf Luxus als 
auf Induſtrie, und mehr auf Schein als Sas 
che ſieht, wird die Eheloſigkeit immer mehr 
zunehmen und der Staatsdienſt bey uns die 
Wirkung der italiſchen Konſervatorien und 
morgenländifhen Harems nach ſich ziehen, 
ohne, wie fie, die Urſache der wild ausſtroͤ⸗ 
menden Sittenverderbniß zu heben. 

Richard. Bravo, Er» Präfident. 

Präſident. Zu Dir, als künftigen Mi⸗ 
niſter, hege ich das volle Vertrauen, Du 
werdeſt der unloͤblichen Quelle den Prozeß 
machen. N 

Richard. Ich habe mir's hinter's Ohr 
geſchrieben, als dein politiſches Teſtament. 
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Praͤſident. Nun laß mich mein uns 
politiſches Leben unter Elfridens Augen be— 
ginnen. f 
Richard. Da brennt er! 

Präſident. Hilf du nur! Iſt es doch 
eine alte Beobachtung, daß die Ehelofen am 
liebſten Ehen ſtiften; ſey es nun aus Reuge⸗ 
fuͤhl über das Verſaumte; aus Gutmüthigfeit 
gegen andere, die noch nachholen koͤnnen; 
aus Genaͤſchigkeit nach fremder Frucht. Zum 
erſten biſt du zu jung, zum zweyten nicht alt 
genug, zum dritten zu edel — aber ehelos 
biſt du einmal doch, und ſo ſey als e 
und Bruder mein Beyſtand. 

Richard. Gott wallt' es. ar von 
Arm in Arm. 2 


1 ka 


* 
40 


Bothenlohn. 


Scäfinn Elfride. Wie ſo einge 
ber Bruder? 

Bar. Detect. (C᷑omiſch efhäftig. ) 
Ach! ſieh' da, mein liebes Schweſterchen! 

Elfride. Odemlos — die Schuhe voll 
Staub — und — wahrlich! ein foͤrmlicher 
Wanderſtab - a 2700 RE 

Bar. Bana 880 Wie lebhaft — 
die Augen voll Neugier — und wahrlich! Die 
Hand nach dem Briefe in der meinigen aus⸗ 
geſtreckt! i | 8. 

Elfride. Iſt er nicht a n mich 2 
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Bar. Bergwald. Daß ich ein Bothe 
bin, das haben Sie nun ſchon weg. 

Slfride. Iſt er auch nicht für mich? 

Bar. Bergwald. Ahnungsvermoͤgen 
der Madchen! 

Elfride. Laſſen Sie uns das immer 
hin! Wir müſſen doch auch einen Bundes- 
genoſſen haben. 

Bar. Bergwald Gachelnd. 7 Dieſer 
Brif (ihn in die Hoͤhe haltend) iſt von 
euerm Hauptalliirten — 

Elfride. Und der wäre? 

Bar. Bergwald. Wollen Sie die 
Addreſſe errathen, Schweſterchen?s 

Eifride In meinem Alter it das 
Errathen ſchwer - 

Bar. Bergwald. Auch bisweilen 
leicht — ſogar ſehr leicht. 12 

Elfride. Auf Sie ſetz' ich mein Ver⸗ 
trauen, daß Sie mir das Schwere erleichtern 

— das Leichte nicht erſchweren — 

Bar. Bergwald. Da an wer 
da kann! ruf' ich mit Yorik. 

Elfride (freundlich.) Und weiter? 

Bar. Vergwald. Meifter Amor — 
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Elfride (lächelnd.) Ach der! 

Bar. Bergwald. Eben der! Be⸗ 
ſtellt Ihnen durch mich ein freundliches Grüß⸗ 
chen — 0 

Elfride. Wirklich? 

Bar. Bergwald. Eine ganz neue 
Bekanntſchaft? nicht wahr? 

Elfride (fein.) Bothen richten 
aus, und fragen nicht. 

Bar. Bergwald. Danke für die 
Pflicht⸗ Verwarnung! — Nebſt dem Grüßs 
chen ſchickt er dies Briefchen zu gefälliger 
Einſicht. 

Elfride. Ja, nun ich den Sender 
weiß, darf ich nicht mehr nach dem An oder 
für mich fragen — Jetzt gilt es die Haupt⸗ 
frage: wiſſen meine Eltern um die Miſſion? 

Bar. Bergwald. Hat Ihr Vater 
Sie nicht für großjährig erklärt? 

Elfride. Im Scherze — ja. 

Bar. Bergwald. Und ich behaupte, 
„es war im vollſten Ernſte! 

Elfride. Aus dem era wird ein 
foͤrmlicher Geſandter. 
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Bar. Bergwald. Hat Ihre gute 
Mutter nicht dem Toͤchterchen ihres Herzens 
die freye Gewalt uͤber ihr eigen Herz rn 
ben? * 

Elfride. Aber ich habe dagegen pros 
teſtirt, um mein Herz zu verwahren 

Bar. Bergwald. Wilen W 
ihm gefaͤhrlich? 

Elfride. Der deb wer beginnt 3 zu ne⸗ 
goziiren. . 8 8 4 

Bar. en dn Werden Sie nur 
mit Scherzen auf meine Geſchaftsſprache ant⸗ 
worten? 2 

Elfride. Daß Scherze ein tachter, 
aber feſter Stab zur Haltung ſind, weiß mein 
edeljovialiſcher Bruder am beſten. 

Bar. anne Gut angeben, 
Schweſterchen! 

Elfride (herzlich, ihm die Hand bie⸗ 
tend.) Auch gut aufgenommen? 

Bar. Bergwald. Innig! 

Elfride. ger 4 ae ſagt es 
mir. Dank! | | 

Bar, Ser Mein Brief wird 
aber ohne Dank zuruͤckgewieſen? 
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Elfride. Daß Sie ihn uͤbernahmen, 
macht mir (laͤchelnd) Meiſtern Amor, den 
Ueberſender, weniger verdaͤchtig — 
Bar. Bergwald. Nur air 
Elfride (warm.) Verſtehn Sie mich 
recht, lieber Bruder! Ver daͤchtig muß er 
mir immer bleiben, fo lang er mein Mei⸗ 
12 nicht geworden iſt. 
Bar. Bergwald (erſtaunt.) Er waͤr' 
es alſo noch nicht? 
Elfride (ruhig.) Noch N 5 
(feſt) wird es nie werden. 44 
Bar. Bergwald. Sie Raten, der 
Liebe ab? 3355 
Elfride (bedeutend. 0 Der gie he nicht, 
aber — ihrer Thorheit: und dieſe ſoll, 
von Amors Meiſterſchaft unzertrennlich ſeyn. 
Bar. Bergwald. ten wer eit 
an auf ein Bericht hin — 5 
Elfride. Verurtheilte ich? das a 
Sie ja ſagen! Aber dies Gerücht iſt die Mey— 
nung aller geweſenen sauren und wirkli⸗ 
chen Weiſen — b 1 „* A 
Bar. Bergwald (cherzhaft war⸗ 
nend.) Schweſterchen! Schweſterchen! 
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Elfride (laͤchelnd.) Sie beſinnen ſich 
etwa, daß ic * uk ne Klaſſen * g 
re — 

Bar. Sem dz Aber! wie babe 
* zu errathen verſteht! i 

Elfride. Gut gebohrene könnten ja 
auch gut bleiben, ohne, eben weiſe zu 
ſeyn, oder — Thoren zu werden. 

Bar. Bergwald (ſein Behagen ver⸗ 
bergend.) Leſen doch ſonſt die Mädchen * 
gern' niedliche Briefchen! 

Elfride. Auch ich bin ihnen me 
gram. 

Bar. Bergwald. Nun ſo gönnen 
Sie ihm das klare, ſchelmiſche Aug! 

Elfride. Ich betrachte (mit einer 
leichten Verbeugung) gerne mich ſelbſt zuerſt. 

Bar. Bergwald. Das Bure au des 
Meiſters iſt groß, die Fleißige drängen ſich. 
dort: ich muß ihm n an ph ab⸗ 
legen. 

Elfride. Unter 0 vielen gtißigen 
wird es doch eine Leſerinn geben! 

Bar. Bergwald. Kleiner Eigenſinn! 

Elfride. Großer — Schalk! 
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Bar. Bergwald. O! das war ſtark! 
Ich hoffe — Sie EDEN es in gutem Gin: 
ne — — ien an 

Elfride. Könnten Sie ſich use bobo. 
men bewußt ſeyn? 

Bar. Bergwald. Schweſerchen! : mit 
Ihnen iſt ſchwer auszukommen — un 

Elfride. Ich meyne, leicht! der ein: 
tet Weg iſt mir der liebſte. 

Bar. Bergwald. Aber nicht der ge: 
wöhnlichſe in der Welt. 

Elfride. Kann es dann meine Schuld 
ſeyn, wenn, die mich ſuchen, ſich verirren? 

Bar. Bergwald (vor ſich hin.) Der 
gute Gegür ſagt mit Recht, es fen nicht ge⸗ 

nug, die Weiber zu mahlen, ſondern ex 
gelte die Darſtellu ng ihrer Geſchichte. — 
Freylich blieb auch er uns die Geſchichte, aus 
welcher das Gemälde von ſelbſt herporgienge, 
ſo ziemlich ſchuldig. 

Elfride (nach einer Pauſe, während 
der ſie ihn laͤchelnd angeſehen.) Wie koͤmmt 
nun das hieher?s RN 

Bar. Bergwald. Auf Ihrem Lieb⸗ 
lingswege, Erfride. 
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Etfride. Ohne Erklärung? | 

Bar. Bergwald, Bedurfen Sie ih⸗ 
rer, ſo bleib' ic ſie Ihnen ſchuldig. 
Elfride. Wie meine Bonne au 


ran, | n 
Bar. Bergwald. Und wende Fi⸗ 
nanzrath noch ſpri cht. TE 


Elfride. Drolliger Bruder! 

Bar. Bergwald. Gottlob, daß ich 
es ſeyn kann! Leben Sie wohl, Elfriedchen 

— ich nehme meinen verſchmüͤhten . wie⸗ 
der mit mir zuruck — . 

Elfride. Ich ee neg. keinen unbe 
7 825 ee ; 

Bar. Ber g wurd Keine Bekannten 
daraus machen wollen, Wee e — n 
hen. 

Elfride. Den unrechten Weg nehmen 
wollen, heißt auf Gekanntſeyn entſagen — 

Bar. e ee cw es vielleicht 
Dagobert — ais Bau) f 

Elfride. Nun? he d 332 

Bar. Bergwald. Oder Rupert 
wäre! d en et 
Elfride. Armer Brudeen 

Bar. 
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War. Bergwald. So hab' ich denn 
endlich auch einmal errathen! 


Elfride. Sagen Sie mir, was? 
Bar. Bergwald. Fragen Sie ſich — 


ſelbſt. 


Elfride. Dieſesmal waͤr' ich um Ant⸗ 


el wort verlegen. 


Bar. Bergwald. Viktoria! haben 
wir nur erft die Weiber bis zur Verlegen— 


heit — — 


Elfride. Von dieſer Taktik verſtehe 


ich nichts, guter Bergwald. 


Bar. Bergwald. Ich nannte zwey 
junge Herrn — | 

Elfride. Das hörte ich und ich ken⸗ 
ne ſie. 

Bar. Bergwald. Ich ahnte in ih⸗ 
nen die Urſache meiner verfehlten Both— 
ſchaft — 

Elfride. Ihre irn d e Lie⸗ 
ber, nicht Ihr Auftrag. Mein Vater leiht 
mir ſein Auge, meine Mutter ihr Ohr — 

Bar. Bergwald. Und dieſe Pfand⸗ 
ſchaft führe mich? 

ar Theil. Eh 
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Elfride. Zu einem von ihnen, oder 
zu beyden: leſen Sie ihr vor, laſſen Sie 
ihn leſen, und ich erfahre alles. 

Bar. Bergwald. Kleine Gelbftvor- 
muͤnderinn! 

Elfride. Ich danke Ihnen, lieber 
Bruder, für den ſuͤßen Lobſpruch — 

Bar. Bergwald. Das iſt wahrlich 
kein Weltdank! | 

Elfride Ich fühle ihn wahr — 

Bar. Bergwald. Diefe Wahrheit iſt 
(f. fe) kein Anſtrich! 

Elfride. Und mich gluͤcklich dabey. 

Bar. Bergwald. Das einzig wahre 
Gluck (b. S.) wohnt verborgen im Weſen 
des Menſchen, wie die wahre Gottheit in der 
Fülle des Seyns. 

Elfride. Was ſinnen Sie, lieber 
Bruder? 

Bar. Bergwald. Ich denke, daß ich 
fatalerweiſe zu alt bin — 

Elfride. Sie machen mich lachen. 

Bar. Bergwald. Und doch auch 
wieder zu jung — 
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Elfride. Soll ich Ihnen den Gefallen 
thun, ein wenig boͤſe zu werden? 

Bar. Bergwald (ſie herzlich bey der 
Hand faſſend.) Zu alt — für Ihren Gat⸗ 
ten — 

Elfride (lachend.) Was würde unſere 
gute Amalie ſagen? 

Bar. Bergwald (wie vorhin.) Zu 
jung — für Ihren Schwiegervater. 

Elfride (in die Haͤnde klopfend.) O 
der liebe kleine Edwin! 

Bar. Bergwald. Denn waͤre — Un⸗ 
gluͤcks genug — das nicht fo, Sie — muͤß— 
ten des Vaters oder des Sohnes werden. 

Elfride (herzlich.) Guter Mann. 

Bar. Bergwald (warm.) Gutes 
Weib! Ja, das werden — das ſind Sie! 
Mein Brief geht mit dem Bothen zuruͤck, 
aber ſuͤß iſt der Bothenlohn, in dieſer zarten 
ingendlichen Hülle den hellen Blick, ſolche 
hehre Unſchuld, dieſe Feſtigkeit mit ſo einem 
Herzen gefunden zu haben! — Adieu, liebe 
Elfride. (Eilt hinweg.) 

Elfride (ihm nachſehend.) u eins 
mal — guter Mann! 

14 * 


I 
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21. 


Wettluſt. 


Hektor. Meine gnädige Grafiun — 
Iſidor. Die Wette gilt — 

Otbert. Ich ſetze das reizende Spiel 

mit! 

Davidia (ſinnend.) Ob ich es wage? 
Hektor. Pruͤfung! . 

Iſidor. Schein! 

Otbert. Gefahr! 

Davidia. Wenn ich nun — 
Hektor. Gaͤnzliche Einſamkeit — 
Ifidor. Erfindung geiſtreicher Plane — 
Otbert. Ritterſinn und Rittermuth — 
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Davidia. Was ich nun auch zur Bes 
dingniß machte — 

Hektor. Waͤhlen Sie — 

Ifidor. Die Wette wird durch Schwie⸗ 
rigkeit gewürzt — 

Otbert. Ein Soldat verſteht ſich dar⸗ 
auf — ) 

Davidia. Das alles mag ſeyn; doch 
wer verbürgt? — 

Alle. Unſer Wort. 

David ia (lachelnd.) Lieber Graf Ot⸗ 
bert, begleiten Sie mich — \ 

Otbert. Und Ihre Entſcheidung über 
die Wette, Graͤfinn? 

Davidia. Sie koͤnnten mir den Rit⸗ 
terdienſt verſagen? 

Otbert. Mein Arm ſteht zu Befehl, 
doch — 

Davidia (ſtolz.) Bedingniſſe? 

Otbert (mit Nachdruck.) Fuͤr meinen 
Arm nicht, aber fuͤr mich. 

Davidia Ju Hektor und Iſidor.) 
Auch Sie, meine Herrn? 

Hektor. Der Schoͤnheit ergeb' ich 
mich — 
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Iſidor. Wo ich huldige, unterhandle 
ich nicht. 

Davidia. Genug alſo — von der Wet⸗ 
te kann keine Rede mehr ſeyn — ſoll keine 
mehr ſeyn. — Ihren Arm, Graf Dtbert! 

Otbert (lächelnd) Amazonen, ge— 
woͤhnt zu herrſchen und zu fuͤhren, ließen 
ſich herab, den maͤnnlichen Fuͤhrer zu — 

Davidia. Nehmen, ja; doch nicht 
anzuerkennen. 

Otbert (fein.) Sie taͤuſchen ſich viel⸗ 
leicht durch ein Wortſpiel, ſchoͤne Grafinn — 

Davidia. Kein Spiel, Herr Graf, 
wo ich mich ſo ernſthaft geſtimmt fuͤhle. 

Otbert. Aber — (luſtig) um des Him⸗ 
mels willen, ſchoͤne Graͤfinn, warum denn 
dieſer Ton der Pithia! 

Hektor. Zwar ſind Sie unſer Orakel — 

Iſidor. Doch freundlich fluͤſtert die 
Göttinn, wo ein Gott nur gewaltſamere Bes 
geiſterung ſpendet. | 

Davidia Meine Herrn! Gie- find 
alle unerträglich — 

Otbert zu feinen Brüdern.) Bedankt 
euch! 
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Hekto r. Lab’ uns, Ungeſtuͤmmer! 
Iſidor. Hier iſt kein Sieg zu erſtuͤr— 
men. 

Davidia. Schmeicheley — haſſe ich. 

Otbert. Man ſagt ſogar uns Maͤn— 
nern nach, daß wir ſie gleich dem Weine nur 

gern meiden, wenn ſie ſchlecht iſt, und übel 
ſchmeckt! daß wir uns aber wohlſchmeckende 
Verfaͤlſchung auf die Gefahr der Kopfſchmer— 
zen hin, gefallen laſſen! 

Davidia (ſpoͤttiſch.) Sogar — — 

Otbert. Wie es nun mit dem ſchoͤnen 
Geſchlechte iſt — — 

Davidia. Wiſſen Sie vermuthlich 
nicht. 

Hektor (f. ſ.) Er verdirbt ganz ihre 
gute Laune. | 

fi dor (eben fo.) Der Trotzkopf! 
wenn er nur gienge! 

Davidia (nach einer Pauſe.) Graf 
Hektor! Sie wollten es dem Schickſal einer 
Wette ausſetzen, daß keine Probe Sie ermuͤ— 
den wuͤrde. Wollen Sie mir nun eine ge— 
ben, die Ihnen vielleicht — ſchwer faͤllt? 

Hektor. Ich fliege. 
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Davidia (lächelnd.) Machen Sie eine 
kleine Karavane, edler Ritter, nach dem See 
— der ja ohnehin Ihres berufsmäßigen Ele- 
ments Stiefbruder iſt — und ſehn Sie dort 
mit Kennerblicken nach, ob alle Anſtalten zu 
dem morgenden Kongreſſe gehörig vorge: 
kehrt find. 

Hektor. Ich — verlaſſe Sie ungern, 
aber Ihr Befehl — 

Davidia. Siegt über Ihre Neigung? 
Schoͤn! Ich dank' es Ihnen. (Hektor geht.) 
Sie, Graf Iſidor, thun mir wohl den Ges 
fallen, einen Flug nach Kuͤnburg zu unters 
nehmen, und mir aus dem Buͤcherſchranke 
von Mahagoni zur Rechten meines 
kleinen Schreibtiſches am Fenſter — es iſt 
auch noch ein größerer im Fenſter befindlich 
— eine himmelblaue Brieftaſche von Sams 
met zu bringen? 

Iſidor (f. ſ.) Brieftaſche! — aus ih⸗ 
rem Zimmer! — aber Otbert — hier! — 

Davidia. Sie zweifeln — Sie ſtehn 
an — Ach! Sie thun es wohl nicht gerne, 
und doch — wollten Sie wetten! 

Otbert. Er hat verlohren! 
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Iſidor. Nein, Graͤfinn! Sie winken, 
und ich eile — Ihr Wunſch iſt erfüllt, mein 
guter Engländer ſprengt hin und zuruͤck (Eilt 
fort.) f 

Otbert (ihm nachſehend.) . dei⸗ 
nen Hals von dem Subſidiengalop zuruͤck! 

Davidia Cfirirt Otbert, mit dem ſte 
nun allein iſt; nach einer Pauſe.) So ru— 
hig, Graf? 

Otbert. Und warum ſollt' ich es nicht 
ſeyn, Gräfinn? + 

Davdia, Auch Sie wollten wetten! 

Otbert. Auf Ihre — Gerechtig⸗ 
keit. 

Davidia. Hat ſich Ihre Ueberzeugung 
oder Ihr Muth verlohren ? 

Otbert. Es fiel mir ein Satz meines 
alten Oberſten bey, der — ich darf es einer ſo 
männlich geſinnten Dame im Voruͤbergehn 
wohl anruͤhmen — der ein trefflicher, aͤchter 
Mann war, ſo wie alle es ſeyn ſollten, und 
viele, die für Eiſenfreſſer und Feuerſpeyer 
gelten, nicht find — 

Davidia (verdruͤßlich.) 5 — die 
ſen alten Satz ihres uralten Oberſten ſoll ich 
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wahrſcheinlich hören? — Darf ich (gähnend) 
um einige Befoͤrderung bitten? 

Otbert. Sogleich, meine Gnaͤdige — 
etwas Nachſicht darf ich hoffen, weil das 
Alter etwas ſchwerfaͤllig iſt, und wir — die 
Jugend — es ja ehren ſollen — Er ſagte mir 
einſt bey einer gewiſſen Gelegenheit — | 

Davidia. Mein Gott! Sie find ums 
ſtändlich, wie ein Kronikenſchreiber — 

Otbert. Ich werde eben ſo wahr, und 
eben ſo — deutlich ſeyn. 

Davidia. Möchten Sie fo ungeduldig 
daruber werden, als ich es ſchon bin! 

Otbert (lächelnd.) Er fagte alſo, 
man ſuche oft den feſten Menſchen, wie den 
Panzer-Handſchuh zur Zeit der Gefahr, oder 
— was daſſelbe iſt — des Beduürfniſſes; aber 
für das gewöhnliche Leben ziehe man ges 
ſchmeidige Handſchuhe und Schmeichler vor. 

Davidia (nach einer kleinen Pauſe 
verhaltener Aergerlichkeit.) Ihr — Oberſt 
hatte — wie es ſcheint — recht gute Ideen. 

Otbert. O ja! er hinterließ mir ein 
Legat davon. i 

Davidia. Welch guͤtiger Chef! 
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Otbert. Er nannte auch die Selbſtlie— 
be ein Kammermaͤdchen des Daſeyns; immer 
den Spiegel in der Hand, immer die Schmei— 
cheley auf der Zunge. 

Davidia. Ein wahrer Salomo! 

Otbert. Eine Tauſendkuͤnſtlerinn, die 
alles betruͤgt, aber ſich ſelbſt auch. 

Davidig. Was der Mann nicht alles 
wußte! 5 

Otbert. Einen Stab, deſſen wir zum 
Gehen bedurften, nur müffe er nie Maas— 
ſtab unſeres Gluͤckes werden. 

Davidia. Ey! ey! 

Otbert. Sie behandle den Kopf als 
einen Freund, der müffe, und das Herz 
als einen Liebhaber, der wolle; jener muſſe 
dieſem immer nachſtehn, aber dieſer verderbe 
dabey. 

Davidia (wegwerfend.) Leben Sie 
wohl, Herr Graf. 

Otbert (ſieht ihr ſtumm nach.) 
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22. 


Die Naturphiloſophinn, 


Richard. Ich will dich dahin geleiten, 
Liebe. 

Elfride. Dank, Bruder! Mein Fruͤh⸗ 
ſtuͤck iſt ſchon vorüber. f 

Richard. So zeitig aus den Federn? 

Elfrid e. Wir wollen ja auf dem Lan⸗ 
de leben. fir 

Richard. Und du, gute Schweſter, 
haſt keine Langeweile über dich ſelbſt zu 
verbergen, womit manche Weiber ſo ver⸗ 
legen find, wie mit ihren Sommerſproſ— 
ſen, oder manche Maͤnner, wie mit der 
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auswendig gelernten und wieder vergeſſenen 
Rede. 

Elfride. Ich bin heiter und vergnuͤgt, 
wie ich es in der Stadt war, doch glücklicher 
hier mit Eltern und euch allen. N 

Richard. Indeß — Schweſterchen — 
koͤnnteſt du doch mitgehn > 

Elfride Ich könnte wohl — 

Richard. Du kannſt das Eſſen laſſen, 
und dafür zuhoͤren. 

Elfride. Ja! es iſt ein Doppelfruͤh⸗ 
ſtuͤck — | 

Richard. Für Magen und Geiſt — 

Elfride. Ob ſich beyde wohl darauf 
befinden werden? N 

Rich ard. Zweifelſt du? 

Elfride. Ja, und deswegen will ich 
gerne nicht mitgehn. 

Richard. Keine Neugierde? gar keine? 

Elfride. Ich habe mir dieſes — ver: 
zeih — unartige Ding immer als ein Gtus 
benmaͤdchen vorgeſtellt, das ſo viel verſchie— 
dene Kleider traͤgt, als es Herrſchaften hat, 
und zuletzt nicht ſelten die Herrſchaften ſelbſt 
ſpielt. 
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Richard. Nicht übel, allegoriſche 
Plaͤnklerinn! Aber laß' uns den edlern Na— 
men für die erlaubte, für die fo natürliche 
Theilnehmung waͤhlen; Intereſſe! — Fuͤhlſt 
du keines fuͤr die geiſtigere Haͤlfte unſeres 
Schmauſes? 

Elfride. Du willſt mich doch aufrich⸗ 
tig? 

Richard. Nie anders! 

Elfride. Auch koͤnnt' ich es nicht zu 
ſeyn aufhören. — Nun denn, freymuͤthig ge: 
ſprochen, lieber Richard — ich empfinde eher 
eine Art von — beynah unangenehmer Abs 
neigung vor dieſem Geiſtes-Pikenik. 

Richard. Maͤßigkeit iſt das Fußgeſtell 
unerſchuͤtterlicher Freyheit: Schwarzbrod und 
Selbſtherrſchaft machen den Bettler zum 
Koͤnig; aber warum — Abſcheu, meine 
Gute? 2 
Elfride. Ich las einſt, daß die raͤth⸗ 
ſelhafte d' Eon bey ihrer Wiederkehr nach 
England vor den ehemaligen Bewunderern ih— 
rer Maͤnnerrolle in Frauenkleidern focht, um 
eine Geſchicklichkeit zu zeigen, die ihr nicht 
mehr paßte; und ſchon der Leſerinn that die 
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Vorſtellung weh. Genau fo erfcheint mir 
nun eure Davidia heute — 

Richard. Eure? — Ich bitte dich, 
mich nicht unter die Ihr zu rechnen, welche 
du meynſt. 

Elfride. Nicht? (Ihn umarmend.) 
Lieber Bruder, ich danke dir! 

Richard. Herziges Weſen! — Auch 
bin ich ja ihr Gegner. 

Elfride. Aber — ſollteſt du das ſeyn? 

Richard. Warum nicht? der Wahrheit 
zu Liebe. 

Elfride. Die Wahrheit! 

Richard. Du ſinneſt! 

Elrfide. Ich denke — vergieb Bruder 
dem kuͤhnen Mädchen — ich denke, die 
Wahrheit gewinne mehr, wenn du dich nicht 
auf den Streit einließeſt, und überhaupt 
kein Mann. 

Richard. Wie das? 

Elfride. Die Frage iſt ja ſchon von 
der Natur entſchieden. x 

Richard. Eben das laͤugnet Davidia. 

Elfride. Es giebt Menſchen, welche 
die hehrſte Wahrheit in Gott laͤugnen. Ver⸗ 
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dienen fie Widerlegung, wo das innigſte Ges 
fühl des Menſchen ihnen laut widerſpricht? 

Richard (betroffen.) Waͤre hier ganz 
derſelbe Fall? 1 

Elfride. Nach meiner Ueberzeugung, 
ja! 

Richard. Doch muß es den wenigſten 
Menſchen ſo ſcheinen, weil von je her ſo viel 
uͤber Davidiens Satz geſtritten wurde. 

Elfride. Woruͤber ſtreiten die Men« 
ſchen nicht! Und waͤr' es auch nur zum 
Vergnuͤgen. | 

Rich ard. Nun haft du es richtig ge— 
troffen! Zum Vergnügen — auch heute fams 
pfen wir darum. Ein philoſophiſches Luſt— 
lager! 

Elfride Die gute Philoſophie! 

Richard. Du laͤchelſt! | 

Elfride. Ach! ſie muß, wie wir Weis 
ber alle, fo oft nur nach eurer Laune Toi— 
lette machen. 

Richard. Hm! hm! 

Elfride (herzlich.) Nichts fuͤr ungut, 
Bruͤderchen; ich verirre mich nicht weiter. 


Ri⸗ 
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Richard (warm.) Gehe du ruhig dei⸗ 
nes Weges fort, Schweſterchen — du biſt 
auf dem aͤchten — 

Elfride. Ich ſage kein Wort mehr — 
unſere Philoſophie ſoll ja ſeyn, ohne Namen 
das Rechte zu thun. 

Richard (ſie umarmend.) Liebes Maͤd— 
chen! glichen alle Schweſtern dir! — Wohl 
— wohl mag der Januskopf der Philoſophie 
noch ſo ernſt und ruhig blicken; fehlt ihr das 
dritte Geſicht fuͤr die Gegenwart, ſo iſt all 
ihr Weſen nur Traumſpiel. 

Elfride. Dein Beyfall thut mir 
wohl. 

Richard. Und dein freundlicher Eins 
wurf verleitet mir die Weisheitstaͤndeley von 
heute — doch! ich habe verſprochen — 

Elfride. Und mußt Wort halten. 

Richard. Ich denke Dein dabey, und 
ſiege um fo gewiſſer. 

Elfride. Laſſe der Sache den Sieg, 
Bruͤderchen! ſie behaͤlt ihn gewiß. 

Richard. Bergwald wird unter der 
ernſten Miene des Vermittlers das ſchneiden⸗ 
de Laͤcheln des Satirs bereit halten — 
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Elfride. Es ſcheint mir nur ſo ein 
eignes Ding um die Satire, vorzuͤglich denn, 
wenn ſie ernſthafte Dinge verficht — du 
ſiehſt ſelbſt fo ernſt jetzt? 

Richard. Ich ſehne mich nach deiner 
Bemerkung. 

Elfride. Laſſen wir's gut ſeyn, Bru⸗ 
der — ich wage mich zu weit. 

Rich ard. Dein Aug ſieht ohne Glas 
— erzähle mir — 

Elfride. Ich meynte nur, bey diefer 
Gelegenheit miſche ſich die Selbſtliebe fo 
leicht in die Allianz, und denn glaube ſie im 
Vertrauen auf ihr fatirifhes Pulver, jeden 
Schalk durch bloße Beruͤhrung ſo leicht in 
ein gutmeynendes Weſen zu verwandeln, wie 
der Alchimiſt Meſſing oder Bley in Gold. 
(Schuͤchtern nach ihm aufſehend.) Hab' ich 
nicht ganz Unrecht? 

Richard (freudig.) Ganz Recht haſt 
du, vortreffliches Schweſterchen! Sage mir, 
Kind der Natur, wo nimmſt du die Ideen 


ber? 


Elfride (an ſeiner Bruſt.) Beſchame 
mich nicht, Lieber! 
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Richard (warm.) Gewiß nicht — 


aber ich, ich will mich der thoͤrichten Frage 


ſchaͤmen — Ich nannte deine Mutter, und 
wollte mich uͤber die Bildung verwundern, 
die nur von ihrer einfachen Magie allein 
ausgehn kann — (Nach einer Pauſe, waͤh— 
rend der er mit innigem Wohlgefallen auf 
Elfriden ſieht.) Du ſollteſt doch mitgehn, 
Schweſter! 8 
Elfride. Doch? 

Richard. Dich ſtelle ich der ſtolzen 
Renomiſtinn gegenüber, fie ergießt ſich in 
Floskeln und Schwulſt, in verlarvten Ans 
ſpruͤchen, und philoſophirendem Dunſte — du 
hoͤrſt ſtill, ſanft in dich geſchmiegt zu, dein 
Aug ſinkt bald weiblich hold zu Boden, bald 
heftet ſich's an ſie mit der ſtummen Bered— 
ſamkeit weiblicher Wuͤrde. In deinen Zuͤgen 
wechſelt der Ausdruck des edlen Unmuthes 


mit dem unwiderſtehlichen Lächeln des an 
muthvollen beſſern Bewußtſeyns — die Um 


ſtehende hoͤren ſie, und ſehen auf dich — 


ihre Worte fliehen dahin, dein Anblick feſß 


ſelt, und von der lieblichen Siegerinn ges 
fuͤhrt geht die triumphirende Wahrheit aus 
15 * 5 
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dem Kampfe, der ein fruchtloſer Angriff 
war! | 

Elfride (lächelnd.) Du wirft zum 
Dichter. 

Richard. O Dichtkunſt iſt füßes Opium 
im Fieber des Lebens! 

Elfride. Mein feſter Bruder Richard 
fiebert nicht. 

Richard (ſie umarmend.) Gute Hi⸗ 
giea! N 

Elfride. Dir alles! und gerne! Aber 
— (herzlich) ich darf heute bleiben — nicht ſo? 

Richard. Wie du willſt, Gute. Nur — 

Elfride. Was beſorgt mein lieber 
Bruder? 

Richard. Du wirſt beynahe — nein! 
ganz gewiß wirſt du allein ſeyn — Alles fin— 
det ſich bey dem Geiſtesturnier — - 

Elfride. Ich liebe die Einſamkeit — 

5 Richard. Schon hatte ich wieder Ins 
recht: faͤngt ſie nicht in dem Alter, wo die 
Ruhe des Innern beginnt, ein Beduürfniß 
und ein Genuß zu werden an? 

Elfride. Genuß war ſie mir immer, 
doch kein Bedürfniß. 
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Richard. Mädchen! Freundinn! du 
ſollſt mir vieles werden — Dein Weſen be— 
gleite mich froh, frey und beglückend! 

Elfride. Du darfſt auf mich rechnen. 

Richard. Lebe wohl, Gute! Ich eile 
auf den Plan des — Kampfes. Erſt muß ich 
aber (aufmerkſam) Walmen abholen. 

Elfride (leicht erroͤthend.) Will er 
auch dabey ſeyn? 

Richard (wie vorhin.) Man hat ja 
alles angeworben. 

Elfride. Ich glaube nicht, daß er — 

Richard. Nun — daß er? 

Elfride. An dem Turnier Freude fin— 
det. | 

Nichard. Kleine Prophetinn! 

Elfride. Er ſcheint — zu hell — 

Richard. Se? 

Elfride. Zu beſtimmt — 

Richard. Man hoͤre die Beobachterinn! 

Elfride. Zu — gut. 

Richard. Hm! hm! 

Elfride. Er gefällt mir wohl. 

Richard. Glücklicher! 

Elfride (betroffen.) Bruder! 
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Richard (innig.) Edle! 

Elfride. Ich bitte dich — 

Richard. Keine Reue! nimm nichts 
zurück — Lebe wohl. (Eilt fort.) 

Elfride (nach einer kleinen Pauſe.) 
Ich kann nicht anders ſagen — er gefällt 
mir wohl. (Sie geht ruhig weiter, indem 
fie Blumen pfluͤckt.) 
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23. 
Ueber fahrt. 


Tu — 


Bar. Bergwald. Dort ſchwimmt 
fie — 

Richard. Unſere Inſel, oder eine 
Schoͤne? 

Bar. Bergwald. Im Purpurlichte 
des Morgens — a 

Dr. Wolmer. Und des Burgunders! 

Bar. Berg wald. Die gluͤhenden 
Buſche, der blumige Teppich ſcheinen zu 
winken — 

Präſident. Und froͤhliche Gaͤſte ver⸗ 
ſtehen den Wink! 


232 


Bar. Bergwald. Trag' uns ſanft 
hinüber, ſchwankender Kahn — 

Otbert. Es ſchaukelt ſich ganz lieblich 
dahinuͤber. 

Bar. Bergwald. Muntre Freunde! 
grüßt das Zalibergeftad mit mir — 

Präſident. Seht! dort wandeln Nim⸗ 
phen in weißen Gewaͤndern — 

Richard. Unſere Amazonen-Koͤniginn 
auch! | 

Bar. Bergwald. Und wohlverſchley⸗ 
erte Körbe ſchimmern fernher. 

Dr. Wolmer. Sie warten der loͤſen— 
den Hand. 

Otbert. Der Champagner murrt heim⸗ 
lich uͤber — 

Bar. Bergwald. Ja, über die lan⸗ 
ge Gefangenſchaft. 

Präſident. Und der Rheinwein 
gluͤht — 

Bar. Bergwald. Vor Zorn, daß 
ſo lange wir ihn mit den verſchwaͤhenden 
Weibern allein ließen! 

Dr. Wolmer. Die Waldſaͤnger muſt⸗ 
ziren - | 
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Rich ard. Der üppige Raſen blaͤht ſich 
zu Diwans — 

Otvert. Die Natur ſtreut ihren koſt— 
lichſten Potpourri mit vollen freygebigen Haͤn— 
den aus. 

Präſident. Und Truffelpaſteten und 
Faſanenfuͤmet miſchen ſich holdſeelig in die 
ſchoͤne Harmonie von Geruͤchen. 

Bar. Bergwald. Traun! der ſchö— 
ne Himmelsſaal wuͤrzt euch erſt alles zu Am— 
broſta und Nektar!“ 

Otbert. Weſtgelispel — 

Richard. Nachtigallton — 

Präſident. Blätterflüftern — 

Dr. Wolmer. Daͤmmerlicht — 

Bar. Bergwald. Das find Anſtalten 
für aͤcht ſokratiſche Zecher! Lieblich vermahlen 
ſich Sinnen- und Geiſtesgenuß. Auf denn! 
Freunde — füllt ſchnell die Reiſebecher mit 
hochheimer Gold! 
| Richard. Wie ſtolz das Boͤhmenglas 
in der Vergoldung blinkt! 

Otbert. Und freundlich die weiße Per⸗ 
len huͤpfen! 
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Praͤſident. Und erquickender Duft 
aufſteigt! 

Dr. Wolmer. Bachus, der große 
Chemiker lebe! | 

Bar. Bergwald. Im froͤhlichen Kreis 
fe klirre Glas an Glas! 

Otbert. Dankbar ſchalle das Vivat 
der Blume des Rheins! 

Richard. Wohl uns! wir find feine 
Söhne und Nachbarn! 

Bar. Bergwald. Herrliches Land! 
wie praͤchtig und fuͤllereich blickſt du uns an! 

Richard. Edelgeſinnt ik dein Volk — 

Otbert. Und kraͤftigen fe. hen Geiſtes! 

P raͤſid. Früher Ahnen noch werth — 

Dr. Wolmer. Reichlich vom Genius 
bedacht. 

Bar. Bergwald. Muth gluͤht im 
Herzen, wie im Glaſe der Wein — 

Otbert. Dankbar genießt es, und 
kämpft mit Gefahr. 4 g 

Präſident. Lieblich iſt die Anmuth 
der holden Toͤchter des Landes — 

Richard. Blau ihr zaͤrtlich Auge, blond 
ihr ſeiden Haar — 
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Dr. Wolmer. Heiter knuͤpfen bluͤhen⸗ 
de Paare im Wohlſtand ihren Bund — 

Bar. Bergwald. Verjuͤngend ent: 
bluͤht den Eltern ein neues ſchoͤnes Geſchlecht. 
Wohl uns! des alten Rhenus Soͤhnen! 

Alle. Wohl uns! 

Bar. Bergwald. Fuͤllt noch einmal 
das geſchliffene Boͤhmenglas, daß rheiniſch 
Gold aus allen ſeinen Fazetten brenne! 

Alle. Fuͤllt! 

Bar. Bergwald. Leert es dem fro⸗ 
hen Gefuͤhle! 

Alle. Leert! 

Bar. Bergwald. Die Sonne ſieht 
freundlich auf uns herab — 

Otbert. Und ſich in der Flut! 

Praͤſident. Die Damen — die Nim⸗ 
phen winken! 

Richard. Und der ehrwuͤrdige Infel 


gott ruft, 
Der Graf (von der Inſel her.) Kommt, 
ihr Jubler! kommt! z 


Dr. Wolmer. Schon tragen uns die 
Delphine auf gefaͤlligem Ruͤcken. 


— 
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Bar. Berg wald gude ſey mit en 
fen und Schiff! 

Graf. Ihr kommt ja zum Kriege — 

Bar. Bergwald. Mit nichten! Zur 
Vermittlung! 

Präſident. Was ſeh' ich! unſere Ze⸗ 
nobia legt die hülfreihe Hand an das Fruͤh— 
ſtuͤck! | 

Rich ard. O! die Amazonen trinken 
auch Kaffe! — 

Otbert. Und nicht immer Blut. 

Dr. Wolmer. Wie die Aerzte. 

Bar. Bergwald (aus der Barke an's 
Ufer ſpringend. Da ſind wir! mir nach! 
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Ankoͤmmling e. 


Der Baumeiſter. Sie kommen in 
dem erwuͤnſchteſten Augenblicke, mein gnaͤdi— 
diger Herr — | 

Baron Dagobert. Ah! darauf muß 
ſich eines Hausmarſchalls Sohn verſtehn. 

Baumeiſter. Niemand iſt zu Hauſe — 

Dagobert. Das nennen Sie den gue 
ten Moment? 

Baumeiſter. Und doch iſt alles ein⸗ 
heimiſch. 

Dagobert. Sie haben ſich die Raͤthſel 
des Labyrinthes eigen gemacht, wie ich bemerke. 
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Baumeiſter (vertraulich.) Ich werde 
ſogleich mit dem Schluͤſſel aufwarten. 

Dagobert (lächelnd.) Oder mit dem 
Grundriſſe Ihres Gebäudes ? 

Baumeiſter. Sie wollen ungeſehen 
ſich orientiren? 

Dagobert. Allerdings. Die wahre 
Klugheit beſteht (wichtig) darinn, unbemerkt 
den rechten Punkt der Anſicht zu gewinnen. 
Es giebt, mein Freund (mit Nachdruck) es 
giebt eine wahre moraliſche Perſpektive fuͤr 
Menſchen- und Geſchaͤftskenntniß: manche 
unter beyden muͤſſen ganz nah geſehn werden, 
um ein richtiges Urtheil zu fällen, und wie⸗ 
der andere beurtheilt man nur in der Ferne 
richtig. 

Baumeiſter (etwas ungeduldig.) Sie 
möchten gerne überrafhen ? 

Dagobert. Freylich wohl; wenn man 
ſiegen will, muß man unvorgefehen überfal- 
len — wer ſich in ſichtbaren Vorbereitungen 
verſtrickt, bindet ſich ja ſelbſt. b 

Baumeiſter (mit zunehmender Unge⸗ 
duld.) Unſer Verſtändniß ſoll in tiefem Ge 
heimniſſe verborgen bleiben? 5 
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Dagobert. Im tiefſten! (Aeußerſt 
wichtig.) Schweigen, ja Schweigen, das iſt 
die Hauptſache, mein Freund! Schweigen 
können, zeugt von Kraft; ſchweigen wol⸗ 
len, von Vorſicht; ſchweigen dürfen, von 
Freyheit; ſchweigen ſollen, von Druck; 
ſchweigen muͤſſen, von Sklavenſinn, der ty— 
ranniſirt zu werden verdient. Schweigen ſoll 
uns mit ſeinem leichten und doch dichten Ge⸗ 
webe umſpinnen. 

Baumeiſter (f. ſ.) Hab' ich doch noch 
keinen Schwaͤtzer fo umftandiid) das Schwei— 
gen empfehlen hören! (laut.) Aber, Herr 
Baron, denn duͤrfen wir auch nicht vergeſſen, 
daß jedes Geheimniß ein zum augenblicklichen 
Auskriechen fertiger Schmetterling iſt. 

Dagobert (in die Haͤnde klatſchend.) 
Bravo, mein Vortrefflichſter! ganz allerliebſt 
gedacht und geſagt! Sie ſind wat ein 
witziger Kopf! 

Baumeiſter (ſich bemeiſternd. 0 Nicht 
zu laut! Ich bin mit dem ſtillen Beyfall zus 
frieden. Wenn wir Zeugen herbeyziehen, ſo 
iſt unſer Schmetterling fort, und unſer Plan 
halb verlohren. 
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Dagobert. Seyn Sie ruhig, lieber 
Alter — Wer, wie ich, fremde Verſchwie— 
genheit in Anſpruch nimmt, verſteht gewiß 
auch, fie ſelbſt auszuüben. | 

Baumeiſter (f. ſ.) Anausſtehlicher 
Pedant! (laut.) Alles iſt auf einer fernen 
Inſel dieſer weitlaͤuftigen Anlagen zum Fruͤh— 
ſtücke verſammelt: die Parthie wird unter— 
haltend ſeyn, und darum lange genug 
dauern, uns über das Noͤthige zu verſtaͤn— 
digen. 

Dagobert. Ich verſtehe. 

Baumeiſter (f. ſ.) Endlich! 

Dagobert. Wir wollen dann die Ges 
ſellſchaft beſchleichen. | 

Baumeiſter. Dazu rathe ich nicht. 

Dagobert. Warum? 

Baumeiſter. Daß ſie heimlich kamen, 
um mich zuerſt zu ſprechen, war in der 
Ordnung. Aber Ihr erſter Eintritt in die 
kleine Welt hier muß (hoͤſiſch) meines uns 
masgeblichen Erachtens — 

Dagobert (vornehm.) So — Ihres 
Erachtens — 


Baus 
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Baumeiſter. Offen, edel, mit allem 
Anſtande geſchehen — doch unterwerfe ich al— 
les höherm Ermeſſen — 

Dagobert (ſtolz.) Wir wollen es in 
Erwägung ziehn. | 

Baumeiſter. Da Ihr Herr Vater we⸗ 
gen Geſchaͤften Sie nicht begleiten konnte — 

Dagobert Craſch.) Das laſſen Sie 
nur gut ſeyn: wir kommen ohne ihn und 
ſeine unzeitige Sparſamkeit beſſer zurecht — 

Baumeiſter Caufmerkſam.) In der 
That! die wäre am unrechten Orte anges 

bracht. 
| Dagobert. Nicht wahr? Sagen Sie 
mir doch, wie hat er es mit Ihnen gemacht? 
welche Belohnung hat er Ihrer Freundſchaft 
gegeben? | | 

Baumeiſter (fein.) O! ich diene ihm 
und Ihnen uneigennützig — 

Dagobert. Schon gut! aber, was 
hat er — — ? \ 

Baumeiſter (wie vorhin.) Seine Guͤ— 
te ließ mich hoffen — 

Dagobert (lachend.) Ja, hoffen — 
hoffen laſſen! daran erkenn“ ich ihn! Aber 
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die Hoffnung allein fährt übel — zum Auf⸗ 
blaſen des Ballons reicht ſie wohl hin, doch 
nicht zu ſeiner Leitung — O dieſe Luftſchiffer! 
ihr Geldballaſt drückt ſie immer wieder nach 
dem Boden, weil ſie das Auswerfen im gu⸗ 
ten Tempo nicht verſtehn. 
Baumeiſter (f. ſ.) Das heißt ein⸗ 
mal geſprochen. (Unterwuͤrfig.) Mein gnaͤ⸗ 
diger Herr, Sie kennen Welt und Mens 
ſchen — N 
Dagobert Caufgeblafen.) Ich ſollt' 
es denken! (Selbſtgefaͤllig.) Hier, mein 
Freund, ein kleines Andenken zum Voraus — 
(Er giebt ihm eine goldne Doſe.) 
Baumeiſter (freundlich.) Suͤperb! 
(Sie oͤffnend.) O zu viel! — dieſes Gold — 
Dagobert (vornehm.) Gute, geräns 
derte Dukaten, ich verſichere Sie — 
Baumeifter CAPS enten 
kann ich — 
Dagobert (herablaſſend.) Behalten 
Sie! ohne Umftaͤnde — 
Baumeiſter. Ich gehorche — ch. f.) 
Der ift auf gutem Wege — den wollen wir 
halten — | 
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Dagobert. Und nun erzaͤhlen Sie 
mir — (nimmt ihn bey dem Arme.) 

Baumeiſter (im Gehn.) Vortreffli⸗ 
licher junger Herr! 


Baron Rupert. Sie gefallen mir. 

Intendant Lux. O ünterthaͤnigſter 
Diener. 

Rupert. Auch Ihr Weibchen iſt recht 
artig. 

Lux. Ganz gehorſamſten Dank! 

Rupert. Mein Vater hat Sie mir 
recht ſehr geruͤhmt. f 

Lux. Ich ſtehe ganz zu Befehl. 

Rupert. Da bin ich nun — was mas 
chen wir weiter? 1 

Lux. Die Herrſchaft iſt auf der Inſel, 
im Thale des Tauſches — 

Rupert. Des Tauſches? hm! Giebt es 
dort etwas zu handeln? 

Lux (ſchmunzelnd.) Vor der Hand nur 
ein großes Fruͤhſtuͤck. 
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Rupert. Was! ein Fruͤhſtück! Da 
wollen wir uns geſchwind auf den Weg ma— 
chen — | 

Lux. Aber — — 

Rupert. Kein Aber! ich bin hungrig 
wie ein Wolf. Die Zehrung iſt fo theuer 
unterwegs — koſtet nicht ſchon die Poſt allein 
ein wahres Suͤndengeld — ich habe mir's 
am Munde abgeſpart — 

Lux (mit langem Geſichte.) So? 

Rupert. Die Zeiten ſind ſchlecht, man 
muß ſich behelfen — 

Lux. Nun — " 

Rupert. Und werden immer ſchlechter, 
man muß ſich an das Entbehren gewöhnen — 

Lux. Ey! ey! 

Rupert. Alſo, ohne Umſtände, führen 
Sie mich hin zum Fruͤhſtuͤck und zu der Herr⸗ 
ſchaft — ich habe Eile — 

Lux. Das unterſtehe ich mich nicht — 

Rupert. Herr! was unterfangen Sie 
ſich denn, mir zu widerſprechen? 

Lux. Ihr Herr Vater — 

Rupert. Mein Vater hat mich an Sie 
addreſſirt — 
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Lux. Eben darum — 
Ru pext. Er hat Sie bezahlt, um 
mich — | 
Lux. Halten zu Gnaden — 
Rupert. Nein! ich werde ungnaͤdig — 
Lux. Er hat mich nicht — 
Rupert. Nicht zum Hofmeiſter bes 
ſtellt — 
Lux. Nicht bezahlt, wollt' ich ſagen. 
Rupert (hitzig.) Sie brauchen ſelbſt 
noch einen ſolchen! 
Lux (eben ſo.) Geld brauche ich — 
Geld! N 
Rupert. Geduld ſollen Sie haben! 
Lux. Die werd' ich nicht von Ihnen 
lernen. 
Rupert (lachend.) he haben Sie 
Ihr Roͤschen. 
Lux (erzurnt.) Was find das für Re— 
den! a 
Rupert (eben ſo.) Des Herrn zum 
Diener! 
Lux (wild.) Ihr Diener ! (will fort 
Rupert (ihn zuruͤckhaltend.) Ho ho 
Lux. Unſer Geſchaͤft iſt zu Ende. 
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Rupert (ſanfter.) Behuͤte! es ie ja 
erſt anfangen. | 
| Lux. Ich bin Alter als Sie. * 

Rupert. Aber ich bin kluͤger. 

Lux (ſich losmachend.) Gut! verſuchen 
Sie es! 

Rupert (immer geſchmeidiger.) Wer 
wird gleich ſo empfindlich ſeyn! 

Lux. Nehmen Sie es mit meinem Va⸗ 
ter auf — 

Rupert (furchtſam.) Was a der 
gegen mich? 

Lux. Und mit ſeinem n dem 
Baron Dagobert. 

Rupert Cerfhroden.) Iſt der hier? 
Lux. Seit einer Stunde. 

Rupert (außer ſich.) Woher wiſſen 
Sie das? | 

Lux. Ich — weiß es, und damit ges 
nug! 

Rupert. Lieber Lux! ich habe Angſt— 

Lux (trocken.) Das ſehe ich! 

Rupert (bittend.) Beſtes Luxchen! hel⸗ 
fen Sie mir — 

Lux (ſich bedenkend.) Wenn — — 
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Rupert. Nun! was? was? Ich muß — 


mein Vater — Dagobert — Ihr Vater — 
O lieber guter Lux — ich bin verlohren — 
Elfride wird — — Ich bin enterbt! 


Lux. Wenn Sie — 

Rupert. Nur geſchwinde! 
Lux. Mir abbitten — 
Rupert. Ich bitte ab! 

Lux. Mir folgen — 

Rupert. Blindlings — 

Lux. Mich zahlen — 

Rupert (erſchrickt.) Zah — — len? 
Lux. Ja, mein Herr Baron. 
Rupert. Jetzt gleich? — ſchon? 
Lux. Hier auf der Stelle. 

Rupert. Wie — viel? 

Lux. Hundert Dukaten Angeld! 
Rupert. O mein Himmel! die ſchreck⸗ 

liche Summe! — Lux! ich habe kein Geld. 

Lux. Poſſen! 

Rupert. Mein Vater giebt mir nichts. 
Lux. Aber er wird Ihnen geben — 
Rupert. Dann, verſpreche ich dir — 
Lux. Ich bitte mir das Verſprechen 

ſchriftlich aus — PR 
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Rupert. Hier im Freyen! — 
Lux. Mit einem Blatt Papier kann ich 

aushelfen — (Giebt es ihm.) 

Rupert. Aber — 

Lux. Auch ein Bleyſtift — 

Rupert. Das verwiſcht ſich — 

Lux. Ich will es fhon aufheben. 

Rupert (ſchreibend.) we find unbarm⸗ 
herzig — 

Lux. Vorſichtig. 

Rupert (ſchreibend.) Kann ich denn 
aber auf Sie zahlen? 

Lux. O ja. 

Rupert (giebt ihm das Blatt zurück.) 
Iſt's ſo recht? 

Lux (leſend.) Hm — fat indeſſen! 

Rupeert. Nun fort — aber ich habe 
allen Appetit verlohren — 

Lux (im Gehn.) Kommt ſchon 1 
(f. ſ.) Den haͤtt' ich! g 8 
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24. 
Gratis. 


Der Hausmeiſter (ſo eilig als es 
ihm moͤglich iſt.) Exzellenz Herr Graf haben 
es mir auf die Seele gebunden — 

Röschen (fehr eilig.) Die Frau Gräs 
finn wollen durchaus Nachricht haben — 

Hausmeiſter (herumtrabend ohne Roͤs⸗ 


chen zu ſehn.) Wo find' ich? was mach' 


ich? Ich Armfter Mann — ich laufe mich | 
tode! , 4 f 

Röshen (herumhüpfend, ohne den 
Hausmeiſter zu ſehn.) Weny ich nur wüßte, 
wo mein fluͤchtiger Mann hingerathen — 


Hausmeifter (till ſtehend, ſcheint zu 
überlegen.) Wo wird auch Graf Hektor viel 
ſeyn! — Hm — wird ſich ein Plaiſirchen mit 
der Jagd machen! 

Röschen (eben fo, ſinnend.) Graf fie 
dor iſt ſchwer auszufinden — Hm! er wird 
eine kleine Galanterie vorhaben. ie 

Hausmeiſter (feine Tochter erblickend.) 
Roͤschen! 

Röschen (durch des Vaters Anblick 
uͤberraſcht.) Vater! 

Hausmeiſter. Eben recht! 

Röschen. Willkommen! 

Hausmeiſter. Haſt du nichts vom 
Graf Hektor gehoͤrt? 

Röschen. Haben Sie ae von Graf 
Iſidor geſehen? 

Hausmeiſter. Ich ſoll ihn ſchaffen — 

Röschen. Ich ſoll ihn finden — 

Hausmeiſter. Den Wildfang! 

Röschen. Den Schwärmer! 

Hausmeiſter. Wenn's fehlt, da ſol⸗ 
len wir — 

Röschen. Arme Dienerſchaft herhal⸗ 
ten! 
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Hausmeifter. Ein Maltheſer Ritter 

wird doch fuͤr ſich ſorgen koͤnnen! 
Roͤschen. Und ein Kammerjunker! 

9 ausmeiſter. Groß genug — 

Röschen. Und ſchlau! 

Hausmeiſter. Wir haben ſchon un⸗ 
ſer Theil gemeßne Arbeit — 

Röschen. Und beſchnitten Brod! 

Hausmeiſter. Fragen genug — - 
Noͤschen. Wenig Lohn — 
Hausmeiſte r. Es liegt alles auf 


mir — 


Roͤschen. Ich muß allenthalben aus— 
helfen — | 
Hausmeiſter. Wie mir's geht, fragt 
niemand. | | 2 
Röschen. Niemand kuͤmmert ſich dar⸗ 
um, daß ich meine eigene Sachen vernachlaͤſ⸗ 
ſige 
Hausmeiſter. Aber fo geht es — Je 
mehr man uͤbernimmt — 
Röschen. Deſto mehr wird man be⸗ 
laden. 
Hausmeiſter. Wenn ich nicht ſo 
ſchnell waͤre — 
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Röschen (lähelnd) Wenn ich mir 
ſtets viel Zeit nehmen wollte — 

Hausmeiſter. Ich wuͤrde nicht fertig. 

Röschen. Ich bitte Sie, Vater, wer⸗ 
den wir es denn? a 

Hausmeiſter. Das Suchen ſtelle ich 
nun ein — 

Röschen. Sie werden ſchon von ſelbſt 
kommen. | 

Hausmeiſter. Wer hat mich zu feie 
nem Huter beſtellt? 

Rołschen. Das dürfen wir hier wohl 
fragen, ohne Kain zu ſeyn. 

Hausmeiſter. Dort wird geſchmauſt — 

Röschen. Gezecht — 

Hausmeiſter. Dein Schwiegervater 
iſt dabey — 

Röschen. Und mein Mann gewiß nicht 
weit davon — 

Hausmeiſter. Nach mir fragt man 
nicht — N 

Röschen. Und mich läßt man fitzen. 

Hausmeiſter. Der Herr Baumeiſter 
iſt doch auch noch ein blutjunger Baurath — 
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Roͤschen. Bin ich doch Frau Inten⸗ 
dantinn! 

Haus meiſter. Warum giebt man mir 
nicht den Titel als Oekonomierath? 

Roͤschen. Und auch Intendantinn mei— 
nes Mannes! | 

Hausmeiſter. Ohne meine Sorgfalt 
gienge das Hausweſen — 
| Röschen. Bunt über Eck, und Lux⸗ 

chen nicht minder ohne mich. N 

Hausmeiſter. Alle Tafelfreuden ge: 
deihen — ! 

Röschen. Durch unſer Genie. 

Hausmeiſter. Ich moͤchte ſehn, wie 
fie das Fruhſtuͤck — 

Roͤschen. Ohne uns zufanimen gebracht 
hatten! 

Hausmeiſter. Hungern muͤßten ſie — 

Röschen. Verdurſten! es geſchaͤhe ih⸗ 
nen Recht — | 

Hausmeiſter. Weltdank! 

Roͤschen. Das heißen ſie — 

Hausmeiſter. Gratis arbeiten laſ⸗ 
ſen. 
Roͤschen. Zu teutſch? 
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Hausmeiſter. Narren zum Beſten 
haben! 

Roͤschen. Ich verſtehe auch mein Pora 
tioͤnchen Latein, und ſage — Punktum! 

Hausmeiſter. Richtig! Punktum! 
(Sie gehn zuſammen.) — 9 
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26. 


N Simpoſion. 


Dr. Wolmer. Wie kann ſolche — 
Wuth in fanftem wallenden Buſen woh— 
nen? 

Davidia. Unſern Muth nennt euer 
Zorn ſo! oder — 

Der Graf. Mein Auge ſteht erſtaunend 
auf Sie, und bekümmert hinweg. 

Davidja. Oder euer Neid. (Spoͤt⸗ 
tiſch.) Freylich wohl! fremdes Embonpoint 
macht ihn immer mager. 

Otbert. Dieſem Blicke verlieh die 

Mutter⸗Natur ein liebliches Feuer — 


. f 


Davidia. Und die Herrn hatten lieber 
Kohlen! 

Richard. Die Gnaͤdige machen einen 
wilden Brand daraus. 

Dr. Wolmer. Das Amazonengewand 
erdrückt die holde Formen — | 

Davidia (bitter.) Sieh unſern Arzt! 
In jedem von euch ſpuckt ein Pigmalion — 


Richard. Viel ſchoͤner umfließt ſie leiſe 


verrathend ein griechiſch Gewebe — 

Davidia. Ja! ja — Verrath iſt gern' 
eure Loſung. 

Richard. Im ſchwebenden Schleyer — 

Graf. Mit weiſſer Hand die ſchweſterli⸗ 
che Blumen pfluͤckend — N 

Otbert. Wären Sie, mild bluͤhend wie 
dieſe, eine noch ſchoͤnere Zierde der Flur — 

Davidia. Und fuͤr die Herrn der 
Flur! beſcheidene Männer! N 

Otbert. Iſt mir doch, als ſaͤhe das 
Thal mit heimlichem Vorwurf die ſtolze Kits 
terinn an! 

Graf. In ſchuldloſes Weiß gehuͤllt — 

Dr. Wolmer. Mit füßer Stimme flüs 
fiernd — 

Ri⸗ 
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Richard. Vom ploͤtzlichen Schuß aufs 
geſchreckt — 

Ottbert. Und furchtſam aufſchreyend — 

Graf. Waͤren Sie maͤchtiger, als jetzt 
in der Staͤrke Waffen. 

Davidia. Ihr Generalpaͤchter der 
Stärke! 

Graf. Glauben Sie mir, liebe Graͤfinn, 
ſagen Sie ſich von dem druckenden Schmucke 
los — * 

Dr Wolmer. Die weibliche Huld 
flieht — o halten Sie die Fliehende feſt! 

Richard. Siegte Ihr reizend Geſchlecht 
je mit dem trotzigen Eiſen? 

Otbert. Ziemt dem Roſenmunde rau— 
her Ton? 

Graf. Paßt der drohende Hut auf ir 
ne 1 1 2 

Otbert. Der Panzer dem — Schwa—⸗ 
nenbuſen? 

Dr. Wolmer. Auf wiegenden Wogen 
ſchwebt Zitherea, nicht auf ſchnaubenden 
Roſſen. | 

Richard. Auf Bluͤthen wandelt die 
Anmuth — a 

ar Theil. 17 
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Graf. Erſt, wenn Sie die Amazone 
zum lieblichen Weibe verklaͤrt haben — 


Otbert. Dann werden Sie wieder Kos 


niginn ſeyn — 

Amalie (raſch einfallend.) Und res 
gieren! 

Davidia. Halt! den Dichtern hörte 
ich gelaſſener zu — was muß man nicht alles 
den Dichtern verzeihn! — aber — daß meine 
Schweſtern jene Traͤume mit ihrer Proſa ver— 
koͤrpern — das hatte ich nicht gedacht. 

Richard. Die Gerechtigkeit ſpricht ja 
gewöhnlich in Proſa. 

Luiſe. Und der Gerechtigkeit ſind wir 
hold. - 

Davidia. Liebe Graͤfinn! Sie bitt' ich, 
die Leitung der Toͤchter nach dem aͤchten 
Wege zu uͤbernehmen. 

Die Grafinn (laͤchelnd.) Der Toch⸗ 
ter? darf ich Sie als ſolche annehmen? 

Davidia (empfindlich.) Wohl denn! 
ich bedarf keiner Bundesgenoſſen! Die Wahr— 
heit ſteht allein am feſteſten. — Aber (zu 
B. Bergwald) daß Sie, mein Herr Vermitt- 
ler, daß Sie als Kampfrichter dieſe unregels 
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mäßige Art zu ftreiten fo ruhig gelten 
laſſen — x 

B. Bergwald (behaglich.) Sagten 
Sie nicht eben ſelbſt, daß man Nachſicht ge— 
gen die Dichter haben muͤſſe — f 

Davidia. Geduld mag dem Dichter 
ziemen, doch Nachſicht eben ſo wenig als — 
Machtſpruch. J 

B. Bergwald. Wenn aber die Herrn 
hier, Ihre Gegner — 

Davidia (lebhaft.) Meine Feinde! 

Richard (ſanft.) Um Vergebung — 
nicht das harte Wort! Gegner ſagt's eben 
recht — was wir ſeyn ſollen und wollen. — 

Davidia. Tiger mit Lammesſtimmen! 
nur in den Worten wollt ihr die Härte nicht, 
die ihr immer in den Sachen beweift! —. 

B. Bergwald. So ſeyen es denn 
Feinde! Was ich fagen wollte, gewinnt das 
durch nur an Starke. 

Davidia. Hervor damit, ſanfter — 
Mitverſchworner ! 

B. Bergwald (laͤchelnd.) Bft! keine 
Unbild gegen das edle Richteramt! — Wenn 
die Herrn hier — meint, ich — Ihre Feinde 


a 
17 
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ſich ihre Erklärung zu Dichtern gefallen 
ließen, geben fie Ihnen da nicht fon halb 
gewonnen? — (Warnend.) Sie ſehen, 
Graͤfinn, der zu raſche Muth bringt ſich ge— 


wöhnlich ſelbſt um ſeine Vortheile, da hinge- 


gen Beſonnenheit — 

Davidia. Ich will keine Vortheile, 
als die in meiner Sache liegen! (Verdruͤßlich.) 
Dieſes berechnen iſt auch fo Männerfitte! 

„ ( (laͤchelnd, zus 
gleich.) Hm! Maͤnnerſitte! 

Davidia. Wie dem ſey — es handelt 
ſich von keinem Vorpoſtengefechte, ſondern 
von einer wahren entſcheidenden Schlacht! 

Bar. Bergwald. Eigentlicher von 
einem — Kongreſſe! Auch eine Art von mo— 
raliſchem Treffen, wo man ſich mit Gründen 
beſchießt, mit Zweifeln den Rückzug deckt, 
und mit Ueberraſchungen den Sieg abzulau⸗ 
ſchen denkt — | 

Davidia Nun ja doch! aber dann 
müſſen poetiſche Ausfälle — — — 

Otbert. Das ſind die moraliſchen Hu⸗ 
ſaren — 
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Davidia. Witzige Spruͤnge — 

1 Richard. Können für Gensdarmes gel: 
ten — 

Davidia Und — weibliche Einmi⸗ 
ſchung gegen mich — 

Dr. Wolmer. Iſt wohl aus keinem 
Geſchäft ganz zu deportiren — 

Davidia. Alles das muß unterbleiben. 

Luiſe. Ich bin zufrieden; dies Muß 
und der Ton, mit dem es geſprochen wird, 
ſoͤhnen mich mit dem Antrag aus. (Umarmt 
Davidien.) 

Davidia (ſich kalt zuruͤckziehend.) Die 
Schranken ſind geoͤffnet; allein halte ich auf 
dem Plan gegen die anſpruchvolle Männer 
ſchaar — g 

Richard. Neue Klorinde! 

Davidia. Will keine meiner Schwe— 
ſtern den Kampf mit mir theilen, auf meine 
kriegeriſche Weiſe verſteht ſich — 

Otbert. Das heißt, bleibt die Amazo⸗ 
nenkoͤniginn ohne Heer — N 

Davidia. So verurtheilen fie ſich ſelber 
zur hergebrachten Sitte der Schwaͤchlichkeit, 
die ihnen den Ehrenplatz bei'm Zuſchauen 
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und die Vertheilung des Dankes anweiſt. — 
Wer den Helm nicht auf das Haupt ſetzen 
mag, verdient die Schmach des Schleiers, 
und Haͤnde, welche die Waffen nicht ſchwin⸗ 
gen wollen, mögen in den Blumen tändeln, 
womit fie den Sieger kroͤnen werden. 

Melanie. Gut! Wir ziehen uns auf 
unſere Stelle zuruͤck — 9 

Dapidia. Liebe Hofdame! hört man 
Sie auch? i 

Melanie. Heroine! Jede nach ihrer 
Art, 

Bar. Bergwald. Wir koͤnnen ihrer 
nicht warten? Der Kampfrichter erhebt ſich, 
und — (lachend) verſieht zugleich in jetzigen 
theuren Zeiten, wo der Geſchaͤfte viel und der 
Beſoldungen wenige ſind, das Herolds-Dienſt⸗ 
chen mit. (Komiſch rufend.) Das Turnier 
beginnt! 


(Die Damen ſetzen ſich laͤchelnd und 
fluͤſternd.) 


Graf. Mir die erſte Lanze! 
Bar. Bergwald (die übrigen. der 
Reihe nach anſehend.) Zugeſtanden! 


* 
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Davidia. Ich erwarte! 

Graf. Nur die Wonne der Herrſchaft 
iſt das Ziel der Ompha — linen! aber Liebe 
ordnet ihre Ruͤſtung nicht, ſie verſchmaͤhen 
die holde Gewalt der Anmuth. Heimlich 
glimmt der Hohn in den kalten Zuͤgen; ach! 
die Schoͤnheit wird von der Selbſtſucht ange— 
haucht, und erſtirbt an dem eiſigen Odem. 
So bricht der Strahl der Sonne im Ab— 
grund — 

Bar. Bergwald. Bft! keine Poe⸗ 
ſie — 3 

Richard. Laſſen Sie fih die Hufaren 
nicht nehmen, Vater! 

Graf. Tod droht dem Herzen — wie 
bald wird es nur mechaniſch im ſinkenden 
Buſen pochen! Man ſagt den Amazonen 
nach, daß fie die fhonfte Zierde des Weibes 
mit ihrer Herrſchſucht theilten, und um den 
Bogen ſelbſt zu führen, den ſie weit beſſer 
dem kleinen geflügelten Bundesgenoſſen der 
Weiblichkeit überlaſſen hatten, dem nun dop— 
pelt beraubten freundlichen Schelm eine ſei— 
ner ſuͤßen Ruheſtaͤtten entzogen. Ihre Ur⸗ 
enkelinnen machen es heutigen Tages nur 
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dem Anſchein nach beſſer: des Gefühls 
reizende Hülle bleibt, aber das himmliſche 
ſelbſt verdraͤngen ſie. 

Bar. Bergwald. Bſt! kein Witz — 

Otbert. Behaupten Sie die Gensdar— 
merie, lieber Vater! | 

Graf. Dem beſſern Bewußtſeyn ent— 
fliehend, ſucht die Herrſchſucht ſich als genia⸗ 
liſchen Schwung zu adeln; was nur der Liebe 
gehorcht, ſoll ſich vor ihr beugen, und der 
Dolch die Achtung erdraͤuen; ſtolz verſchmaͤht 
ſie Empfindung, welche ihrem Froſte ent— 
ſchluͤpft, und mit kalter Ruhe erdrückt fie 
fremdes Glück. 

Bar. Bergwald (zu Davidien.) Das 
iſt weder Poeſie noch Witz, aber ich glaube — 
Moral — Darf ich die Donna zulaſſen — 

Otbert (laͤchelnd.) Bravo, Vater! 
ſchwere Kapallerie! 

Graf. So ſcheinen die Omfalinen 
nur des Weibes Geſtalt der Mutter Natur 
entwendet zu haben — und Omfaliſten 
mögen ſie heißen, alle die elende Maͤnner, 
welche den Pantoffel kuͤſſen: veraͤchtliche Ge⸗ 
ſchöpfe, wenn ſie der gewaltſamen Herrſchaft 
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erlagen, und erbaͤrmlich, kennen fie die Herr— 
ſchaft der Liſt, und ſchmiegen ſich dem feinern 
Zepter. Veraͤchtlich find fie, die ohne Kraft 
und Nerv der Stuͤtze im Weibe huldigen; 
veraͤchtlich nicht nur im Auge des aͤchten 
Mannes, ſondern ſelbſt vor'm Blicke des 
herrſchenden Weibes; ſelbſt dem verderbten 
Weibe — aber abſcheulich dem edeln weiblichen 
Weibe, dem edeln, unſchuldigen, rein — klugen. 

Bar. Bergwald (nach einer Pauſe, 
den Grafen komiſch-ernſt anblickend.) Das 
war eine ſcharfe Lanze! Chalblaut.) Und 
der Schluß kann Leute vom Balkon auf die 
Bahn herunter fuͤhren. 

Amalie (drollig.) So gar über den 
Kampfrichter her! | 

Luiſe. Man hat Beifpiele von Abſez— 
zungen! 

Bar. Bergwald. Revolutionsreden, 
die ich — überhöre, 

Melanie. In jedem Falle am kluͤgſten. 

Bar. Bergwald. Wiſſen Sie das 
vom Hofe her, Schweſterchen? 

Davidia. Der Lanze des Pathos ant⸗ 
worte die Suada! | 
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Bar. Bergwald. Bravo! bravo! 

Chor. der Damen. Wir hören. 

Graf Cächelnd.) Ich will das Gleich- 
gewicht zu behaupten ſuchen. 

Davidia. Kinder mit Baͤrten, tragt 
nur ſtolz im prahlenden Schmucke einer er— 
traͤumten Gewalt die taͤuſchende Zeichen der 
Regierung. Thuͤrmt Mutzen und Schwerdter, 
Hüte und Stäbe, mit Gold und Lorbeern vers 
bramt, zu trogigen Obelisken. Beneidet, o 
ihr Schwachen, beneidet das erhabnere Weib, 
eurer Freundſchaft wuͤrdiger als des Neides, 
und brandmarkt es mit dem Namen: Amazo⸗ 
ne, vor welchem fonft ganze Nationen von 
Männern zitterten. Ihr wollt die Kraft nicht 
an uns ſchauen, und fo verdient ihr der weib⸗ 
lichen Liſt zu erliegen. 

Otbert. Diesmal kommen die Karabi⸗ 
niers voraus. 

Bar. Bergwald. Keine Anmerkun⸗ 
gen! (Komiſch.) Der Text ſpricht ſich ſelbſt 
aus. Ä 

Davidia. Der Saͤule eures hodhmüs 
thigen Wahnes gegenüber ſteht, vom 
Schleyer bedeckt, ſinnend, mit ſpruͤhendem 
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Blicke, der weibliche Damon in fid ges 
ſchmiegt. — Ja! er ſchmiegt ſich, der Gewand— 
te; aber das glänzende Aug’ ſpruͤht magiſche 
Funken, und die weiche Hand ſtreckt ſich ges 
bietend nach euch aus; ach! da entſinkt den 
baͤrtigen Kindern die Herrſchluſt, und den 
knechtiſchen Baumeiſtern ſinkt das morſche 
Gebaͤude nach. 

Richard. Haha! die Gensdarmes! 

Davidia. Der liſtige Daͤmon reicht 
euch das fallende Miſchmaſch von Mirthen 
umwunden, indem er ſich mit lieblicher 
Schwaͤche umheuchelt: denn erhebt ihr neu⸗ 
geſtaͤrkt die befehlende Mienen, und ahnet 
weder trügeriſchen Tauſch, noch zierlich ge— 
ſchmuͤcktes Joch. So hieng ehmals der Rei— 
che Herrſchaft am Steigbügel eines Zelters, 
und drey Finger entwaffneten Schaaren ger 
ruͤſteter Helden. 

Dr. Wolmer. Auch die Huſaren blei- 
ben nicht aus. 

Davidia. Weiberherrſchaft iſt der un— 
bekannte Gott, überall wirkend, nirgend aus— 
druͤcklich angebetet, ſelten geglaubt: die Mans 
ner halten ſich ſelbſt die Augen zu — 
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Richard. Augen und Ohren haben 
den Vortheil, daß ſie inkognito mit von der 
Parthie ſeyn koͤnnen. — N 

Davidia. Wie Kinder, die ſich vor 
dem Lichte fuͤrchten — 

Dr. Wolmer. Liebe und Licht ſind 
ihres Weſens einfach, aber mannichfaltig im 
Farbenſpiel. 

Davidia. Und die Weiber legen ihre 
Ketten ſtreichelnd an. a 

Otdert. Warum nicht? Ihr Reich iſt 
Liebe, und ihr Altar in dieſem Reiche haͤus— 
liche Liebe. N 

Davidia. So werfen fie euch Kurz— 
ſichtigen die Feſſeln an. O! es iſt eine alte 
Regel, daß eben der Liſtigſte uͤber die Liſt 
ſchmäht, um fie deſto wirkſamer zu nuͤtzen, 
wie der Grek ſich als Gegner des Spieles 
darſtellt. Die Liebe und ihre Geſpielen — 
Idillenſinn und ſogenannte Sanftheit, liefern 
den kleinen Seelenverkaͤuferinnen die meiſte 
Rekruten. 

Luiſe. 

Amalia. (zugleich.) Davidia! 

Melanie. 
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Davidia. Die Toͤchter der — Nacht, 
welche dem geſchwaͤtzigen Papageno zurufen. 
Gräfinn. Wie gut für Sie, liebe 
Nachbarinn, daß ich keine ſternenflammende 
Koͤniginn bin, und daher auch keine Mund: 
fange zu verleihen weiß. 
Da vidia. Verdient' ich einen? 
Graͤfinn (laͤchelnd.) Das fragen Sie 
dieſe — Halbgoͤttinnen, und den Kampf— 
richter. 
Graf. Sind die Lanzen gebrochen? 
Bar. Bergwald. Keine iſt ganz da— 
hin, der Splittern gab es aber viel. Die 
Erklaͤrung — f 
Davidia. Recht ſo — erflären wollt 
ihr Herren alles; darum werdet ihr ſo oft — 
in Rüden genommen. Eure Erklaͤrungsſucht 
iſt — ſeyd ihr ſtark — eure Delila, und — 
ſeyd ihr ſchwach — eure Judith: kann ſie 
euch nicht um den Kopf bringen, ſo koſtet es 
euch doch Haare und — Augen. 
Otbert. Welche Freygeiſterey. 
Davidia. Weil fo viele keine Denker 
ſind, ſo ſchmaͤhen ſie die Freidenker, wie die 
Erdmenſchen Dachdecker und Matroſen Wage— 
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haͤlſe nennen: und doch dankt die Mehrheit 
der Nichtdenker und Erdſchnecken den Wage— 
haͤlſen ſo manches. 

Bar. Bergwald. Wohl gegeben! die 
Gallerie ſchweige! 

Dr. Wolmer. Kampfluſt ſpruͤht aus 
dem Zurückgehaltenen. 

Bar. Bergwald. Der Plan iſt dem 
neuen Strauſe geöffnet. - 

Davidia. Mein Handſchuh liegt. 

Bar. Bergwald (ich feyerlich um- 
ſehend.) Wer nimmt ihn auf? 

Otbert Cnach einer Pauſe.) Ich! 

Bar. Bergwald. Wohl, junger 
Krieger! 

Da vidia. Auch Cyrus fand feine Tor 
miris. 

Dr. Wolmer. Fruͤher fand Kroͤſus 
ſeinen Zyrus. * 

David ia. Weiſer Solon! 

Otbert. Es traͤumte mir ſonſt von den 
Grazien; ich ſah, wie ſie hold der traulichen 
Seele laͤchelten, die ſich ſanft und innig ih⸗ 
rem Dienſt ergab; ſie weihten das liebliche 
Weib, von reinem Sinne begeiſtert, und die 
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herrlichſte Fülle des Erdenglücks in ihr. Sie 
weihten auch den ſtaͤrkern Mann, der Kraft 
mit Bildung paarte, und zaͤrtern Freuden ein 
veredelt Gefuͤhl darbrachte. Warum ver— 
ſchwindet der Traum? Warum wollen die 
Himmelstoͤchter von dem rollenden Erdball 
ſcheiden? Bildſam, aber auch verderblich iſt 
der Stoff, den ihr Strahl verklaͤrt, ihr Schei⸗ 
den — verſtoͤßt. 

Davidia. Sieh! wie ich leuchte, 
ſprach das — eitle Johanniswuͤrmchen zu der 
Grille, die es aus ſuͤßem Schlummer auf weis 
chem Moos weckte. Verdrüußlich blickte die 
Grille auf; aber erleuchteſt du auch? fragte 
ſie ſpoͤttelnd. — Einfaͤltiges Ding, wozu er— 
leuchten? iſt es nicht an meinem Glanze ge— 
nug? Für dich wohl, zirpte die wieder ent— 
ſchlummernde Grille, denn du biſt mit dem 
Scheine zufrieden. 

Dr. Wolmer. Aeſopine! — 

Graf. Nun ja — mit der Grille hat 
es ſeine Richtigkeit. 

Rich ard. Der Wappen zieht die 
Augenbraunen — 

Bar. Bergwald (komiſch.) Und in 
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ſchuldigem Gehorſam tanzen Sphaͤren und 
Welten. | | 

Otbert (laͤchelnd.) Auch in meinem 
Zeughauſe giebt es Apologen. — Vollendet 
ſtand die Bildſaͤule vor dem Kuͤnſtler, doch 
im Glanz himmliſcher Glorie ſchwebte das 
Urbild vor feiner Seele. Grollendes, fchaffens 
des, kaͤmpfendes Nachdenken auf der Stirn 
hegend, hob er plotzlich den ſchwerſten Ham— 
mer, ſein ſchoͤnes Werk zu zertrümmern. Halt 
ein! rief das ſchnell belebte Bild — halte ein 
und zerſtoͤhre nicht Gut um Beſſer! Der 
Meiſter ließ entwaffnet Arm und Hammer 
ſinken, ehrte Jupiters Offenbarung, und zer— 
ſtörte fein Werk nicht. 

Dr. Wolmer (fih die Haͤnde reibend.) 
Traf's ? u 

Bar. Bergwald Cernf.) Jeder 
Pfeil hat ſchon ſeinen Wiederhaken! 

Daypidia (ruhig -ſtolz.) Es giebt kei⸗ 
nen Phoͤnix, riefen die ſogenannten ftarfen 
Geiſter unter den Voͤgeln; — wie moͤgt ihr 
ſolche Maͤhrchen glauben? Aber hoch über 
dem Geſindel der Luft erhob ſich der Phoͤnir 
verjüngt aus der Aſche, und ſchwebte im 

hehren 


* 
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hehren Schimmer des ſtillen ee der 


Sonne zu. 


Die zuhoͤrende Damen. Artig! 
in der That! — — Der Phoͤnix! — Recht 
niedlich! 

Bar. Berg wald. Wie! ſoll der 
Dank vor dem Spruche des Richters ausge— 
theilt werden? Ich — werde meinen Sitz 
verlaſſen. 80 

Gräf inn. O nein! das dürfen Sie 
nicht! 

Bar. Bergwald. Ha! auch das 
Toͤnchen der Geſetzgebung — 

Gräfinn Der Bitte! 

Richard. Ich höre meine Mutter! 

Davidia. Iſt die zweyte Lanze gebro— 
chen? 

Bar. Bergwald. Stuck um Stuck! 

Dr. Wolmer. Auch meine alte Hand 
hebt — f 

Bar. Bergwald. Den weichen 
Handſchuh der Schoͤnen auf. — Iſt wohl 
nicht das erſtemal? a 

Graf. Laßt Geron den Adelichen auch 

mit kaͤmpfen! 


ar Theil. 18 
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Davidia, Gerne! 

Dr. Wolmer Wenn der Groß⸗ 
ſultan ſeine Schweſter oder Tochter an einen 
Unterthanen — 

Richard. Mit Erlaubniß, dort giebt 
es ſo etwas nicht, nur Sklaven — 

Bar. Bergwald. Gut erinnert, doch 
— keine Noten! ſagt' ich ſchon einmal. 

Dr. Wolmer. Ich bin ſchon wieder 
im Texte und Takte, laſſe den Namen ganz 
aus, und falle gleich ein — verheirathet, 
wollt' ich fortfahren, ſo ſoll er ihr ſagen: Ich 
gebe dir dieſen Mann zum ewigen Sklaven. 
Er ſey dein! Unterfaͤngt er ſich, dich zu be— 
leidigen, oder dir ungehorſam zu ſeyn — 

Luiſe. Eins und daſſelbe — 5 

Gräfinn (warnend.) Der Landdroſt! 

Luiſe (laͤchelnd.) Iſt mit dem Oheim 
Geheimenrath zum Schlaͤfchen nach dem Im⸗ 
biß gewandelt! 

Melanie. Ohnehin iſt ihm unſer Be 
ſtesturnier ein Greuel! 

Amalie (laͤchelnd.) Er iſt ja Herr im 
Hauſe! 
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Bar. Bergwald (nachdem er die Da⸗ 
men fixirt hat.) Iſt's erlaubt? 

Dr Wolmer. So ſchlag' ihm, ſoll 
der Großſultan ſagen, das Haupt mit dieſem 
Saͤbel ab: Sie empfängt denn den Saͤbel, und 
traͤgt ihn zum Zeichen ihrer Herrſchaft immer 
an der Seite. 

Otbert. Stolpert ſie nicht zuweilen 
darüber ? 

Davidia (kalt.) Die alte Egypter 
ſollen bey dem Antritt der Ehe ihren Gattin⸗ 
nen Gehorſam zugeſchworen haben. Bey den 
neuen Europaͤern ſpricht der trauende Prie— 
ſter: Er ſoll dein Haupt ſeyn; aber das 
Haupt empfängt meiſtens nur die Salbung, 
und der Zepter geht aus den Haͤnden des 
proklamirten Gebieters in die Hand der — 
inkognito regierenden Sklavinn über, 
Richard. Nun wird der Kampf ge— 
lehrt. 7. 7 

Graf. Es kommandirt ja ein Doktor! 

Bar. Bergwald. Sind die Mörfer 
wieder geladen? 

Dr. Wolmer. Auf den marianiſchen 
Inſeln herrſchen die Weiber. 

u" 
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Otbert. Heißen auch die Diebsinfeln, 
glaub' ich? 5 

Dr. Wolmer. Alles bewegliche Eigen⸗ 
thum ſteht ihnen zu, der Mann darf nur mit 
ihrer Erlaubniß daruͤber ſchalten. Sie ſtrafen 
und verſtoßen; der Untreue wird verjagt. 
Alle Weiber kommen der Beleidigten zu Huͤl⸗ 
fe; mit Lanzen und Helmen bewaffnet, vers 
wüften fie feine Pflanzungen, zerſtoͤhren fein 
Haus, und ſuchen den Strafbaren auf. 

Graf. Ein wahrer Kreutzzug! 
Otbert. So gab’ es denn auch in 
Aſien Kreutztrager! 

Dr. Wolmer. Wenn die Frau, ohne 
beſondern Beweggrund, ihren Mann Ye; 


mehr liebt — 
Amalie. Das heißt, wenn er aufe 
Luiſe. hoͤrt liebenswuͤrdig zu 
Melanie. ſeyn — 


Dir. Wolmer (laͤchelnd.) Oder zu ge⸗ 
fallen — ſo beklagt ſie ſich bey ihren Ver⸗ 
wandten, und hebt den Bund auf. 

Otbert. Das iſt doch offen gehandelt. 
Dr. Wolmer. Die Rechte der Staͤrke 
haben dort aufgehört, oder find vielmehr — 
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(mit Nachdruck) an die Schwäche überge- 
gangen. f 

Davidia. Auch ich habe Meiners ge— 
leſen; und laſſe — dem alten Geron das Vers 
gnügen, in feinem Arſenal ſpaziren zu gehn, 
und die Ruͤſtungen anzuſehn, in welchen er 
hätte — überwinden koͤnnen. 

Graf. Sie ſenkt die Lanze! 

Otbert. Kampfrichter! 

Dr. Wolmer. Dem guten Stahl ge⸗ 
ſchieht ſein Recht. 

Die Damen. Zur Ordnung. 

Bar. Bergwald. Ja, Senf nach 
dem Eſſen! Laͤßt man mich denn zu Worte 
kommen? Der Herold rufe! Dieſer Kampf 
iſt zu Ende. 

Graf. Richard! 

Richard. Wo iſt Hektor? 

Otbert. Und Iſidor? — Wo bleiben 
die tapfern Kaͤmpen? 

Richard. Sie gehen Dir und mir vor; 
man muß die Ordnung der Natur ehren. 

Graf. Sie werden doch nicht der Sa— 
che ihres Geſchlechtes untreu werden? 
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Amalie. Dem Fruͤhſtück wurden fie es 
ſchon. 

Gräfinn. Ich vermißte fie früher — 

Graf. Ich ließ ſie aufſuchen — 

Davidia (ſpöttend. Sie werden 
Geſchaͤfte haben — 

Luiſe. Auch geſtern Abend ſah ich ſie 
nicht — 7 

Otbert. Unruhe darf uns das nicht 
machen — 

Davidia. Die Schmetterlinge kehren 
von ſelbſt zu den Blumen zuruck — 

Melanie (zu Luiſen.) Ich habe meis 
ne eigne Ideen darüber, und bin von Beſorg— 
niß nicht frey. — Auch — (laut) Biondetta 
fehlt — 

Amalie. Und Lidia — 

Luiſe. Amethiſte — Elfride — 

Otbert. Biondetta — Hm! die mag 

der Amazonenſchaar zugerechnet werden. — 

Davidia. Halb und halb — 

Gräfinn. Dacht' ichs doch! 

Graf. Bleibt ſie aus, ſo giebt ſie uns 
einen neuen Fabius zum Beſten. 

Otbert. Zögern gewinnt zuweilen. 
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Richard. Aber das andere jungfraͤuli— 
che Trio bekennt ſich zum Blu men reiche. 

Graf. Und der Praͤſident? 

Davidia (aͤchelnd.) Vielleicht theilt 
er das — Blumenbekenntniß — 

Richard. Er fruͤhſtuͤckte mit — 

Otbert. So muß er auch mit arbei⸗ 
ten — 

Gräfinn. Das iſt nun keine Folge — 

Dr. Wolmer. Beſonders bei Präfls 
denten! 

Richard (laͤchelnd.) Der Ausnahmen 
unbeſchadet, hoff’ ich, guter Doktor! 
Bar. Bergwald. Verſteht ſich, die 
Regeln gehn ihren Weg. 

Graf. Aber die Ausnahmen Füpten — 

Melanie. Und kommen darum ge 
woͤhnlich weiter. 

5 Otbert. Das alles ſchafft uns den 
Praͤſidenten nicht zur Stelle. 
} Richard. Er wird wohl kommen — 

Graf. Alſo unterdeſſen Du, mein 
Sohn! 

Otbert. Die ganze Schaar rechnet 
auf Dich! 
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Dr Wolmer. Der Kabinetsrath muß 
uns heraus helfen. 

Richard (lachend.) Das koͤnnte der 
Kabinetsprediger beſſer. 

Die Damen. Wir harren und lau— 
ſchen! 8 

David ia. Ich freue mich des edlen 
Gegners! 8 EN 
Richard. Sehr edel, felbft das! (Nach 
einer kleinen Pauſe.) Wir ſprachen ja den 
Gegenſtand ſchon durch, Graͤfinn! 

Davidia. Auch darüber ab? 

Richard (bedeutend und ablehnend.) 
Seitdem ſah ich Elfriden — 

Davidia (halbbetreten.) Nun? 

Richard (ruhig.) Der Elephant thut 
immer fo altklug — — | 

Die Damen. Ach! eine Fabel — Ri⸗ 
chard, eine Fabel! Bſt — Bſt! ſtill! 

Bar. Bergwald. Hoͤrt ihn! Hoͤrt 
ihn! 

Richard (wie vorhin.) Der Elephant 
thut immer ſo altklug, weil er nicht munter 
zu ſeyn verſteht, wie wir, der e 
ſo ſagte ein — 
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Amalie. Wer? 

Luiſe. Ich wette — 

Melanie. Ein Kolibri! 

- Bar, Bergwald. Oder ein Eichhoͤrn⸗ 
chen — 

Luiſe. Oder ein Aeffchen! 

Richard. Warum nicht? In meinem 
Texte ſteht zwar nur ein — Kaͤtzchen, und 
zwar ein recht niedliches, ſuͤßes Angolakatz— 
chen: aber wenn es meinen ſchweſterlichen 
Liebden beſſer mit dem Aeffchen gefällt, fo 
ſtelle ſich dieſes vor die huͤbſche Beywoͤrt— 
chen — alſo! ein Aeffchen zu dem Affenvolk 
um ihn her, und ſchlug luſtig einen — En— 
trechat. Ja! ja! riefen die allerliebſten Lan⸗ 
desleute und Mitbürger und tanzten auf dem 
weichen Raſen umher, und wollten ſich todt- 
lachen. Die Nachtigal, welche ſich auch in 
dem nahen Bluͤthenbuſch wiegte, ſah dem 
Elephanten in das ruhige Aug', und ſang 27 
ihr ſchoͤnſtes Lied. f 

David ia. Und damit — 

Bar. Bergwald. Wollen der Herr 
Ritter ſagen? 
Richard (ruhig und herzlich.) Daß ich 
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mit Graͤfinn Davidien und Elfriden im Rei⸗ 
nen bin, und mit der Sache zugleich! 

Die Damen (unter ih.) Es iſt doch 
fatal — die Männer — find gleich * — 
ganz von Eiſen — 

Davidia (ſich faſſend.) Aechter Ama⸗ 
zonenſinn, weiß zu — überfehn. 

Richard (kuͤßt ihr die Hand.) Ich 
vergehe mich nie gegen Damen! ö 

Davidia Centrüftet.) Herr Graf! 

Richard. Und (laͤchelnd) da Sie den 
Saͤbel des Großſultans noch nicht tragen, ſo 
darf ich mich ja wohl ſicher glauben? 

Davidia Craſch.) Leicht findet Mans, 
te Sache Waffen! 

Bar. Bergwald (ſcherzend. 0 He! 
nichts gegen die Turniergeſetze! Wir e 
zu Scherz, nicht zu Ernſte — 

Gräfinn (beruhigend.) Des Werne 
lers Augenblick kam — 

Graf (eben ſo.) Wir erwarten ſeine 
Vorſchlaͤge — 

Bar. Sers wal Werd' ich mir auch 
einen Dank verdienen? 

David ig. Das Turnier iſt aus! 
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Richard. Ich bin ein fahrender Rit⸗ 
ter, und mache keinen Anſpruch auf den 
Dank. (Entfernt ſich laͤchelnd.) 
Melanie (zu Luiſen.) Seine Entfer⸗ 
nung ſetzt ſie ziemlich aus der Faſſung. 

Luiſe. Und ſie verdient es zu ſeyn! 

Amalie (zu beiden.) Aber fie erträgt 
fein Gehn mit edlem Schweigen, und jetzt 
muͤſſen wir fie halten: wie fie die haͤßliche 
Maͤnnerwaffen verliehrt — 

Luiſe. Richtig — ſo tritt ſie wieder in un— 
ſere Reihe, und hat Anſpruch auf den Schutz — 

Melanie. Der unſrigen — 

Bar. Bergwald. Was ſteckt ihr die 
Koͤpfchen zuſammen, Schweſterchen? Ich 
wuünſchte, ihr moͤchtet mir einige Aufmerkſam— 
keit ſchenken; dann gebt den Siegeskranz 
wem ihr wollt. 

Gräfinn. So ſey's. 

Davidia (mit einem Feuerblick nach 
Richard.) Ich will Geduld mit dem Geplau— 
der haben. 

B. Bergwald. Demuͤthigſten Dank! 
Eigentlich ſollte ſich jeder Redner im Voraus 
ganz gehorfamft für die Geduld bedanken, 
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welche man mit ihm haben wird; das fichert 
ihm, wo nicht den Beyfall, doch die Delika— 
teſſe ſeiner Zuhoͤrer, und zwingt ſte, wie die 
geſchehene Unterzeichnung die Buͤcherliebhaber, 
Rede und Buch zu bezahlen, ſie moͤgen nun 
ihre Freude daran finden oder nicht. 

Otb ert. Zweckmäßigkeit ſollte das 
Flußbeet der Beredſamkeit eingrenzen; damit 
ſie nicht — 

Bar. Bergwald. Als e 
keit uͤbertrete? nicht fo? 

Otbert. Selbſt-Ruͤger! ſo arg meint 
ich's nicht. 

Graf. Zur Sache! Herr Mittler! 

Bar. Bergwald. Nur eins noch! 
meine Vermittlung iſt — 

Otbert. Bewaffnet etwa? 

Dr. Wolmer. Die beſte! 

Bar. Bergwald. Behuͤte! ich wer⸗ 
de mich gern einigermaßen geruͤſtet zeigen — 
das gehoͤrt zum guten Tone, wie der Degen 
in großen Geſellſchaften — aber — 

Otbert. Nicht Ernſt? 

Bar. Bergwald. Zum Degen traͤgt 
man bey dieſen Gelegenheiten den Klapphut 
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unter dem Arm; wer ſich verſucht fühlte, die 
Klinge bedenklich zu finden, ob ſie gleichwohl 
noch in der Scheide ſteckt, der — ſehe nach 
dem Hute, und ſchnell wird ihn der beruhi⸗ 
gende Gedanke, daß er nur aufſetzbar 


ſcheint, nicht iſt, von den im Grund fried— 


lichen Geſinnungen des Degentraͤgers übers 
zeugen. | 
Graf. Um ſo beſſer denn! 
Bar. Bergwald. Beſſer? das weiß 
ich nun nicht — es iſt aber einmal ſo, und 
daher hat auch meine Vermittlung nur den 


Staubmantel der Bewaffnung uͤbergeworfen; 


Sie duͤrfen ſich aber nicht fürchten, meine 


Herrſchaften; ich bin nicht ſo ſchlimm — 


ich meine es gut mit Ihnen und mir; das 
Fruͤhſtuck war vortrefflich, und mich lüſtert 
es ſchon nach dem Mittageſſen. — 

Graf. Alſo — 

Bar. Bergwald. So begeiſtert mich 
denn, ihr hohe Genien der Wahrheit und des 
Menſchenwohls; ſenkt euch zu mir herab, 
und leitet mich auf die rechte Bahn, welche 
die ſtreitenden Kraͤfte zum un Bund ver: 


einen! 
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Dr. Wolmer. Zum ewigen Frieden! 

Bar. Bergwald. Eben den meine, 
ich. Warum kamen doch der galante und 
treffliche Heinrich von Frankreich, der men— 

ſchenfreundliche Saint — Pierre, der ſcharf— 

ſinnige Kant nicht auf den einzigen Gedan— 
ken, welcher ewigen Frieden moͤglich macht? 
auf den Gedanken, ihn der fanften, edlen 
Weiblichkeit in die Haͤnde zu legen? 

Graͤfinn. Der Anfang verſpricht. 

Otbert. Verſprechend fangen alle Ver— 
mittler an. 5 g 

Bar. Bergwald. Wir irren uns gar 
zu oft in unſern Begriffen von der Moͤglich— 
keit. Auch der Darſteller Achter Weiblichkeit 
ſollte aus der Geſchichte die Zuge der Ents 
wicklung, aus der heilgen Quelle der Natur 
die Zuͤge der Anlage ſchoͤpfen, und daraus 
ein Ganzes bilden, das zeige, was iſt, was 
ſeyn kann und ſoll. Der Hauptfehler, welcher 
bis jetzt immer von Freunden und Feinden 
der Weiber begangen wurde, lag in der Ver— 
miſchung der Wirklichkeit mit dem reinen 
Ideal der Moͤglichkeit. | 

Dr. Wolmer. Ein wenig vom Ei — 
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Graf. Der Leda angefangen! richtig! 

Otbert. Schade, daß die Schalen ſo 
zerbrechlich ſind! 

Amalie. Und — etwas unverdaulich! 

Luiſe. Nun wird er es aufmachen — 

Melanie. Und hart ſieden! 

Bar. Bergwald. Mit Erlaubniß, 
meine gnaͤdige Damen und Herrn — von alle 
dem nichts, aber ausbruͤten will ich es. 

David ia. Welcher Baſilisk wartet da 

unſerer! ’ 
Bar, Bergwald (mit Grandezza.) 
Es iſt doch ſonderbar, daß wir mehrere Wer— 
ke über die Weiber aus männlicher Feder ha— 
ben, indeſſen beinahe kein weibliches Werk 
uͤber die Maͤnner bekannt iſt. Vielleicht 
koͤmmt es aber daher, daß die Weiber uns 
praktiſch beſſer kennen, als wir fie — Sie bes 
dürfen des Fernglaſes nicht, und nuͤtzen die 
Reſultate eigener Beobachtung raſch und 
gleich; indeſſen wir erſt unſere ſchriftſtelleri— 
ſche Puddings anrichten, und — nicht mit 
der Wahrheit zufrieden — unſere An ſicht 
der Wahrheit lang und breit auskneten. 

Luiſe. Der Mann ſpricht nicht übel! 
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Amalie. Oeffentliche Beichte! 


Bar. Bergwald. Wenn es wahr iſt, | 
daß wenig Mittel vorhanden find, um auf 


die innere Ueberzeugung des Menſchen zu 
wirken, deſſen Geſchaͤft das Selbſtdenken nicht 
iſt, ſo ſind dieſe wenige Mittel ſehr ſchaͤtzbar, 
und ich rechne die Beichte darunter. . 

Gräfinn Ou Amalien.) So viel zur 
Nachricht! 

Amalie. i Der Vermittler enthüllt ſich, 
er geſteht uns die Gewalt des Bindens und 
Loͤſens zu. 

Bar. . (laͤchelnd.) Die Ge 
ſetzgeber unterwerfen das Weib dem Manne, 
die Dichter liegen im Namen des Geſchlechtes 
anbetend zu des Weibes Fuͤßen: jene machen 
es zur Magd, dieſe zur Gebieterinn; der Ver— 
ſtand deraiſonnirt wie die Phantaſie, und 
doch ſollte jener die Wahrheit finden, dieſe ſie 
lieblich geſtalten. Darum iſt auf dieſem Fels 
de noch die reihe Erndte für den unbefanges 
nen und gerechten Menſchenſinn uͤbrig. 

Davidia. Wir ſind erſt am Ausſaͤen — 

Bar. Bergwald. Auch bey Unterſu⸗ 
chung der Beh e beyder Geſchlechter — 

und 
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und vorzüglich bei jenen des weiblichen — 
muß man ſich immer den einzigen und gro— 
fen Grundſatz der Prüfung vorhalten: Unbe— 
fangenheit leitet allein zur Wahrheit. Die 
meiſte Prüfer wurden über ihrem reizenden 
Gegenſtand zu Dichtern, wie die Alchimiſten 
zu — Narren — oder ſie wurden zu beſtoche— 
nen Richtern, die entweder der eignen Ges. 
ſchlechtsanmaßung, oder dem Eigennutz der 
Schmeicheley erlagen. Selbſt die Weiber, 
welche in dieſer Bahn auftraten, blieben faſt 
immer nur Schutz- und Lobredner ihres Ge— 
ſchlechtes, welches ihnen freylich gegen be— 
ſtochne Richter und mit ſchwaͤrmeriſchen Ver— 
fechtern nicht zu verübeln war. 

Grafinn. Lieber Unpartheyiſcher! 

Amalie. Der ſchoͤnſte Kranz — 

Lu iſe. Sey ihm gewidmet! 

Melanie. Und wie einſt Heinrich 
Frauenlob — 

Bar. Bergwald. Halt! halt! nichts 
Odioſes nach dem Fruͤhſtuͤck — noch lebe ich, 
gute Schweſter, und denke euch noch recht 
lange zu — loben. 

Otbert. Graͤfinn Davidia allein — 

ar Theil. 19 
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Davidia. Ueberſchlaͤgt gerne — zumal 
die weitlaͤuftige — Vorreden — 

Bar. Bergwald (ruhig.) Man kann 
weder die Geſchichte der Weiber ſchreiben, 
noch ein Urtheil über fie fallen, ohne die 
Manner dabey zu beruͤckſichtigen. Schon das 
rin liegt die Entſcheidung eines — erbaͤrm— 
lichen Prozeſſes — — — 

Die Schweſtern (hoch WE 
Wie! 

Otbert. Erbaͤrmlich! O Gräfin — 
es iſt zum Erbarmen, wie der Mann — 

Bar. Bergwald. Des Prozeſſes über 
den Vorzug eines Geſchlechtes vor dem an— 
dern. Man muß bey de vergleichen, um von 
einem zu ſprechen, und ſo iſt ihm wechſel— 
ſeitige Unentbehrlichkeit erwieſen. — Im 
Menſchen und Menſchenheil amalgamirt ſich 
der ſcheinbare Kontraſt zu lauterem Gold — 

Dr. Wolmer. Chemiſch und mathe— 
matiſch richtig! g 

Graf. Und — was die Hauptſache iſt, 
alter Freund — menſchlich wahr! 

Bar. B ergwald. Der eigentliche und 
wahre Einfluß der Weiber beſteht in der 
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ſanften Gewalt liebevoller Milde, welche 
maͤnnliche Rohheit bildet, maͤnnliche Kraft 
beſaͤnftigt und lenkt. Unſere Geſetzgebung 
hat davon noch wenig Nutzen gezogen: ſie 
ſchweigt eigentlich ganz davon, aber die Sit— 
ten ſtellen das Gleichgewicht wieder her, und 
die Verderbniß entſteht aus dem Kampfe ges 
gen dies Gleichgewicht. Schloͤſſe ſich Geſetz— 
gebung an Natur an, raͤumte ſie den Weibern 
ohne Widerſtand alle jene Rechte ein, welche 
aus ihrer moraliſchen Beftimmung folgen, fo 
würden Menſchen- und Buͤrgergluͤck, Sitt— 
lichkeit und geſellige Bildung dabey gewinnen. 

Luiſe. Ihm werde der Ehrentitel un: 
ſeres Apoſtels! 

Melanie. Nur nicht zu raſch. 

Amalie. Nein! ich glaube ihm, er ſieht 
ernſthaft aus. 

Davidia. Welch kleinliche Berech— 
nungsart! So bildet man ſich, die Strickna— 
deln in der Hand, zum hingebenden Nicht— 
Sinn! | 

Bar. Bergwald. Edle Weiblichkeit 
iſt die wohlthaͤtige Beherrſcherinn der Welt, 
unedle ihre Tyranninn. 

19 
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Die Schweſtern. O der treffliche 
Mann! 1 

Davidia (fein.) Geht es von Herzen? 

Bar. Bergwald. Ja, die Weiber 
haben den innern Beruf zu jeder Tugend des 
Lebens — fo wie die Größe jedes Frevels — 
vor uns voraus, weil Liebe, Liebe allein der 
Grund ihres Weſens iſt. 

Davidia (zu den Schweſtern.) Hm! 
hm! o der brave Mann — 

Gräafinn. Parodiren Sie den Ab 
von Venedig nicht zu früh, liebe Nachbarinn! 
d Bar. Bergwald. Es iſt merkwürdig, 
daß beynah' alle Abftraftionen der Moral 
und Philoſophie, und dieſe ſelbſt, in den mei⸗ 
ſten Sprachen weiblichen Geſchlechts ſind. Nur 
einige ganz maͤnnliche Eigenſchaften machen 
hie und da eine Ausnahme, und viele derſel⸗ 
ben gehören noch zu jener Regel. Wem fals 
len nicht Tapferkeit, Starke und Feſtigkeit 
ein! Es ſcheint, daß ein dunkel, aber maͤch— 
tig Gefuͤhl die Menſchen dahin brachte, die 
fanfte und geſellige Tugenden zuerſt mit dem 
Geſchlechte zu feyern, welches ſie ihnen zeig— 
te, und dann das ſchoͤnſte Gewand ſinnlicher 
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Darſtellung, auch ſelbſt nur im Sprachzei⸗ 
chen, um die edelſte Beſitzungen des Geiſtes 
und Herzens uͤberhaupt zu drapiren. 

Die Damen. Schoͤn! — vortrefflich! 

Graf. Dieſe Bemerkung ſchmeckt nicht 
nach dem Geiſte der Vermittlung — a 

Davidia. Der Herr Vermittler legt 
ſich — auf Galanterien! 

Bar. Bergwald (ruhig e NN 
Zwey große moraliſche Vorzuͤge haben die 
Weiber vor uns voraus — 

Die Damen. (Gugleich.) Voraus! 

Die Herren. 

Da vidia. Schmeicheley auf Ka⸗ 
pital gelegt! 

Bar. Bergwald (ernſt.) Ich hab' es 
geſagt, und kann — nicht helfen, denn es iſt 
wahr — 

Graf. Scheint Ihnen wahr! 

Die Damen. Bſt! Bſt! 

Davidia. Schon fallen die Zinſen; 
o die Spekulation war gut! 

Bar. Bergwald (laͤchelnd.) Lieber 
Vater! was mir ſcheint, iſt für mich. 

Gräfinn. Und die beyden Vorzüge? 

Bar. Bergwald (laͤchelnd.) Sind 
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Ihr ſchneller richtiger Sinn, Ihr Takt, der 
uns ſo oft das Wiſſen raubt, und Ihr Ge⸗ 
fühl, welches geſchwinder und praktiſcher auf 
den Willen wirkt, als unſer Raiſonnement, das 
weitlaufig erwägt, langſam entſcheidet, und 
ſelbſt denn noch nicht felten ferne von der 
Ausführung ſteht, und fie zweifelhaft und miß⸗ 
trauiſch anaäugelt. Dieſe Vorzuͤge werden von 
den Weibern in den meiſten Faͤllen geltend ge— 
macht, ohne daß ſie eben drauf ausgehn, durch 
innern maͤchtigen, geniaͤliſchen Antrieb; und 
dies allein gewaͤhrt ihnen Einfluß auf Welt, 
Geſchaͤfte und uns. Machten fie ſtets die bey- 
de Genien mit Ausbildung und Beſonnenheit 
geltend, fo würde ihre Einwirkung noch weit 
mächtiger, Lenkt fie Liebe und reine Abſicht, 
fo wird der Einfluß zum feenhaften Wohlthaͤ— 
ter, und zu dieſem edeln, begluͤckenden Ges 
brauche gab ihnen die Natur jene moraliſche 
Zaubermacht. | 

Graf. So, ſo! i 

Gräfinn. Wer nur ſo, fo, zu fagen 
vermag, ſchweigt eigentlich, und wer 
ſchweigt, giebt zu. 

Die Damen. Zugegeben! 

Davidig. Die gute Selbſtliebe! bes 
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handelt ſie doch den Kopf ſo gern' als einen 
Freund, der muß, und das Herz als einen 
Liebhaber, der will; jener muß dieſem im— 
mer nachſtehn, aber beyde gehn mit. 

Bar. Bergwald. Der moraliſche 
Einfluß der Weiber kann grenzenlos ſeyn, 
und ihre Herrſchaft über unſere Mora— 
lität iſt unleugbar. Der Schwaͤchling, 
der nicht ſtark genug iſt, dieſe anzuerkennen, 
frage die Geſchichte des Rittergeiſtes, und 
beuge huldigend das Knie vor dem Zepter 
würdevoller Weiblichkeit. — Aber welch edler 
Mann wird nicht gerne mithuldigen? Er⸗ 
weckt, edle Weiber, den zeitgemaͤßen Ritter⸗ 
geiſt! Herrſcht uͤber unſere Herzen, durch un— 
fere Herzen über unſern Willen, und führt 
an ſanften Banden die leicht verwildernde, 
oder verkindende Herrn der Welt von roher 
Sinnlichkeit oder kultivirter Praſſerey zu der 
Wonne des Guten, die euer Herz giebt und 
wuͤrzt! 

Die Damen. Braviſſimo! 

Davidia. Polichinello! 

Grafinn. Bft! Bſt! 

Graf. Ein ſchoͤner Vermittler! Hafen 
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fie nicht ohnehin nur zu ſehr nach dem Zep— 
ter! — iſt es wohl nothwendig, die Sklaven⸗ 
ſtirne ſelbſt an Boden zu ſchlagen — 2 

Otbert. Der Kampfrichter verirrt 
ſich. — Ich denke, wir fegen ihn ſelbſt auf 
die Schranken, die er verlaͤßt. — 

Dr. Wolmer. Sie laſſen uns ja die 
Zeichen der Macht nur, wie die Herrn ihren 
Dienern die Wappenfarben in der Livrey! 

Otbert. Sie nehmen die Larve des 
Gehorſams, wir jene der Regierung. 

Amalie (zu Luiſen.) Wie ſie ſich 
wehren — n 

Luiſe. Ohne ſich erwehren zu koͤnnen! 

Melanie. Keiner mag geradezu hul— 
digen — i 

Luiſe. Laß ſie nur — um ſo leichter 
ſchmiegen ſie ſich verſtohlen! 

Bar. Bergwald. Meine Herrn! nur 
Geduld! Ich zeige Ihnen ja den beſten 
Weg. — Wollen Sie denn immer als wahre 
Sultans die Paſſwan Oglu's zu begnadigen 
ſcheinen, vor welchen Sie im Grunde flies 
hen? So, nur ſo bringen Sie die ſchoͤne 
Weiblichkeit zu jenen Irrpfaden, auf welchen 
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Menſchen zu — Aeffchen, und die baden 
Stande zu — Nichts werden. 

Die Damen. Schoͤn! wie ein Buch! 

Die Herrn (auſſer Richard.) Wie 
ein Nachdruck voll Druckfehlern! | 

Bar. Bergwald. Spreche ich denn 
das Wort für jene erbaͤrmliche Weiberpolitik, 
welche die Maͤnner abzuwuͤrdigen ſucht, um 
über fie zu herrſchen? Nein! — ſolche Ver⸗ 
raͤtherinnen der wahrhaft guten Sache — 

Otbert. Horch! horch! 

Davidia. Fortgerudert, gewandter 
Schwimmer! | 
Bar. Bargwald. Sollte man — 
nein! nichts von Strafe, ſie ſtrafen ſich 
ſelbſt! — Nein! wenn die Weiber klug ſind, 
ſo tragen ſie ihren niedrigen Schmeichlern 
Herkules Rolle am lidiſchen Rocken auf — 
aber ſtatt Alzidens finden fie unter dieſen nur 
Sardanapale — 

Davidia. Hoͤrt ihr! hoͤrt ihn! o der 
brave Mann! 

Bar. Bergwald. An euch liegt ſo 
viel, ihr Weiber der großen Welt! ſinkt ihr, 
ſo fallt ihr tiefer, als die Maͤnner neben 
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euch. Dieſe beſchraͤnken ihre Verderbtheit 
gewoͤhnlich auf die Geſchaͤfte; ſie ſehen ſolche 
als ein abgeſondert Reich von Weſen und 
Wirken an; als friedliche Privatmenſchen laſ— 
ſen ſie auſſerdem der Menſchlichkeit nicht ſelten 
um fo mehr Recht, je ſuͤßer ihnen dieſe Erhoh— 
lung von dem Geſchaͤftszwange däͤucht. Aber 
die Weiber bleiben nichts als Menſchen in 
Welt und Geſchaͤften, oder ſollten es bleiben; 
ſie ſollten den Depot der Natur in dieſem 
Gewirr erhalten. Weichen ſie zur Verderb— 
niß ab, fo iſt es willkuͤhrlich, nicht durch Ne⸗ 
bendinge motivirt, und ſie vergiften den 
Odem der Natur, und werden — haͤßlich, 
wo wir nur laͤcherlich oder verirrt find. 

Davidia. Horch! horch! 

Gräfinn. Es gilt allen! N 

Bar. Bergwald. Nichts entartet 
das holde Weib mehr, als unedle Herrſch— 
ſucht. Die fanfte Gewalt der Liebe und Mil— 
de iſt gemacht, um beynahe bewußtlos 
ausgeübt zu werden: das aͤchte Weib iſt 
gluͤcktich im Gluͤcke deſſen, den fie liebt, und 
fie kann nur Einfluß wuͤnſchen, um Gluͤck zu 
ſchaffen und zu erhalten. So wie das Weib 
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es zu ſeyn aufhört, fo verſchwindet ihre nas 

tuͤrliche Macht auch, und die Verderbniß 
iſt furchtbar, weil dann in ihr allein die Fünfte 
liche Macht dieſer Unnatur beſteht. 

Graf. Ein Demoſthenes! 

Bar. Bergwal d. Die Natur wollte, 
daß das Weib — ſchwaͤcher und ſanfter — 
durch holde Schwaͤche und Sanftheit die 
maͤnnliche Rauhheit und Kraft bemeiſtere. 
Unſere Sitten blieben der Natur treuer, un— 
ſere Geſetze ſträͤubten ſich — der ſchoͤnen 
Weiblichkeit wurde Heucheley angelernt — 
Laßt ihr, was ihr gebuͤhrt — ſie werden 
denn ſeyn, was ſie ſeyn ſollen, und wir mit 
ihnen. 

Grafinn. Und wie? | 

Bar. Bergwald. Zu dem aͤchten 
Einfluſſe der Weiber gehoͤrt eine ganz andere 
Erziehung, als unſere Selſttaͤuſchung, Arg— 
liſt und Gewohnheit eingefuͤhrt haben. 

Davidia. Ha nun! ein Cicero! 

Bar. Berg wald. Ohne fie zu etwas 
anderm, als Weibern bilden zu wollen — 

Otbert. Der e kam zu fruͤh, 
gute Graͤfinn! 
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Bar. Bergwald. Laßt uns vollkom⸗ 
mene Weiber aus ihnen bilden — Sie haben 
Genius, Muth, Kraft, Schwung, Beharrlich⸗ 
keit — f e 

Gra f. Welche Endeckungen! 
Otbert. Ein Kolumbus! 

Davidia. Welche Wahrheiten! 

Bar. Bergwald. Sie haben das 
alles, wenn ſie wollen, trotz uns! 

Davidia. Und euch zu Trotz! 

Bar. Bergwald. Halt, ſchoͤne Graͤ⸗ 
finn! Aber alles das — heiligt erſt die 
Liebe — Liebe ſey ihre Seele, und unſer 
Gluck; ſanfte Gewalt durch Liebe ihr Loos 
und unſere Bildnerinn! 

Otbert (zu Davidien.) Cicero! 

Davidia. Der fuͤr ſein Haus ſpricht! 

Bar. Bergwald. Das Weib iſt rein 
geſchaffen, verlangend der Mann: wuͤnſchen 
ſoll er, um die Staͤrke für die Einwirkung 
reizender und gewaͤhrender Huld empfaͤnglich 
zu machen. Hier liegt der Geſichtspunkt, der 
weibliche Erziehung zu weiblicher Vervoll⸗ 
kommnung führen ſollte, und den man zum 
weiblichen Verderben fo oft uͤberſah. 
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Davidia. Alte Geſchichte! 

Graf. Ja, ſo iſt's mit der guten 
Böttinn und Matrone! Man ſieht in ihren 
Hallen Geſtalten wandeln, welchen die Zeit, 
trotz Schmeicheley und Vorurtheil, ihr Recht 
erwies: ſie ſchleichen entlarvt und bleich an 
der Schmach aller Jahrhunderte vorüber, 
und beruͤcken doch noch! 

Bar. Bergwald. Der Mann per 
ſpreche Liebe dem Weib! das Weib dem 
Mann Liebe! Der Mann wird wirken, und 
ſeine holde Gefaͤhrtinn glücklich machen; das 
Weib wird lieben, und gluͤcklich, beglücken! 
Die Kraft ebne den Weg, die Milde fuͤhre 
auf dem gebahnten. Er ſtuͤtze, fie leite! 
Süßer Tauſch von Herzen und Kraͤften, von 
Willen um Willen, wechſelſeitige ae 


gung! So ſey das Privatleben! 


Davidia. Und das öffentliche? 
Otbert. Das iſt ein Amazonenſprung! 
Davidia. Oder Schwung! Das oͤf— 
fentliche Leben, Kampfrichter — das oͤffent⸗ 

liche? { 
Bar. Bergwald. Der Sturm iſt 


nicht das Element der Blumen. 
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Dr. Wolmer. Und wahre Weiber⸗ 
macht im ewigen Widerſpruch mit Amazo⸗ 
nenſinn. 

Davidia. Zu Blumen macht ihr uns, 
damit ihr Blumenraͤuber bleiben konnt! 

Bar. Bergwald. Wenn auch je ein 
wirkliches Amazonenreich beſtand — 

Davidia. O es war kein Maͤhrchen! 

Bar. Bergwald. So muß es doch 
verwuͤnſcht ode und langweilig geweſen 
ſeyn — | Per, 
Die Damen. Gewiß! gewiß! 

Davidia. Kleine Seelen! 

Bar. Berg wald. So harrten doch 
ſicher die Heldinnen mit ſuͤßer Ungeduld der 
Zeit im Jahre, wo ſie, waffenlos ſtark, won— 
nevollen Wechſelſieg nach dem ewigen Geſetz 
der guten Natur begiengen. Herrſchen auch 
die Weiber gerne, ſo herrſchen ſie doch lieber 
noch weiblich: der ſchwere Panzer iſt ihre 
Sache nicht, und war auch eine Krone dar— 
um zu kaufen; aber ſie taͤndeln gerne mit 
dem Zepter, als wär’ er ein — Faͤcher. 

Davidia. Wie ſchwach die Eiferſucht 
auch gute Augen macht! | 
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Bar. Bergwald. Sie wollen uns 
lieber bevormunden, als unſern Platz rauben 
— wir arbeiten für fie, ſie genießen und ges 
bieten in ſuͤßer Ruhe. 

Luiſe (zu Amalien.) Er trifft es gut. 
Amalie. Ich werde ihm den Text — 
nicht leſen. | 8 

Bar. Bergwald. Darum iſt auch ges 
waltſame Weiberherrſchaft ſo leicht zu beſei⸗ 
tigen, als ſanfte — ſchwer. Das Gewand 
der Amazone freut die Weiber mehr, als ihr 
Geiſt; jenes iſt ihnen Wirklichkeit, dieſes Fa— 
bel; und wie ſo manches ſchoͤne Kind von der 
Exaltation des Romanleſens hinweg zu den 
Kindereyen des gewohnlichen Lebens huͤpfen 
kann, als haͤtte ihm nie von einer Delfine 
oder Valerie getraͤumt, ſo denken ſie auch 
Tomiris mit Cyrus Kopf an der Blutkufe, 
und fühlen ſich behaglicher im Huldigungs— 
kreiſe am — Theetiſch. 

Otbert. Nun — Richard? wie gefällt 
dir nun der Kampfrichter? (Sich umſehend.) 
Wo iſt er denn? 

Graf. Wahrlich! ein durchgegangener 
Ritter! 
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Bar. Bergwald. Sagen wir lieber, 
ein wahrer Ritter, der ſeine Waffen nicht 
an Geſpenſtern zerſplittern, oder mit Donqui⸗ 
150 gegen — Windmuͤhlen fechten will. 


TR: Wolmer. Ein aufrichtiger Kampf— 
richter iſt das auf jeden Fall — er dingt nie⸗ 
manden etwas ab, um fein N wichti⸗ 
‚ger zu machen. 


Bar. Bergwald. Darum bin ich ja 
Vermittler — Wenn es aber je wirklich Ama⸗ 
zonen gab, ſo gab es doch ſchwerlich je eine 
Amazonenkoniginn. Waͤren die Weiber erſt 
einmal ſo maͤnnlich geworden, ſo wuͤrde ihre 
männliche Weiblichkeit ſchwerlich den Zepter 
einer Schweſter uͤber ſich erkennen. 


Davidia. Und damit ſoll alles ges 
ſchlichtet ſeyn? 6 


Bar. Bergwald (komiſch.) Ich has 
be noch einige Vorſchlaͤge für eine Art von 
oͤffentlichem Leben beyzufuͤgen, die — 

Da idia. Nichts mehr! wer ſo ent⸗ 
ſchieden Nein ſprach, kann — 

Dr. Wolmer. U mehr halb ja 

ſagen 
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fagen?: O meine gnadige Sräfinn, im Mens 
ſchenleben und am Krankenbette kann man 
das Gegentheil, ſogar fuͤr das ganze Ja 
bewähren. | 


Graͤfinn. Es droht mit Regen — 


Graf. Und wird Zeit zum Mittags 
eſſen — | | 

Bar. Bergwald. Alle Götter! hätt 
ich doch beynahe das Eſſen über dem Simpo⸗ 
ſion vergeſſen! Meine Damen und Herrn! 
Himmelstropfen und volle Becher jagen und 
rufen uns — Der Kampf iſt aus, der Dank 
bleibt den Damen heimgeſtellt, den Frieden 
ſchließt meines Schwiegervaters trefflicher 
Champagner — 

Da vidia. Mit nichten — ich bin nicht 

beſiegt, und trinke keinen Wein! 


Die Damen. Wir nippen, und dan⸗ 
ken — nur unſerer guten Sache. 


Otbert. Geſchwinde noch ein Vor⸗ 
ſchlag — Wie waͤr' es denn, wenn man den 
Weibern das Friedensrichter-Amt uͤbertraͤge? 
Ihr Reich iſt milder Friede, ſie werden ihn 

* 20 
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liebevoll herſtellen, und wir werden weniger 
Prozeß haben, und uns ſchneller verſoͤhnen — 


Amalie. Nichts, das Amt if ſchon 
unſer ohne euren Auftrag! 


Luiſe. Die Natur dekretirte uns. 


Melanie. Aber dann duͤrften wir ja 
auch nicht mehr zugeben, daß ihr euch fuͤr 
unſere ſchoͤne Augen ſchlüget? N 


Dr. Wolmer (komiſch.) Auch Könnte 
man den Weibern das Prieſterthum uͤbergeben. 


Gräfinn. Fort! fort! der Regen wird 
immer ſtaͤrker. 


Die Damen. Priſterinnen! Ach! ſchoͤn 
— — Ach! die große Tropfen! — hurtig — 
hurtig — Aber wie — Doktor! 

Dr. Wolmer. Sie ſind Engel, wenn 
wir es wolten — 50 

Melanie. Unausſtehliche Männer! 

Dr. Wolmer. Und die Gottheit wird 
uns aus ihrem Munde liebevoller 1 und 
"mächtiger bewegen, 

Davidia (ſpoͤttiſch.) Wie die neue 
Egerien vor dem Regen laufen! 
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Graf. Die Numa'iſche hatte es aber 
auch bequemer in ihrer Grotte. — Da fallt 
mie noch etwas ein — Eine Art von Nevis 
ſion könnten die Weiber im Staate uͤberneh⸗ 
men ? n ee r 

Davidia. Richtig! heißen Sie es nur 
Wegſtreichen lieber Graf; ihr werdet ja 
ohnedem nie fertig. 

Luiſe. Das haben wir eben geſehen — 

Amalie. Da haben ſie nun alle ge— 
ſp roche 

Melanie. Und in allen Figuren und 
Bildern. 

Luiſe. Und doch iſt der alte Prozeß — 

Gräfinn. Auf dem alten Platze! 

Graf. Das macht der Regen. 

Davidia. Wir hätten ihn läͤngſt ge— 
wonnen, wenn — | 

Otbert. Der Regen nicht wäre! 

Melanie. Wir haben ihn gewon⸗ 
nen — 

Davidia. Auf meine Weiſe nicht. 

Graf. Nun wird das Reich unter ſich 
uneinig. 
Otbert. Ohne den Regen wär es richtig. 
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Grafinn. Den ſendet wahrhaft der 
Himmel. | 

Bar. Bergwald. Den alten Prophe⸗ 
ten. kam Feuer — mir koͤmmt Waſſer zu 
Huͤlfe: Hm — bin ich 1 auch ein Elemen⸗ 
targeiſt! 


A 
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